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Bwei Hefbengedichte find uns aus ber beutfchen Volf&poefie des Mit« 
telalter3 aufbewahrt worden : Der Nibelungen Not und Gubrun, auf die 
man nach ihrem Gefammtcharafter wol ba3 Wort be3 Dichter3 anwenden 
fönnte: 

Das Eine — furdtbar prächtig wie blutiger Nordlichtfchein, 

Tas Andre — jÜR und milde, als blidte Vollmond brein | 


Dur da3 erftere geht ald Grundgebanfe mahnend binburdh: nad 
Freube Leid; ba3 andere dagegen lehrt tröftend: nach Reid Freude. Beide, 
mit ihren älteften Beftanbtheilen in der heibnifchen Zeit unferes Volfe® 
und in feiner Bötterfage wurzelnd, gehören in ihrer jekigen Geftalt bem 
zwölften Sahrhundert an, und zwar ba3 Nibelungenlieb etwa ber Mitte, 
- Subrun bem Ende befjelben. Wir wiffen nicht mehr, wer file verfaßt ober 
wer fie gefammelt bat, aber beide preifen die fchönften Züge ber germas 
nifhen Natur: bie unerfchlitterliche Treue gegen ben König und gegen ben 
Gatten, die furdtlofe Tapferkeit bi3 zur Hingabe bes eigenen Lebens, das 
unbeugfame Rechtögefüihl mit Hintanfegung alles perjönlichen Vortheils. 
Aber während und bas Nibelungenlieb vorzugsweife bie furchtbare Rache 
be3 fchwergefränften, um ben Beftt ihres höchften Gutes gebrachten Weis 
bes fchildert, weiß und Bubrun mehr von ber no) auf bie Zukunft 
boffenden, zarteren Liebe der Jungfrau zu melden ; während und Has 
gen3 Treue bei al ihrer Tiefe boch mit einem Gefühle bed Schredens 
burchbebt, milbert Wate, ber greife Rede, auch fein blutigftes Auftreten 
dur einen Zug leifen HSumor3; während endlich in den Nibelungen ba3 
ftarre, am Schluß gerabezu abftoßende Vergeltungsredht berrfcht, fennt 
Gudrun bie Süßigkeit de3 Verzeihens und bie Wohlthat ber Gnade. Aber 
beßbalB ift die Heldin unferes Gedichtes dod) fein meichherziges, bulbenbes 
Mädchen; mit ebelem Troge wabrt fie Stellung und Perfon, wo ihr Ge- 
walt und Rohheit gegenüber treten. Die Jahre bed Leidens ftumpfen ih- 
ren Geift nicht ab; benn ald ber Nugenblid ber Rettung gelommen, ba 
benust fie ihn mit weibliher Klugheit und Lift, Die erlittene Schmach 
und Beihimpfung kehren ihr weibliches Mefen nicht in ein bämontfch vers 
fte£te3 und lauernbe3 um, benn bei aller Selbfibeherriähung ift fie uns 
vorfichtig genug, ihren Innern Subel burch ein unzeitiges Laden zu ver- 
rathen. Sie ift da8 Vorbild einer eveln weibliden Seele, bie, während fie 
Durch ein Keine3 Bugeftändniß fi Glanz und Pradt erfaufen Lönnte, 
Lieber in Riebrigfeit, aber auch in reiner Liebe und Treue verharrt. 

Anfprechend und treffend wie die Charakterfgilderung ber Perfonen: 
ı ® 


4 Gudrun. 


bei Tiebenben Gubrun, des treuen Wate, bed ritterlichen Hartmut, de Til 
fingenden Horand, der böfen und ald Mutter doch fo fürforglichen Gerlind, 
find auch bie in bem Gedichte vortlommenben Schilderungen ber belebten 
und ber unbelebten Natur. Das Raufcen bed Meeres wie bad Braufen 
bed Windes und das Singen der Vögel find der Ratur abgelaufct; anmus 
tige, wenn auch furze Schilderungen, treffende Ausfprüche ber Vollöweid- 
Beit ziehen fich dur die Entwidlung bed Stoffes hindurd. Freilich ift 
biefe für unfer Gefühl hie und ba etwas zu breit; der Dichter, an ber 
@renze bed Beitalters ber höfifegen und ber VolfdsPoefie ftehend,jucht mit 
fremden Zuthaten die Würze des Stoffes zu erhöhen. Prächtige Hoffelte, 
fabelhafte Thiere, fromme Kreuzfahrer müffen ipm als folche dienen. Se, 
an Zönnte vielleicht die beiden einleitenden Abjchnitte bed Gebichtes, Ha- 
gen und Hilde, unndthig, manche Auömalung innerhalb bed eigentlichen 
Stoffes überflilffig finden, — aber felbft mit foldden Mängeln müfjen wir 
ben, weldger und bad Ganze erhalten bat, body dankbar fein. 

Der Erhalter aber ift fein Geringerer ald Maximilian ber Erfte, ber 
legte Ritter, welcher nach 1500, felbft an der Grenzfcheibe zweier Zeitalter 
ftehend, in feiner Freude an ben Dichtungen bed beutfchen Mittelalter! 
eine Sammlung berjelben veranftalten und auf feinem Schloffe Ambras 
in Tirol aufbewahren ließ. Aus biefer Sammlung Ift unjer Gedicht erft 
1825 wieber befannt geworben, alfo bedeutend fpäter ald das Nibelungen» 
ted, woher auch feine verhältnigmäßig geringere Belanntfchaft rühren 
mag. 

Sn ber folgenden Hebertragung nun, weldher der von K. Bartfch hers 
ausgegebene Tertzu Grunde Liegt, ift ber Strophenbau bed Driginald in der 
Weife beibehalten worden, baß zwifchen bie Hebungen, deren Inden breiers 

fterr Zeilen jeder Strophe je fech3, durch einen Einfhnitt in der Mitte ges 
trennte, in ber vierten Seile aber acht, nad) ber britten Hebung eingefchnits 
tene, vorhanden find, eine gleichmäßige Anzahl von Sentungen eingefchoben 
tft, da unfer rhythmifches Gefühl feit Opig zu fehr an folche regelmäßige 
Abwechfelungber Hebungen und Sentungen gewöhnt ift, um nicht ba Yeh- 
len derjelben ald einen Mangel zu empfinden. Das NReimjchena, nämlich 
tin Allgemeinen für die beiden erften Zeilen jeder Strophe ein ftumpfer, 
für bie beiden legten ein Klingenber Reim, ebenfo ber öfter vorfommenbe 

Binnenreim ift beibehalten worden, und haben einzelne um ber Sürbung 
bet Ganzen willen erhaltene, alterthümliche Ausbrilde unter bem Terte 
ihre Erklärung gefunden, 


3 me te 


FSrfler Tell. 


Erftes bid viertes Abenteuer. 





Ängen. 





Budrun. Stiophe 1-6. 7 


 Erfted Abentener, 


Einft wuh8 im Irenlanbe ein König reich und Hebr, 
Siegeband war er geheißen, fein Bater bie Herr Ger, 
Seine Mutter war Frau Ute von Föniglihem Sinne, 
Um ihrer Tugend willen geziemtewol dem König ihre Diinne, 


Ger, dem reihen Köıtig, — das ift uns wohl bekannt, — 
Dienten fieben FZürften und mande Burg im Land, 
Darinnen bauften Reden, wiertaufend oder mehr, 

So daß er alle Tage erwerben Tonnte beides: Gut und Ehr). 


Den jungen Siegebandb nun gen Hofe man entbot; 
Er Sollte borten lernen, geböt’ e8 einft die Noth, 
Mit dem Speere reiten, fich fehirmen und auch fchießen, 
Damit er unter Feinden möchte davon Nuten einft genießen. 


So tam er zu ben Jahren, baf er bie Waffen trug; 
Bon Helden Art und Weife verftanb er da genug, 
©&o daß ihn preifen mußten Mannen und Verwandte, 
Sol ritterliche Arbeit däuchte nie ben Helden eine Schanbe. 


Darauf nad kurzen Stunden, da fehied das Baar der Tod, 
Wie allen edlen Leuten gefchieht zu großer Noth. 
De zeigen fih Belege in aller Fürften Reichen, 
Wir mifjen alle Tage mit Sorgenibrer harren ohne Sleichen. 


Herrn Siegebandes Mutter im Wittwenftand vwerblich. 
Hr Sohn, der hoch berühmte, trug zu ihr folche Lieb’, 
Daß er nit wollte minnen ein Weib zu guter Ehe: 
Es wär! des Königs Wittiwe geworden fouft nad) Siege- 
| banben mebe. | 


8 Bubrum Strophe 7 — 14. 


Da rieth die Mutter felbft ihm zu nehmen fich ein Weib, 
Mit dem gezieret würde fein Land und auch fein Leib. - 
Nach fo großem Leibe für ihn und feine Gefchlechte, 
Nach jeries Vaters Tode müßte folgen Freude, wie fie bächte, 


Seiner Mutter Lehre behagte ihm da wohl, 
Drum tbät er fie befolgen, wie man bei Freunden folk, 
Er hieß um eine werben, die Befte aus den Landen, 
Die wohntein Norwegen. Mit SIR yalen ihn die Anver- 
wanbten. 


Sie warb ihm aud verlobet, wie man uns Bat gejagt. 
Khr dient’ al8 Hofgefinde gar mande fchöne > 
Sammt fiebenhundert Reden vom Friedeihotten Lande, 
Die fuhren mitihr gerne, weil den jungen König jeber kannte, 


Sr jungfräulicgen Ehren, nach reicher Könige Sitte, 
So braten fie fie heimmärts in ihrer fihern Mitte, 
Wer fie da fehen mwolite, der mußte fich beeilen: 

Bededet war die Straße mit a ganz an vierthalh 
eilen. 


Auch außerhalb ber Wege, — nod) nimmer fah mandas, — 
Bededten noch die Leute die Blumen und das Gra®, 
E83 war juft in den Zeiten, warn alles Laub entipringet 
Und rings in allen Wäldern der VBöglein Chor die [hönften 
Weiten finget. 
Biel junge Kappen ritten munter mit im Zug. 
Gar manches ftarfe Saumthier die reichfte Kleidung trug, 
Die ihr das Hofgefinde brachte aus dem Lande, 
Es folgten taufend Thiere mit reichen a beladen und Ge=- 
wanbde, 


Empfangen warb gar Herrlih das minmigliche Kind 
Un zweier Linder Grenze, als fie von Weit der Winh 
Her auf den Meereswogen zum Strand begamm zu wehen. 
Die Herberg war gerüftet. Der König Hatte Alles wohl 

verjeben. 


Mit Kampfesfpiel empfing man bie ritterlihe Mai 
Nahdem man die® geenbet mit Löhlicher Arbeit, 


Bubrun Stropfe 14 —21. 9 


Ward die Frau gefllhret in Gars, des Herren, Rand, 
Dort warb fie gar gewaltig und ln allen Leuten wohl 
elaınt. 


Sör überall Zu bienen, dazıı war man bereit; 
Drum hing den rafchen Mähren das jchöne Sattelkleid 
Bis auf die Hufe nieder in das grüne Gras, 
Mit welchen folgen Mutbe le Bogtvom Irenlanbe 
N a ö 


Als er Tülfen wollte bie minniglide Maib, 
Erhub fi ein Gebränge, da8 brachte Danchem Leib. 
Da hörte man ertofen der Budel manchen reichen 
Bon ihrer Schilde Stoßen. Sie konnten da einander 
| . nicht ausweichen. 


An dem nähften Morgen ward Botichaft ausgefandt, 
Wie fie tommen würde ın bes Fürften Laub, 
Wo fie bei dem Reden als Fürstin follte thronen. 
Sie ward nun bald gefröne. Für manches mußte fpäter 
er ihr lohnen. 


Daß er fie follte minnen, das bäucdhte Niemand echt, 
Weil fie von Königsftamme und er anno ein Knecht. *) 
Er muft’ erft König werben ob ebeler Fürften Neichen: 
Fön halfen feine Bettern. a er Lob fi) ohne 

eihen. 


Tünfhundert junge Reden empfingen mit ba8 Schwert. 
E8 wurbe, wa$ fie wlinjhten, ihnen ba gewährt 
An NRoffen und an Kleidern und mancerlei Gewanbe. 
E8 blieb der junge König au Alan ehrenbaft in feinem 
ande. 


-Er tbronte in Irlanden gar manden Tag 

Und feine hohe Ehre nie fhwach barnieberlag. 

Recht Sprach er, wen er follte, ge jeden Kummer wenden 

Und war von Herzen milde Er war ein werther Held 
nad feinen Händen. 


Yıyın brachten feine Hufen gar gewaltig Gut. 
E8 batte auch bie Königin foldhen eblen Muth, 


.„» E:n Knappe. 


10 Bubrun. Strophe 21-— 28. 


Daß wenn ihr einer fehenkte wohl dreißig Könige Laub, 
Wenn fie Das baben jollte, vertbeilen würde e8 bo 
ihre Hand. 


Zı Zeit von dreien Jahren, — alfo ift e8 wahr, — 

Sie dem hoben Könige ein edel Kinb gebar, 

ALS das getaufet wurde, jo hat man e8 benannt 

Mit feinem Namen Hagen: von dem ift Die Gefchichte wohl 
befannt. 

Man Hieß ihn edel ziehen und fein mit Fleiße pflegen. 
Menn in die Art er fohlüge, fo ward er wohl ei Degeı. 
Shn pflegten weise Frauen und fhöne Mädchen, beide: 
Der Bater und die Mutter En “ ihm ber lichten Augen 

eide. 


AS er nun war gelommen zu fieben SJabrestagen, 
Da fab man oftmald Reden iön auf den Händen tragen: 
Leid wurden ihm die Fraueır, an liebt’ er Manneı. 
Bald ward er beiden fremde; von ihnen weg ward er elite 
führt von Damen. 


Wo das Kind nur Waffen auf dem Hofe jah, — 
Und derer kannt’ e8 viele, — danı oftmal e8 gefhah, 
Daß er als Kleidung wänjchte fih Helm und Panzerrütge, 
Die wurden bald ibm fremde, da wilnfchte er nicht nıchr 

fi joldde Dinge, — 

Auf des Palaftes Treppe Herr Stegebaub einft faß, 
Da redet fein Gemahl, die Königin, mit ihn das 
Su einer Zeder Schatten: „Wir haben Ehren viel; 
Dich wundert nur das Eine, das ich nimmer dir ber- 

Tchmeigen will!“ 


Er fragte, wa8 das wäre? Da fprach das eble Weib: 
„S8 verbrießt fchon lange das Herz mir und ben keib, 
Daß ih gar fo felten, — thuft du e8 mir zum Leibe? 
Bei deinen Helden fehe dich, meiner Fichten Augen Weide!“ 


Da fprah der eble König: „Wie follte Das gefchehen, 
Daß du mich wollteft Bene vor meinen Reden jehen? 
Das laß bu mich erfahren, du’ Königin fo Hehr, 
GSejhieht e8 dir zu Willen, fo trag’ ich gern ber Arbeit 

defto mehr!" 


©ubrun, Steppe 29 — 36. 11 


Siefprad: „So reich ift Niemand den Sterblichen befannt, 
Der fo viel Burgen babe und fol ein veiche® Land, 
Silber und Gefteine und Gold wie Du, — fo fchmweres: 
Und doch find wir nicht fröhlich: wähnft bu von foldhem 

Leben, ich begehr’ e8? 


Als ich, noch eine Jungfrau, in Friedefohotten fa, — 
Herr König, was ich fage, wollt hören ohne Haß, — 
Da fah ich alle Fage meines Baterd Mannen 
Um bobe Preife werben, davon wir bier noch Kunde nie 

gewannen. 


Ein König, der fo reich ift, muß oft fich Laffen jehen, — 
Sofern mir wahre Kunde von Eurem Gut gefchehen, — 
Und muß mit feinen Helden fich zeigen in Turnieren, 

Damit fol er jein Erbe und die königliche Würbe zieren. 


&8 find die reichen Fürften garoftrecht fchmwach au Muth, 
Die nur zufammenbringen ob Maßen großes Gut; 
Wenn fie e8 mit den Neden nicht voller Milve theilen, 
Bomit fol man die Wunden, bie fie aus heien Stürmen 
bringen, heilen?“ 


Da fpradd der edle König: „DO Frau, Ihr fpottet mein; 
Wie könnt’ ih in der Hoffnung jemals DD fein 
Daß davon fih mein Herze wol nimmermehr wird kehren, 
Wie man mich möge leichtlich in edler Fürften Sitte nod 

belehren.” 


Sie fprad: „Dann zu den Reden fenbet in das Land 
Und jeget aus zun Breife für fie Geld und Gewand; 
Auch ich will Lafjen Boten zu meinem Vater eilen, 

Zu beißen fie willloimmen; basın werben minber wir ung 
bier Yangmeilen, “ 


Der König von Irlanden zu a MWeibe fprad: 
nWiewol e8 nie gefchehen, fo geb’ ih Euch doch nad), 
Daß man auf Frauenrath bin gelobe en 

Eure und meine Bettern will ich heißen her zu Hofe reiten.“ 


Da Sprach die Königin weiter: „Darob ift mir fein Leib; 
FSünfhundert Grauen rüft ich bejo.pders je ein Kleid, 


12 Bubrun Step 36 —43. 


Und vierunbfechzig Mädchen bejchent ih mit Gewanbe.“ 
Als das der König hörte, feinen guten Willen er befannte, 


AIS er das Feft verfprochen, hieß er nach achtzehn Tagen 
E8 Freunden und Verwandten allen ringsum fagen, e 
Die hin zum Sreilande gerue wollten fahren, 
Sie mödhten auf den Sommer nah ded Winters üben ' 
Stunden barren. 


Bereiten Tieß er Sitze, wie wir nun hörten je 
Man mußte von dem Walde viel Holzwerk dahin tragen. 
Sedyzigtaufend Helden an man verfehn mit Bünlen, 
beihaffen des Königs Truchjeffe und 

Mundfchenten. - 


Zu reiten fie begannen auf gar manchen Wegen. 
Die zu Hofe famen hieß man Ichön verpflegen, 
Bis daß zu dem Herricher aus der Iren Reiche 
Hin zu Hofe kamen fehsunbantzigtaufend Kobesreiche. 


Aus des Wirths Gemächern man fehöne Kleider trug; 
Allen, die fie wünfchten, gab man Da genug, 
Dazu gab man audh Schilde und Roffe von Irlanden. 
Die edle Königin fhnücdte auch ihrer viele Toftbar mit 
Gewanden. 


Sie gab mol taufend Frauen gar herrliches Geräth, 
Dazu ben jungen Mädchen, was ihnen fchön anfteht; 
An Borten uud Gefteinen verlieh fie reiche Seide: 

Die minnigligen rauen boten allen Holde Augenweibe, 


Alle, die e8 en erhielten gut Gewand, 

Da fah man Noffe fpringen den Kappen an ber Hand, 

Die brachten lichte Schilde und maud gewaltigen Speer. 

Die Königin, Frau Ute, faß in ra en Tenfter Ichön 
und hehr.' 


Die konnten wohl 


E8 ud nun zum Turniere der Wirth die Gäfte fein, 
Da warb gar bald verbunfelt viel blanler Helme Schein! 
Die bochberübmten Frauen faßen alfo nabe, 

Daß, was die Helden trieben, “o ae jede Deutlich vor 
abe. 


N 


Budrum Stropbe 44—51. 183 


I/urnieret wurbe Eh wie oftmals if gefchehn. 
Der Wirth fi wollte laffen vor feinen Säften eh. 
Das Iobte auch geziemend die Königin, din Gentapl, 
Siefohautemitden Frauen von der nahen Zinne her zu Thal. 


AS er turnieret hatte, wie Fürften wohl zulam, 
Da dachte er zu enden, — ba8 fonnt’ er ohne Scham, — 
Seiner lieben Säfte Befchwerben und Arbeiten 
Und fing mit großen Ehren an, vor die Frauen Hin fie 
zu geleiten. 


Die fhöne Königin Ute zu grüßen da begann 
Die Fremden wie Die Freunde, fo daß fie fih gewann 
Das Herz von manchem Gafte, der fie auch gerne fah. 
Frau Ute’8 reihe Gabe bäuchte traum verähtlic Kleinem da. 


Die Ritter und die Frauen manch zartes Wort verband, 
E83 war ded Wirthes Willen allen mwohlbelannt, 
Er gönne ihnen Ehre bei feinen Feftlichkeiten. 
Als fi der Abend nabte, hieß er Die werthen Gäfte noch» 
mals ftreiten. 


Die Feftlickeiten währten bis an ben neunten Tag. 
Wa man nad URDEL da bei dem König pflag, 
Das mochte wol gar wenig ba& fahrend Volf verdrießen: 
Sie Tiefen Müh Ä ’8 koften, fie wollten auch das reiche 

Heft genießen. 

Polaunen und Trompeten ftimmten Yaut fie an. 

Mit Flöten und mit Harfen, foviel man da begann, 

Mit le und Sange, def nn fie fi jehr. 

&8 tönte Pfeif’ und Geige Man gab der Kleider ihnen 
befto mehr. 


An dent zehnten Morgen, — nun böret Wunder jagen, — 
Mußte na ber Wonne Mancher Bitter Elagen. 
Bon bdiefen Fefteszeiten beginnt nun neue Kunde. 
Na folhen großen Freuden litt ihr Herz am mancher 
bitten Wunde, 


AIS der Wirth bebaglich bei feinen Gäften faß, 
Da kam der Fahrenden einer, ber folh.Gefhid Befaß, 


14 : Gudbenn, Stropfe 51 — 58. 


Daß er alle andern, — wenn ihr mir wollt vertrauen, — 
In Spiele weit befiegte. Sclöft werthe Fürften mußten 
auf ihn fehanen. 


Da führt an ihrer Hand auch ein fchöned Meägdelein 
Dorthin von Irlands Wirthe das zarte Kindelein. 

E8 gingen mit ihm Frauen, die Sorge ihm zumandten, 

Und aud bes Wirthes Freunde: Die zogen es mit Fleiß 
ben Anverwanbten. 


An des Wirthes Haufe gab e8 nun großen Schall. 
Das Bolt begann zu lachen und drängte überall. 
Des jungen Hagens Pfleger begannen auch zu nahen, 
So daß fie auf die Jungfrau und das zarte Kindlein 
nicht mehr faheı. 


Des Wirthes Mißgefhid fih zu nahen da begann, 
Davon er und Frau Ute fo große8 Leid gewanıt. 
Der böfe Teufel hatte gefandt bin in das Reich 
Bon fernber einen Boten. Bald wurden fie von Iammer 
alle Kleich. 


Ein Greif war e8, ein wilder, der fam daher geflogen. 
Was König Siegbandb Hatte fi) Liebes aufgezogen, 
An dem gerade follte ihn Mißgejchid zuftogen: 
E83 ward fein Sohn der junge geraubt von einem Greifen, 
| einem großen. 


Dorthin ftel dunkler Schatten, wohin fein Flug ihn trug, 
ALS wär’ er eine Wolle Er war traum flark genug. 
Bor Freuden fah ihn feiner vorihnen, wie ich meine. 
Die Dagd mit dem Kinde fand vor dem Haufe gerade 

ganz alleine, 


Man fah den Wald wol brechen von feinen Kräften da. 
Denn als die Magd fo edel den Vogel fliegen fah, 
Barg fie vor ihm fich felber und ließ das Kinblein bleiben. 
Sold feltene Märe möchte man als ein großes Wunder 

wol auffchreiben. 


Der Greif ließ fih nieder und fchloß bas SKindelein 
In feine Klauen beide. Da mochte deutlich fein, 


- 


Gudrun. Stroppe 58 — 65. 15 


Daß er gar grimmmig wäre unb auch von böjem Muth. 
Drob mußten weinen balde gar ee Helden Tiihn mb 
au gut. 


Das Kind begann zur fehreien, fein Schreden wargar groß. 
Der Greif mit ihm gar mächtig hoch in bie güfte Ihoß. 
Er Ye feinen Fittig Hin zu den Wollen fern, 

Das Ihaffte großen Kummer des grünen Irlands Fänig- 
lihem Herrn. 


Siegebande8 Freunde vernahmen biefe Noth; 
Da trugen fie viel Leides um des Kindleins Tod. 
Der König war I traurig uhb auch fein hohes Weib, 
Sie Hagten alle bitter um des Kindes abeligen Leib. 


Sp wardin großer Trauer das Feft zum End’ gebradit, 
Sie gingen auseinander. Das bat mit feiner Macht 
Der Greif aljo zerftöret, daß fie x biejer Zeit 
Mit Kummer mußten fcheiben. 5 En .. trugen großes 

M erzeleid. 


Der Wirth Bergoß vielgähren, bie Bruft warb m ganz naf. 

Da fpradh die edle Fürftin mit Züchten zu ihm daß, 

Die Klage fol!’ er lafien. „Ia, läg das Volf ganz tobt, 

Sp müßte e8 doch enden, wie Gott der Herr vom Himmel 
ber gebot.“ 


Die Säfte wollten es da fprad die Königin: 
„She folltet, edle Helden, noch Bier bei Hof Dann 
Wollt jet gering nicht achten Silber fomie Gold: 
Wir geben e8 euch willig und one euch in jeder Weile 

v 


Da neigten fih die Reden und fingen an zu ber 
Bon Herzen Dank ihr alle. Der Wirth herbei ließ tragen 
Biel reihe Seidenftoffe, die waren unzerfchnitten. 

Der Säfte waren manche von fernen Randen weit hinzu- 
geritteit. 


Auch Schenkt’ er ihnen Mähren, Zelter fowie Roff, 
Die in dem Irenlande gedeihen ftark unb groß. 


16 Budrum Strophe 65 — 71. 


Gould gab man ihnen, rothes, und Silber ungezählet; 
Der Wirth forget mit Bedachte, Daß e8 den mwerthen Gäften 
an nichts fehlet. 


Auch Tieß die Hohe Fürftin nun fcheiden manches Weib 
Und viele edle Jungfraun, alfo daß deren Leib 
Mit Gabe warb gezieret; fie trugen gut Gewand. 
So endete bie Feftzeit. Sie re DUmEEN Siegebandens 
and. 





Zweites Abenteuer. 
Vie Hagen von bem Greifen entführet warb. 


Bir wollen nicht berichten, wie fehwer der Abjchied ward, 
Und heben an die Märe, welch’ eine fchnelle Fahrt 
Mit dem wilden Greifen das Kind von bannen trug. 
E8 hatten feine Freunde Darob des großen Herzeleid8 genug, 


E8 war noch richt geftorben, weil Gott e8 jo gebot;z 
Doh Hatte e8 befonvers darum gar große Notb, 
Daß e8 der alte Greife zu feinen Jungen bräcdte, — 
Dortwäürb’ e8 Schmerzen leiden von des Vogels Hungrigem 
Seichlechte. 


Sobald der alte Greif nun vn Nefte niederftieh, 

Das Kind er aus den Klauen ben Jungen überlich. 

Gleich ri e8 einer an fih, — R- er e8 nicht nerzebrte, 

Seihah dur Gotted Güte, . n ER Kinde väterlih 
ewäbrte. 


Sie wollten’8 mit den Krallen zerreißen und vernichten. 
Da fan von feinen Sorgen viel Wunder ich berichten, 
Wie fih das Leben wahrte von Irland ber Gebieter: 
E8 riß der Jungen eines ihn mit den Krallen aus dem 

Nefte wieber. 


Bon Baume num zu Baumee8 mit bem Kindlein flog; 
Sebodh der Flügel Stärke den Greifen bald a n. 


= Und bo ward e8 zum © 


Gudrun. Strophe 7178. 17 


Er fett’ auf einen Aft fi, Do bem war er zu fehwer: 
Zur Erbe mußt’ er nieder, ob in dem Neft er gleih am 
liebften wär. 


Durd bes Greifen Stürzen das Kinblein ihm entlam 
- Und unter bichtem Kraute fi fihre Zuflucht nahm. 
Es fühlte Durft und Hunger in feinem fhwachen Leibe: 
Ouue darnad in Srland man- 
hem fehönen Weibe. 


Gott thuet große Wunber, das fan man wohl gefteben; 
Durch der Greifen Stärke war e8 auch gejchehen, 
Daß dreier Könige Töchter waren fortgetragen. er 
Die faßen dort gar nahe. or fann euch Niemand fichre 
unde jagen, 


Wie fie am Leben blieben fo manchen langen Tag, 
Als daß fle Gott vom Himmel mit milder Grabe pflag. 
So follte Hagen bleiben fortan bort nicht alleine, 

Die minnigfihen Iungfraun fand das Kind in einem 
hohlen Steine. 


ATS e8 die Grauen fähleichen faben am ben Berg, 
Da mochten fie erft wähnen, e8 fer ein wilder Zwerg 
Ober ein Meerwunber, aus der See gegangen. 
Bald tam e8 ihnen nahe: mit Glte warb von ihnen e8 
empfangen. 
Hagen fah fie balde, Doch wichen fie zurüd. 
E83 grollten voll Unmuthes die Herzen dem Gefhid, 
Bis daß fie wohl erfunden, daß er an Ehrifto hange. 
Mit feiner Müh und Arbeit fohied er fie bald von man- 
her Herzensbange. 


Da fprach zu ihmbdie Xeltfte: „Woher fllhrt Dich Die Bahn, 
Da uns der Herr vom Himmel wies folde Herberg an? 
Geh, juhe-die Genoffen dir in der wählten See! 

Wir leiden Doch nur Drangfal; wir dulden bier [hon lange 
großes Weh!“ 


Da fprah da8 eble Kinblein: oe mich boch Bei 
MWeun ihr mir wollet glauben, daß ich ein Ehrift auch fei 
| 2 


x 


13 Bubrun. Strophe 78 -- 85. 


Mid trug der wilden Greifen eimer zu dem Steine: 
Drum wär’ ich bei euch gerne; traun, id mag bier bleis 
ben nicht alleine!” 


Bol Liebe nun emmpfingen fie dad fhwahe Kind, 
Durch defien Dienfte jpäter fie oft getröftet find. 
Sie buben an zu fragen, woher e8 kommen wäre? 
E83 fühlte argen Hunger, drum jchien ihm jett verbrieß- 
ih lange Märe, 


Es fpra das edle Kindlein: „Zu effen ift mir Noth! 
Drum mollet mir mittheilen jett Waffer und aud) Brot: 
Das hab’ ich Hart entbehret dreier Tage Weile, 

Da nid der wilde Bogel wu durch die Lüfte manche 
ange Meilel 

Da fprach ber Frauen eine: „E8 ift fo gefcheben, 

Daß wir unfre Schenken haben nie gejeben, 4 
Auch nicht die Truchfeffe, Die trugen unfre Speife 1" 
Sielobten Gottes Güte und waren für jo junge Jahre weife. 


Sie fingen an zu fuhen Wurzeln und aud Kraut. 
Sie wollten bei II nähren den jungen Hagen traut. 
Alles, was fle aßen, deB hatte er Genlgen. 

E8 war feltjame Speife, in bie er, wahn’ ih, fih bort 
mußte fügen. 


Das Kraut mußt’ er genießen durch des Hungers Noth, 
Denn fhwer ift zu erleiden ber bittre Hungertob. 
Er Be bei ben Frauen dort manchen in Tag, 
So daß auch er voll Güte mit feinem Dienft die Minnig- 
lichen pflag. 


Auch dienten fie ihm eifrig, das fan ic) traum euch fageıt. 
So wudh8 er dort mit a in feinen jungen Tagen, 
Bis daß die holden Kinder bei ihres Kummers Schwere 


Bor dem hohlen Steine erlebten neue, fonderbare Märe 


Weiß nicht, von welchen Enden gefhwommen Übers Meer, 
Gelangte zu ber Steinwanb ein frommes Gottesheer, *) 


*) Ein Heer von Pilgern. 


Fr re 


Gubrun GStropfe 85 — 92. 192 


Die ungeftümen Wellen ummogten fie gar fehr, 
So baf bie Iungfraun fühlten ber Traurigkeit im Het« 
zen befto mehr. 


Bald Barften alle Kiele, kein Pilger blieb gefunb. 

Die alten Greifen famen borthin zur felben Stund; 

Sie trugen zu dem Nefte gar manden todten Dann, — 

Dep Weib, that fie Nachfrage, um ihn viel bittre Sorge 
nur gewann. 


Die jungen Greifen fraßen bie ledre Speife gern; 
Die alten Tehrten wieber von ihrem Nefte feru, 
Weiß nicht in welcher Richtung, Hin auf des Dlei-28 Straßen. 
Dod Tiegen auf dem Berg fie einen Nachbar grimmig 
ohne Maßen. 


Das Geräth der Leute jah Hagen an dem Dieer, 
Die dort ertrunfen Tagen, — e8 war ein Gottesheer, — 
Da mwähnt’ er, daß er follte auch finden ihre Speife 
Und {hi fi vor den Greifen, ben m zum Geflabe 
Bin gar eile. 


. Er traf der Todten einen in Waffenräflung an, 
Davon er durch die Greifen gar große Noth gemwanın. 
Er 309 ihm ab den Harnifch, das fchien ibm a geringe, 
Dazu nahm er ben Bogen und er ber Seite auch- die gute 
nge. 


Nun gürtete fih feier ba8 unglüdfelige Kind. 
Da Hört es Hoch in Lüften weben einen Wind, 
E83 war die Zeit verftrihen dem Hagenswerthen Herrn: 
Der alte Greif Tam wieder und Hagen war bem Steine 
gar jo fern! 

Der Greife fchwang fi zornig hernieber auf bem Kich, 
Der einft fein Neft bewohnte, ven er f Haufe Tieß, 
Den hätte er gar gerne im Augenbli ln: 
Doch Tieß der Fühne Hagen die rechte Heldenweife nicht 

vermiffen. 

Er Hielt mit ee Kräften die Sehne angezogen, 
Gar viele ftarfe Pfeile verfhoß er von dem Bogeıı 
2 ® 


20 Budrun. Gtrophe 92 — 99. 
Und Tonne ihn nicht verwunben; bas TanBke hlimm ihm 
e 


inen 
Da griff er zu dem Schwerte. Der Frauen Klage hört’ 
er und ihr Weinen. 


‘ 


Trog feiner jungen Jahre war grimmig er genug. 
Dem Greifen einen Fittih er von der Schulter fhlug 
Und ieh ihm eine Wunde am Beine tief und fchwer, 
Daß jener regen konnte von ber Stelle feinen Leib nicht mehr. 


Sp war ber Sieg erworben. Der eine Greif war tobt, 
Doh bald fam aud ber andre; au ber litt große Noth. 
Er flug fie alle nieder, bie jungen mit ben alten, 

Denn ihm half Gott vom Himmel, er konnte folhe Kräfte 
nicht entfalten. 


Als nun das große Wunder borten var Fr 

Da hieß er die Sungfrauen aus ber Höhle gehn. 

Er fprach: „Laßteuch num fcheinen die Luft und aud) Die Sonne, 

Weil und der Herr vom Himmel fohenkte folhe große Her- 
zenswonnel* 


Sie grüßten ihn gar artig. 8 füßten zu der Stund’ _ 


Sar oft die bolden Sungfraun ihn auf den rotben Mund. 

Ahr Zwinghere Tag getödtet, wer wollt’ e8 ihnen wehren 

Zu gehen an bem Berge, wie meit fie führen mochte ihr 
Begehren? 


Als er fie fo befreiet von feywerer Sorgen Tat, 
Da lernte jo gu gehen der UT Saft, 
Daß N bie Vögel konnten im Fluge nicht entrinnen; 
Er traf, wonach er zielte, , er auf Beute richtete bie 
innen. 


Er warb fo tühnen Herzens, fo mit Dem Wild vertraut, 
Daß er gar mandem Thiere ben jhnellen Sprung abjehaut. 
Dem wilden Banther gleihend hemmte ih fein Stein; 
Gern war er feinen Freunden: fo 309g fi Hagen felber 

ganz allein. 


Oft jah man an ben Wogen zum Zeitvertreib ihn flehn 
Und na gefhuppten Fifcyin iu feuchten Wellen nt 


2 


Gudrun Strophe 99 — 1085. 21 


Die hätt’ er wol gefangen, Ent’ er fie nur genießen: 
Doh raudte die Kiiche felten. Das mochte alle Tage 
ihn verbrießen. 


Bon feiner Herberg ging er auch oft zum grünen Wald. 

Dort fah er viele Thiere gewaltig von Geftalt, 

Darunter war aud eines, das wollte ihn zerreißen. 

Er jhlug 8 mit dem Schwerte; von foldder Stärke Tonnt’ 
er fich ermweifen. 


Einem Gabiläne*) war an Geftalt e8 gleich, 

. MS er die Haut ihm abzog, ward er an Kräften reich. 

hr lüftete des Blutes, und als er fatt vom Trante, Ä 

Sewann er mehr noch Kräfte Da Tam ihm mancher felt- 
fame Gebante. 


- Mit des Thieres Haut nun ber Held fi rings umwand, 

ALS er bei fih gar nahe einen grimmen Löwen fand, 

Der konnt’ ihm nicht entfliehen. Wie ge er aufihndrang! 

Doch blieb der Leu verfchonet, — ihm warb beim Helben 
gütiger Empfang. 


Das Thier, das er fo Hatte dorten todtgejchlagen, 
Gedadte er num mit fih nah Haufe fortzutragen. 
E3 freuten fih Die Frauen dort allzeit feiner Güte, 
Und von ber jeltnen Speife erhöhte fih ihr Herz und ihr 
Gemütbe, 


Das Feuer war gar felten, doch gab e8 Holz genug. 
Aus einem harten a. er viele Funken jchlug. 
Mit dem, was fe entbehret, wurben fie berathen, 
Do that e8 Niemand anders, fie mußten fich bie Beute 
felber braten. 


Die Speife war genofien, da wucdh8 auch ihre Kraft. 
E8 ftärkten fih bie Sinne dur Gottes Meifterichaft, 
Und ihre Leiber wurden fo [hön und lobenswerth, 

ALS wäre eine jede daheim an ihres Vater! eignem Herb. 


*) Ein wunderbares, drachenartiges Thier, 


22 Gudrun Siropbe 106 — 112. 


Der wilde Hagen Hatte nun Kräfte für zwölf Mann, 
Bon denen er zu Zeiten gar großes Xob gewann. 
zu tränfen e8 bie Jungfraun und ihn gar jehr begann, 
aß fle dort ’n der Wiülte Finke eham immer fein 
ortan. 


Sie baten ihn, zu führen fie zu bes Waffers Flut, 
Do gingen I ar jhämig; e8 waren ja nicht gut 
Die Kleider, fo fe trugen. Die ftridte Ye Hand, 
NIS Me der junge Hagen verlaffen ort im Hoblen Selfen fand. 


Vierundzwanzig Tage burchfreiten fie den Tann, 
Bis früh an einem Morgen erblidt ber junge Mann 
Ein fchwer Keladen Laftichiff, das Tam von Garabe. 
Schon that ben armen frauen ber Nefe Müh und 

Arbeit bitter weh. 


Sagen ruft gewaltig. Er fühlet nicht Verdruß, 

Daf ine Stimme dringen durh Wind und Wogen muß. 

8 fraıte jelbft das Meerfeiff und aägerte zu naben: 

Meerweiber wild fle foheuten, als fie die rauen am Ge- 
fiabe faben. | 


Das Schiff Hatt’ einen Herren, gebürtig aus Salme, 
Der kannte Hagend Sippe, weil er in Garabö 
Benachbart ihnen wohnte. Und boh vom Srenlande 
Den Sohn des Herren Siegband von allen Pilgern keiner 

mehr erlannte, 


Der Graf hin zum Geftabe den Steuermann nicht Tieß. 
Doh als der arme Hagen von fern erfpähte bie, 
Bat er um Gotteswillen zu führen ihn vom Strande, 
2a wurben fie vol Muthes, als er den Herren Ehrift ge- 
troft belannte, | 


Der Graf mit noch elf andern in eine Barke fprang. 
Eh Sichres er erfahren, däucht' ihn bie Zeit gar lang, 
Ob e8 MWaldgeifter wären, ob wilde Mleereswunber: 

Er Hatte, feit er Tebte, noch nie geykt von folddem felt- 
nen. Wunder, 





| 


® udbrun. Stropb: 113 —— 118. 23 


Drum 5oB er an zu fragen, eh’ ans Geftab er ging: 
„Seid, Kinder, ihr getaufet, was treibtihr hier fllr Ding’ ?“ 
Den Leib der Schditen fah er mit jungen Moos umwmwunubden, 
Die baten fehr die Fremben, fie ınd = retten fle zu biejen 

tunben. 


Dritted Abenteuer. 
Wie Hagen auf dag Schiff kam. 


Eh’ fie zum an gingen, da brachte man Gewand, 

Mie e8 die Pilger führten mit fi in ba8 Land. *) 

Wie ziüchtig fie auch waren, das mußten fie doch tragen; 

Zwar fhärnten fie fih feiner, Do war beendet nun ihr 
langes Klagen. 


als fie Die fhönen ee brachten auf ber Flut, 
©ingen hin entgegen bie Ritter flog und gut 

Mit allem Fleiß zu grüßen die Fürftentöchter theuer, 
Wieol fie erft geglaubet, baß fie wären wilde Ungeheuer. 


Die blieben mum bie Nacht durch bei ihnen auf ber See, 
Das ungewohnte Leben that den Kindern meh. 
Wenn fies für Ehre hielten, dann bäuchten fie mich weife! 
Der Graf aus Garadie hieß ihnen allen reichen gute Speife. 


ALS fie gefpeifet waren und er bei ihnen faß, 
Der Graf aus Garadie bat ihm zu jagen bag, 
Wer fte, die Allerfhöänften, gebracht bin an den See. 
Den Kindern that fein Fragen und auch bie ilberftandne 
Mühfal web. 


E8 sprach zu ihm die Erfte, bie unter ihnen faß: 
„Ih bin won fernen Landen, 9 Herr, vernehmet daß, 
Bon Indien dem guten; benn bort war König innen 
Mein Bater, als er lebte. Doch merbe ich bie Krone 
nie gewinnen!“ 


*) Alfo männliche Sleidung. 


24 Bubdbrun, Strophe 119 — 1235. 


Daranf begann die Zweite: „Auch ich bin fernher fommen; 
Mich hat ein wilder Greife zu Portugal genommen. 
Der meine Kindheit [Hüte nannt’ man des Landes Herrin, 
Ein Bogt von ftarten Kräften Hieß er den Leuten made 
jowie fern!” 


Die Sitngfte unter ihnen, die bei dem’ ©rafen faß, 
Die fprach mit allen Züchten: „D Herr, ih fag’ Euch das: 
Sch bin vom Sferlande, das dient dem Bater gern. 

Die mi dort ziehen follten, denen Tam ich leider all- 
zufern I“ 


Da fprach der edle Ritter: „Gott hat gar wohlgethan, 
Wollt’ er einmal von Freunden weglenken eure Bahn. 
Shr feid mit allen Gnaden aus nenber Noth entbunden, 
Weil ich euch Schöne Mägdlein an diefem wüften Strande 

hab’ gefunden!” 


MWie viel er fragen mochte, def hatt’ er feine Noth, 
Wie e8 gelommen wäre, daß fie den grimmen Tod 
Nicht von den Greifen litten, die fie zum Neft getrageıt. 
Sie hatten viel Befchwerbe, nach der er fie doch fonnte 

nicht befragen. 


Da fragt der reihe Graf nun zuleßt den jungen Mann: 
„Dein Freund und. Gejelle, laßt mi au hören an, — 
Weil nr bie Pas Srauen verfündet nun die Märe, — 
Wüpt’ ih au gar zu gerne, wo Euer Land und Eure 

Sippe wäre?“ 


Da Iprach der wilde Hagen: „Das mill ih Euch wohlfagen! 
E83 bat der Greifen einer auch mich hierher getragen. 
Mein Vater hieß Herr Siegband, ih bin vom Irenlanbe 
Und bin bei diejen Frauen gemefen large bier am Kıum« 

merftrandel” 


Da fragten fie ihn alle: „Nun faget, wie das fei, 
Daß Ihr Euch von ben Greifen endlich machtet frei?“ 
Da VA ber junge Hagen: „Das mollte Gotted Güte! 
IH habe wohl gefühlet an ihmen beides: Herz und auch 

Gemüthe!" 


ı 


Gudrun Gtropfe 126 — 182. 25 
Da fprad der Herr aus Garade: „Das folft dur mir 


jet jagen, 
Wie dı die Notb verringert?” ‚Dadund) daß ich erfchlagen 
Die Alten mit den Jungen! Nicht einer blieb gejund, 
Bei denen um mein Leben ich große age trug zu jeber 
tund ! 


Da fpraden allzufammen: „Dann ift gar ftark dein feib; 
Did mögen Fühnlich loben Dann fowohl ald Weib! 
E3 bätten’8 unfer Taufend nimmer mol gethan, 
Daß fie getöptet Tägen! Dir ward gezeigt zum Heil bie 
i rechte Bahnı!“ 


Der Graf und fein Gefinde fahn das Kind mit Neid, 
Weil fie von feinen Kräften wußten nun Bejcheid, 
Man wollte von ben Waffen mit feder Lift c8 fcheiben: 
Das wehrt’ es ab voll Zorned. Da mochten ihnen fommen 
leihtlich Leiden. 


Der Graf erhob dieStimme: „Mir ift jetst Heil Ke 

Nach manden großen Schaden, den leider ich gejehen! 

Gehärft du an den Freunden, die fern im Irenlande 

Dem König Siegband dienen, fo will ih halten did) zu 
meinem Pfanbe. 


Du kommft mir recht gelegen, das fei bir Eugesae: 

Was deine Freunde thaten, da8 hab’ ich oft beklagt 

Zu Sarads im Lande, dem fonnten leicht fie nahen. 

Sie ließen meine Helden in En nu Thlagen oder 
aben 


Da fprady der junge Hagen: „Wol ohne Schuld ich bin 
An dem, was fie Euch) thaten. Bringt mich zu ihnen bin, 
So bolje ich zu fühnen ihren Haß und Euer Streiten, 
Drum laßt mi voll Bertrauen zu meinen Anverwandten 

jet geleiten!” 


Der Graf fprach zu bem Kinde: „Du mußt mir Geifel fein; 
Auch find mein Hofgefinde die [hönen Mägbelein. 
Die will ih mir zu Ehren halten in bem Lande!“ 
Die Rede bäuchte Hagen, fie wäre a zum Schaben und 
zur Schande. 


26 Gudrun Strophe 133 — 139. 


Der Rede fprach voll Zornes: „Ich will nicht Geifel werben | 
Das begehre Niemand, der fein will ohn’ Bejchwerben. 
Kar guten Schiffersleute, Bringt mich zum Hetmatlandel 
Das Iohrre ich euch gerne; ih zahle euch mit Gold und 

mit Gewandel 


Er wünfcht, daß meine Frauen fein Ingefinbe werben, 
Doch ohne feine Hilfe reiß’ ich fie aus Beichwerben ! 
ft Semand bier jo weile, ber folge meiner Lehre; 
endet eure Segel, Daß ntan dag Schiff gen Srland wie= 
der Tehrel e 


Die Mannfhaft wollt’ ihn fangen, weil e8 der Herr gebot, 
Er ftand ihnen zu nahe, ba kamen fie in Noth. 
Er warf dort in die Wogen wol dreißig bei den Haaren, 
Da Tonnten bie Pilgrime bie Kräfte feines Leibes wol 
erfahren. 


Hätten nicht verhindert die Fürftinnen Gewalt, 
Bon Oaradö den Helden hätt’ er erjchlagen bald. 
E3 waren ihm _gleih unmwerth bie Armen wie die Hehren. 
Diefeldben Schiffersleute mußten Br gen Irland wieber 
ehren. 


Zu eilen fie begannen; fle waren fonft verlorn, 
Weil fie fürchten mußten des jungen Hagens Boru. 
Ganze fiebzehn Tage fie Ne eihäftig waren; 
Sie Hirchteten ihn alle, feit u Fapen zornig fid) ge« 
aren. 


AS er begann zu nahen fih feines Vaters Land, — 
Die boden, ftolzen Burgen hatt’ er Fängft erfannt, — 
Erblidt er einen hohen Balaft an der Flut. 
Dreibunbert fefte Thiirme jah er ragen anihın hoch und gut. 


Darinnen wohnte Siegband und auch fein edles Weib, 
Die Pilger mußten jetso fürchten um ben Leib, 
Wenn ihrer inne würde der aus dem Sremreiche, 
Daß er fie alle flüge Doch Hagen Hinbert’ e8, ber 
“ Tobesreide, 


Gubrum Bitrophe 140 — 146, 27 


E8 fprach gr den Gäften ber weibliche Mann: 
„Gern will ih Sühnung ftiften! Denn wenn ich gleich 
nichts Tann 
Gebieten bier zu Lande, will id bob Boten jene 
Und will den Haß, ben alten, ber euch vom König jcheibet, 
wol beenben. 


Wi einer fi verdienen von mir jett großes Gut, 
Die Märe, die ich Fünde, — wer das gerne thut, — 
Det jage fie dem König; mit Gold lohn’ ich, dem rothen! 
. Und traun au reichlich Tohnen der Vater und die Mutter 

folhem Boten 1" 


Der Pilgrime zwölfe Hieß reiten er bindann. 
„Run faget das dem König.“ fprach der junge Maın, 
„Ob er wänfhe Hagen, feinen Sohn, zu Wr 
An dem bon den Greifen ihm ee große Herzeleidb"ge= 

eben. 


SG weiß e8 wohl, ba8 glaubet ber edle König nicht. 

Bielleicht glaubt Er bie Mutter, bört fle von eu Bericht, 

Und ift bereit zu adıten mich gleich bem eignen Rinde, 

Hört fie von einem Kreuze, das golden fih auf meiner 
Bruft befinde 1” 


Die Boten ritten bannen binein in das Land; 
Da jaß in einem Haufe mit Ute Herr Sie band, 
Die fahen, daß die Tamen daher von Garadine. 
E8 waren ihre Feinde, darıım . zornig ihrer beiber 
ene. 


Er fragte, wie fle bürften Tommen in das Land ? 
Da Sprach von ihnen einer: „Weil ung hat bergefanbt 
Dein Sohn, der junge Hagen. Wenn Jemand ben gern fähe, 
So ift er hier fo nahe, baf das in furzen Zeiten wol 
geihähel“ 


Da jprad) ber König Siegband: „Ihr triiget ohne Noth! 
Er ift fo hingefchieden, baß mir bes Kindes Tod 
Mit Schmerzen bat erreget meines Herzen! Sinn" 
nDBerfaget Sr uns Glauben, n ‚raget Euer Weib, bie 
nigin, 


28 Gudrun &tropbe 147 — 153. 


Die ift fo oft geivefen ihm gar nahe bei, — 
Ob vorn an feiner Bruft nicht ein golden Kreuzlein fei? 
Wenn man dies an dem Degen In rechter Wahrheit finde, 
Und e8 euh Sorgen macdet, fo nehmet ihr ihn wol zu 
Eurem Kindel“ 


So ward der edel Fürftiin die Kunde angefagt. 
Sie freute fih der Märe, nachdem fie lang a 
Und ak „Dir wollen reiten, ob fih’8 zu Recht befinde!“ 
Da Tief der König fatteln Rofje fih und feinem Ingefinde. 


Sogleih berPilger einer zur fchönen Ute fprad: 
„Ich vathe, was zu thuen, gibft bu, o Frau, mir nad: 
Wollne Kleider bringe den hönen Mägbelein, 
So find fie dir zur Ehre und werben deines Sohn Ge- 
folge fein!“ 


Da fchidte reiche Kleider man mit der Frau binbanı, 
Auch folgte no der Fürfiin gar mancher fühne Mann. 
Herr Siegband war geltiegen bernieber auf den Sand, 
Woer die Garadiner bet dem fo lang vermißten Sohne fand. 


DBierted Abentener, 


Mie Hagen von Vater und von Mutter empfangen warb. 


Al nun Herr Dagen reiten fabe Weib und Mann, 
Da mat’ er dur die Dienge zu ihnen bin fih Bahn. 
Wer ihn zu grüßen füme, dag wollte er gern fehen: 

Da mußte ftarke8 Drängen von feinen Freunden um ihn 


ber gejcheben. 


Der König bieß willlommen ihn in feinem Land 
Und fprad: „Seid Ihr der Rede, der nad) uns hat gefandt, 
Weil feine Mutter wäre bie edle Königin ? 
Wenn wahr ift biefe Märe, fo bin ich frob in meines 
Herzens Sinn!“ 


Die Schöne Fürftin Ute mit allen Züchten fprach: 
„Wol’ und vor den Neuten fohaffen Her Genaß 


Subrun. Strophe 153 — 160. 29 


Sch will ihn wol erkennen, ob ihn Dr ziert bie Krone!“ 
Da war das Zeichen richtig, das fie gegeben einft bem 
jungen Sohne.! 


- Mit Thränen in den Augen Tüßt fie feinen Mund: 

„Wußt’ ich vorher mich fiecye, fo bin ich jet gefund. 

Sei mir willlommen, Hagen, bu mein einzig Kind! 

Nun mögen fih bein tröften, bie hier bei König Siege- 
banden find“ 


Da trat ber N näher, feine Freude war gar groß; 
Bor feines Herzens Niebe fein Auge lberfloß 

Zn heißer Zähren Menge Die firömten ihm genug, . 
Al er dem Kinde willig bie väterliche Huld entgegentrug. 


Die armen Fremden mwurben auch Frau Ute fund. 
Sie gab ihnen viel Arten Zeuge grau unb bunt 
Und Seid’ auf lichten Belzwerk, das ara ihrem feibe. 
Sp warb ihr Herz getröftet Du Be önig Siegebanbes 
| eibe. | 


Die Ihönen Frauen jhmücdt man, wie e8 wol zufam. 
Sie hatten lange dulden müflen große Scham, 
Bi8 fie I gezieret mit reihen Borten gingen, 
Der Wirth und feine Helden bie jungen Mägblein auf- 
| merlfam empfingen. 


Herr Gageit bat den König und fein ganzes Heer, 
Daß man den Garabinern zu Lieb’ ihm gnädig wär, 
Daß er ihnen vergäbe Schaden fowie Schulden. 

Sp Tam der junge Hagen en n Pilgersfeuten fehr in 
-  Hulben. 


Mit einem Kuffe fühnte der König feinen Zorn; 
Da mußte man erjeßen, was fie zuvor verlor. 
Das war ihr großer Nuten und ehrte Hagen ehr; 
Sie wurden feitvem feindlich benen en Srlanden nim« 
mermehr. 


Da hieß man den Gäften tragen auf den Sand, 
Auf Hagens Schuß vertrauend, Speife und Gewand, 


30 Bubrun Strophe 160 — 167, 


Daß fie dort raften follten wierzehn Tage lang. 
Die ftolzen Pilger mußten dem ge Hagen jagen da- 
für Danl. Ä 
Nun ritten fie mit Schalle von bem Meer bindanın. 
zu der Burg von Balkan fam gar mander Mann 
b der ee Märe, baß nody leben follte 
Des reihen Königs Erbe ES war faft feiner, ber das 
glauben wollte, 


Nach vierzehn Tagen fcheiden man mit Dante fah 
Die waffermüden Helden, die Bei ihm waren ba. 


Da gab ihnen noch Gabe ber Wirth von lichten Golde; _ 


Um feined® Sohnes woillerzu fteten Freunden er fie haben 
wollte. 


Hagen die Jungfrauen nicht ungepfleget Yieß; 

Baden zu allen deiten er fie mit Sorgfalt hieß. 

Den minniglihden Maiden diente er gar leife; 

Dan gab ihnen reiche Kleider: er war troß feiner jungen 
Yahre weife. 


Nun fing er an zu wachjen zum Manne ganz heran. 
Da pflag er mit ben Helen, was man won je begatın, 
Was Nitter üben follen mit Werken und mit Hanben. 
Bald warb er fehr gewaltig in nn Baters Stegebandend 

anden. 


Der junge Hagen Ternte, wa8 Helden wol zufam 

Bor R manchen Degen, daß er wol ohne Scham 

AS Aitter mochte bleiben. Das lobten fhöne Frauen; 

Er war fo mild von Herzen, wie €8 Niemand konnte vor- 
ber fchauen. 


Dazu warb er fo fühne, — jo warb uns ber Beiheid; — 
Daß er zu rächen wagte feiner Yreumbe Leib. 
Er Bielt an feiner Ehre in aller Art von Dingen, 
Man hörte drum im Lande von dem Helden fagen und 
auch fingen. 


Er wuchs in einer Wiüfte, der ebele König jung, 
Bei den wilden Thieren. Ihm konnte drum im Sprung 


| mm m mm m m pn 1 — Dı__ 


Bubyun. Sirephe 167 — 178. al 


Nichts Lebendes entfliehen, was er wollte fahen. 
Er und die Frauen, wähn’ ih, an bem Meere manches 
ae Wunder fahen. 


Sein Name war Herr Hagen; boch bald ward er genannt 

- Bälant*) aller Könige. ALS der war er befannt 

Sufolge feiner Werte wol in allen Reichen, 

Der Tühne Hagen wahrte mit a biefen Namen ohne 
eichen. 


hm riethen feine Freunde zu werben um ein Weib. 
Ein joldes war ihm nahe, daß nie ein jhönerer Leib 
Ward auf der Welt gefunden in allen Exrdenreicheit. 
Sie hatt! ihn felhft erzogen, als Mih’ und Sorg' ihn bei 
| ihr wollten bleichen. 


Sie war geheißen Hilde unb war von India, 
Bon der in großer Noth ihm ber Liebe viel geichah, 
AS er das erfte Mal fie fand in einem Steine. 
Aus allen Landen wünjchte an ihre Stelle er ftch beffer feine. 


Sein Bater hieß ihn eilen, daß er bald das Schwert 
Mit Hundert Helden nähme. Taufend Dark an Werth 
Säb’ er je vier Gejellen für NRoff’ und Kriegeskleid, 

Da Ipracp ber Degen Hagen, er wäre gern zu joldem 
= Thun bereit. 


Da bieß er e8 verkünden in ber Fürften Land; 
Wenn 08 gefhehen follte, das machte man befannt, 
Seine stohe Milde ward gar bald erfunden, 
Das Tet ward angejeget in a nn und breier Tage 
nbden. 


E8 wollten tapfre Reden das Feft verfäumen nicht, 
Sie hiefen rüften Schilde wohl bemalt und Ticht, 
Sie ließen auch die Sättel reich und fehön bereiten, 
Mit Ziumen und Bruftriemen von Golbe firablend fahe 
man fie reiten. 


”), D. t. Zeufel. 


32 Bubrun,. Strophe 174— 181. 


Auf einem weiten Plane berbergen man ba hieß 
Des reihen Königs Säfte Gar nichts er miffen Tieß 
Bon den, was fie begehrten. Dan fah weithin viel Hütten, 
AS num von allen Enden feine Säfte zu dem Laube rittem. 


Die Fremden, bie da wollten den Ritterfhlag empfahn, 
Die Hieß er Heiden alle; wie gerne fie das fahı! 
Die da non fremden Reichen Tamen zu dem Lande, 
Deren waren taujenb Helden, die zierte er mit Rofjen und 

Gewanbden. 


Er Sprach zu feinen Freunden: „Ihr rathet mir wol das, 
Mid König nun zu nennen. So tragt auch ohne Haß, 
Daß meine Herzenstraute nun mit mir trage Krone: 

Sch Yaffedavon nimmer, bis baß ih ihre Sorgenihr belohne!* 


Mer denn diefe wäre, fragte da fein Lehr, 
Die vor feinen Helden bei Hofe jollte gehn? 
Er fprad: „Das ift Frau Hilde von Yubia dem Lande; 
Sch und meine Freunde haben auf der Welt von ihr nicht 
Schande!" 


E8 freute fih die Mutter, als fie das vernahm, ö 
Man wolle Hilden frönen. Auch der Vater ward nit gram. 
Sie war wol fo beihaffen, daß fie das Land konnt’ zieren, 
Schöhundert Degen follten zugleih mit ihm nun Nitter- 

| waffen führen. 


Nach hriftliher Sitte man dba weihen bie 
Beide zu der Krone Gar nihtd man unterließ. 
Herr Hagen ritt mit Hilden vor bem Zug hindannen; 
Viele reihe Spiele fahb man getrieben von bes Königs 
aunen. 


Herr Siegebandb ritt felber; er zeigte Er Muth 
‘ Und fchäßte e8 geringe, nt er großes Gut. 
ALS fie geritten hatten, wol nah Ritters Rechte, . 
Da waren fehr gefehäftig auf dem Hof be8 Königs Kam- 
mertnechte. 


Sie Erg ber. zum Siten breit genug und lang 
- Die Stühle und die Tifche, AS fchwieg ber Megefang, 


Gubrun. Girephe 181- 185. 33 


Da ritt zu Hof Iran Ute und mit ihr viele Frauen, 
&o daß die jungen Helden fie froben Deuthes Tonmten 
z alle Schauen. 


AS nun der König Siegband bei Frau Ute faß 
Und Hagen bei Frau Hilden, da rebete man das, 
Wie er viel Glüd genofjen mit feinem lieben Kide, 
Den Krach von mandem Schafte probte vor ben Zifchen 
dag Gefinde, 


AS der von SIrlanden bei Tafel nicht mehr faß, 
Da wurben bald zu Staube die Blumen und Da8 Gras 
Bon feinen vielen Gäften. Sie ritten da mit Schalle, 
Soviel gefund manmwußte, dieturnierten vor den rauen alle, 


Bierundzwarzig Reden, die waren auf ben Plan 
Selommen unterm Schilde Da bob das Spiel recht an! 
E8 ward viel fchöne Kurzweil von ihnen Dort getrieben; 
Die faben fchöne Frauen; ba Es übel fie wol unter- 

ieben. 


Der Sohn bes Königs Siegband nahm auch mit Theil 
am Gtreit; 


Shn fah die Herzgeliebte, der war e8 traum nicht Leid! 

Mas fie gedient ihm Batte einft in frembei Lanbeır, 

Das lohnte er ihr gerne; er war ein edler Held ohn’ alle 
Schanden. 


Bebdedt mit Staube fab man bei dem Wirtbe reiten, 
Die Könige auch hießen, fünfzehn auf beiden Seiten, 
Sie trugen von ibm Lehen, Ehriften fowie Heiden 
Und bieneten mit Fleiße dem u Siegeband und Hagen, 

eiben. 


Die Hochzeit währte lange, bie freude war fehr groß, 
Biel Lärm warb ud Getöfe von dichter Ranzen Stof. 
Da bat der Wirth die Güfte, die Arbeit nun zu laffeı, 
Dafür erlaubt’ er ihnen, daß bei den Frauen fie jett nie= 

derfaßen. 


“Bor den Genoffen allen fprach Herr Siegeband: 
„Meinem Sobne Hagen geb’ ich jetzt mein en 


54 Bubrun. Eitopfe 188 — 195. 


Die Leute fammt den Burgen nahe fowie fer. 
Alle meine Reden follen in ihn ehren ihren Herrn!” 


Als fo verzichtet hatte der König Etegeband, 
Begann Hagen zu verleihen Burgen fowie Land 
Mit gar mildem Sinne Die c8 nehnen follten, 
Die bauchte er fo bieder, daß fie e8 gern von ihm em 
pfahen wollten. 


Mie e8 Das Lehnsreht heifchte, erhob fid manche Hand 
Zum Eid dem jungen König. Geld und audh Gewand 
Gab er feinen Güften, fernen fowie naben. 
©&o milde Fürftenhochzeit ne die Armen nicht michr 

aben. 


Bei Hofe waren SSrauen, bie mit ihm in ba8 Land 
Dorthin gefiihret waren. Nach Einer warb gefanbdt, 
Die hieß man zu Frau Hilden und vor den König gehn, 
Sie war vom Sferlande und = en Antlit Lieblih af» 

zufehn. 


Ein junger Fürft ummarb fie; der hatte fie gejehen 
Bei der Königstochter. Er mochte wohl geftehen, 
Daß fie mit vollem Nchte tragen a: Krone. 
Sie war Gefpielin Hilde's; ein reihe Land warb ihr gar 
bald zum Lohne. 


Nun fchieden fih die Säfte, der König und fein Bann. 
Auch die edele Jungfrau führte man Hindann 
Rad Norwegens Tluren zu des Fürfte Reichen. 
Nady vieler großer Trübfal wollte fi da8 Schidjal freund» 
lich zeigen, 


Da begann zu richten Herr Hagen in Irland, 
Wo er eine Unbill an ben Leuten fand, 
Die mußten fie entgelten burch Strafen oft gar fehr, 
Enthauptet wurben adhtzig in einem Sabre oder mehr. 


Er jhuf auch bald Heerfahrten in feiner Yeinde Land, 
Doh um der Armen willen verbot er jeden Branb. 


% 
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Wo ihrer übermithig einer warb erfunden, 

Den brad) er die Burgen und as fi mit tiefen Todes- 
wunben. : 


Wann er fam zum Streite, war er ein Nitter gut. 
"Den boffärtigen Helden fhwächte er ben Muth 
Dur jein Tühnes Vorgehn, ben fernen und beim nahen. . 
Den Balant aller Könige flohn bie Feinde, wo fie ihn 
erjahen. 


Der Held Tebte glüdlih und war be frob genug. 
Bon Indien die Fürftin bald dem Reden trug 
Eine jhöne Tochter, die ward zubenannt 
Nach ihrer Mutter Hilde; fie RN durch feltne Märe bald 

elannt. 


Da bieß der wilde Hagen ziehen fo ba8 Kind, 
Daß e8 die Sonne nn bejhiene, und der Wind 
Gar wenig e8 berührte. Sein pflegten edle Frauen, 
Dazu auch feine Freunde, denen er am beften mochte trauen. 


 Imerhalb zwölf Jahre ward die hohe Magb 

Dhne Maßen lieblih. Das warb meithin ee 

Ehele, reihe Fürften erwogen da im Sinne, 

Wie fie werben wollten um , wilden Hagens Tochter 
inte, 


Derfelben Fürften einer beim Dänenreiche faf 
Zu Wäleis in dem Lande. ALS er vernommen bag, 
Wie fle P tieblich wäre, da warb er um bie Hehre. 
Das verlegte Hagen; der fprad, er nähm’ ihm beibes: 
Leib und Ehre. 


Wie viel man Boten fanbte nah dem Mägdlein gut, 
Die lich Herr Hagen töbten im feinem WHebermuth. 
Er wollte fie feinem geben, der Ihmwäcer al8 cr wäre; 
Da hörte man allenthalben van Hürften fagen biefe 
re. 


Boten bie er hängen mol zwanzig oder mehr, — 
Die das nicht rächen lonnten, fehmerzte ,e8 gar fehr, — 
£ 3° 


36 Gudrun. Strophe 202 — 208. 


Alle, die man fandte nach feinem Kind, dem bebren. 
Biele, Dies vernommen, wollten fie zum Weib nu nicht 
begehren. 


Do blieb fie unummorben von guten Reden nicht. 
Sft einer übermüthig, ein altes Sprühwort ee 
&o findet fi Doch einer, der bilinfet fich glei Hehr. 
Durch ihre folge Minne ibm der Sorgen defto 

mehr. 


Bweiter Theil. 


Fünftes bis adhtes Abenteuer. 





Hilde, 


 Sudrun Öitopfe 202 — 208, 39 


Flinfted Abentener. 
Wie Wate gen Irland hinfuhr. 


Ein Held war aufgewachfen bort im Dänenland; 
ZuStürmen au der Grenze, — das ift und woohl.befannt, — 
Sapen feine Breunbde, die zogen ihn nad Ehren; 

Sm dienete auh Ortfandb, man fannte überall die Macht 
| des Hebren. 


Einer jeiner Freunde, der Wate war genannt, 
Hatte von bem Degen Burgen fowie Laub, 
Und weil er ihm verwandt war, 309 er ihn ohne Gleichen 
Und ehrt! ih alle Zugend. Er ließ ihn nimmer aus ber 
Hut entweichen. 


Sm Dänenlande Herriher war Watend Schwefterfohn, 
Horand ber biebere man: Der verdiente fchon 
Um den König Hettel, daß er ihm die Krone 
Zu tragen wol vergdnnte. Drum gab er auch ben Hel- 
ben fie zum Lohne, 


Der reihe König Hettel zu Hegelingen faß 
Nahe bei Ortlanden, — laßt mid) euch fagen Das, — 
Darinnen hatt! er Burgen wol acdhtzig- oder mehr; 
Die ihrer pflegen jollten, Die Er ihm mit Sor- 
| gen fehr. 


Yhm dienten auch die Friefen zu Waffer und zu Land; 
Dietmarichen Towie Wäleis war tı feiner Hand. 
Herr Hettel war gar mächtig und batte flarfen Banın, 
Er war au grimmig fühne, fo daß er oft dem Feind 
auf Schaden fann. r 


40 Budrum  Gtrpbe 209 — 21). 


Hettel war veriwaifet, dDader war es ibm Not, 
Dai er ein Weib fih nahme Shm waren beide tobt, 
Der Bater wie die Diutter, die ihn das Rund einft liege 
Zwar hatt! er viele jyreunde, boh woüte diejed LXeben ihr 
verbriehen, 


E8 riethen ihm die Beften, er folle Diinme pflegen, 
Die ihn wohl geziene. Da fpracdh der junge Degen: 
„sh feine feine Jungfrau, die bier zu Hegelingen 
Diit Ehren Herrin würde, no bie man mir nach Haufe 
jollte bringen.‘ 


Da fprah von Nebellanden Diorung der junge Dann: 
„Ih Tenne eine Sungfrau, von der mir Fimdgethan, 
Daß feine jchönre Icbe irgend auf der Erde. 
Wir wollen daruadh ftreden, daß IR as Zraute dereinft 
werbe“ 


Er fragte, wer fie wäre oder wie genannt? 
Der fprad: „Sie heißet Hilde und ift von Srenland. 
Fr BDater beißet Hagen und ift Herrn Ger entiproffen. 
Kommt fie Diecher zum Lande, fo haft du Freud’ und 
Wonne zu Oenofjen !" 


Da fprach ber u „Mir ward boc der Befcheid, 

er werb’ um ihre Diume, der fer dem Bater leid; 

Deßhald jet fhon geiiorben mander edle Diamı, 

Keinem meiner Freunde that ich . Tod auf diefe Weife 
: an 


Zur Antwort gab da Morumg: „So fende in fein Land 
Und laffe Horand holen, dem dem ift wol befannt 
Hagend ganzes Welen; das dat er mohl gejehen. 

Ohne dbeifen Hilfe kann -deine bene nimmermehr ge= 
eben!“ 


Er fprad: „Sch will dir folgen; da fagft, daß Ichön fie fei. 
Wenn man fie fol gewinnen, fo fei dur felbft babet, 
Weil ih dir alles Gute wol nah Gebühr zutrane. 

Dir Bringt e8 Ehr’ uud Frommen, wenn ich fie hier alg 
meine Herrin [auge !“ 


Bubrun. Gtropbe 216 — 222. 4l 


Da hieß er Boten reiten Hin zum Dänenland, 
Mo man den Degen Horanbd, en Neffen, fand. 
Er entbot dem Reden, daß er Tommen folle 
Binnen fieben Tagen, wenn er u einen Dienft erzeigen 
wolle. 


AS die Boten famen, hört’ er die Rebe an 
Und war zu treuem Dienfte fogleihd ihm unterthan, 
Daß er ere gerne, wa8 er ihm gebot. 
Davon gewann er fpäter der Arbeit viel und große Angft 
und Roth. 


Er ritt zu Hofe eilig wol mit fehzig Dann. 
AS Urlaub er genommen daheim von feinem Bann, 
Da eilt’ er befto fehieller, daß er die Mär vernähme, 
Womit er denn dem Degen zu Silfe, wie die Ehre Heijchte, 
ame. 


An dem fiebenten Morgen kam er in ba8 Land; 

. Er und bie Gefellen trugen gut Gewand; 

Der König nn entgegen dem flarfen Wohlgemuthen, 

Da fah er bei dem Degen kühn vom Dänchlaude aud) 
Herrn Sruten. 


E83 war ihm Tiebe Kunde, daß fe nun angelommen. 
Der König fah fie gerne, denn ihm mar jegt benommen 
Ein Theil von feinen Sorgen, die er trug in feinem Diuthe. 
Er fprachd mit ladhendem Diunde: „Nun fer willlommen 

bier, mein Neffe Srutel“ 


Da trat bin vor ben König Herr Srute mit Horand. 
Der fragte, wie e8 ftünde daheim im Dänenland ? 
Da fagten fie ihm beibe: „Wir Haben vor kurzen Stunden 
Yu gar harten Stürmen gefchlagen n v bittern Todes= 
wunben 


Er fragte, wo fie wären zu fechten hingeritten? 
nDort zu Portegäle haben wir geftritten! 
Das wollt’ uns nicht erlaffen ber edle König ftarl, 
Er übte großen Schaden Tag In “ babeim in unfrer 
ar u 


42 ®ubrun. Gt.ipfe 238 — 229. 


Da ee ber junge Hettel: „Nun Taffet e8 nur fein! 

Der alte Wate, wäh’ ich, Läffet nicht allein 

Seine Dart zu Stürmen, wo er figet inne, 

Der babe Dan für immer, ber von ihm eine Burg im 
Streit gewinne!“ 


Die Helden gingen fien in einen Saal gar weit. 
Mit Scherz und muntern Wißen und großer Heiterkeit. 
Briefen der Frauen Vüinne Herr Horand nun und Frute 
Der Köuig Hört’ e8 gerne und Yohnte ihnen e8 mit gro- 
fem Gute. 


Der König Hettel. Horand zu bitten nun begann: 
„ft dir fund die Märe, fo Hebe frifch fie ar, 
Wie fteht e8 um Frau Hilde, die junge Königin? 
Der wollt’ ih meine Dienfte und meine Botjchaft heiken 
bringen bin!“ 


Da fprach ber Fühne Degen: „ES ift mie wohl befaunt! 7 


Ein fo [hönes Mägdlein ich nimmermehr erfand 

AS vom Irenlande Hilde ift, Die reiche, 

Des wilden Hagens Zochter; keiner andern Fürftin ic 
fie gleiche!® 


Da fragte Hettel wieder: „Könnte e8 wol fein, 
Daß mir ihr Vater gäbe das fchöne Mägdelein? 
Ya, däucht’ ich ihn fo bieder, jo wollte ich fie minnen 
Und dem e8 immer lohnen, ber hülfe mir die [höne Magd 
gewinnen! 


„Das wird fih wolnicht fügen,“ Tpracdh zu ihm da Horand; 
„als Bote reifet Niemand in Herren Hagens Lan. 
Dazu will ich mid) felber niummernmehr aufbräugen, 
Den den man dorthin fendet, den läßt man bort er=- 
[lagen ober häugen! 


Zur Antwort gab ba Hettel: „Ich Hab’ um fiezwar Noth; 
Dod hänget er mir Einen, fo müßte bleiben tobt 
Herr Hagen auf dem Plate, der König von SIrreichen. 
Denn wenn er noch fo tühn ift, zum Schaben follte ihm 
fein Grimm gereihen I“ 


- 


Buorun. Strophe 230 — 236, 43 


Da fprah der Degen Frute: „Wenn Wate wollte fein 
Hin zu dem Irenlande nur der Bote bein, 

So wird’ e8 uns gelingen, wir brächten bir bie Frauen 

Dver Wunden würden in das Herz ung durch den Leib 
gehauen I“ 


Da fprach binwieber Hettel: „Dann will fogleich ich Hin 
Zu ben Stürmen fenben. Obn’ Angft ih darum bin; 
Denn Wate reitet geruie, wohin ich ihn bebeute. 

Laßt mir auch von Friesland a Pounen ber und feine 
eute 


Die Boten ritten eili ar Stürmen in das Land, 
Wo man den Tühnen Wate bei feinen Helden fand. 

Man fagt’ ihm von dem König, zu dem er kommen follte, 
Waten nahm e8 Wunder, was ber Hegelingen König von 


ihm wollte, 


Er fragte, 05 er folle führen mit Hindann 
Helm oder Harnifh und Iemand aus dem Banıı? 
"Da fprad der Boten einer: „Wir hörten davon nicht, 
Daß er bedürfe Reden; er De nur euch von Anges 
L 


AS Wate fort nun wollte, beftellt’ er eine Hut 
Dem Land und au den Burgen. Ein Rof en er gut 
Und nahın fih zum Gefolge nit mehr aldnur zwölf Mann. 
Zum Hofe feines Herren ber nr Wate drauf die Fahrt 
egann. 


So Tam gen Hegelingen der Held und fein Geleit 
Hin nad Kamipatille. Das war flirwahr nicht Leib 
Den tapfern Degen Hettel; ex Tam zu Ihm gegangen, 
Denn ex wollte ftattlich feinen alten Freund empfangen. 


Er grüßteihn mit Hulden. Laut fprach der König ba: 
„Herr Wate, jeid willlommen! Seitdem id Euch nicht fah, 
Bergingen lange Iahre, daß wir beifammen [eben 
Und ung mander Heerfahrt gegen Bee Feinde fühn ver- 

maßen 


44 @udrun. Gtropfe 337-- 248. 


Zur Antwort gab ihm Wate: „Beifammen follten fein ' 
Smmer gute Freunde, fo würden fie gebeihn | 
Bor ihren flarten Feinden und feheen feinen Haß!“ | 
Da nahm er bei der Hand ihn; mit welcher Güte that I 


ber König daß! 


Sie Tießen fi nun nieder und ander8 Niemanb nıehr. 
Der König war gar mähtig, und Wate mar fo hebr 
Und auch fo ftolzen Sinnes in allen feinen Dingen! 
Tleißig fann da Hettel, wie ex 7 möchte bin gen Irland 

ringen. 


Da fprach der junge Rede: „Ich Hab’ nach dir gefandt; 
Denn Boten hab’ ich nöthig im bed wilden Hagens Sand! | 
Nun weiß ich weiter Niemand, der Dan tauglich ift, 
AS Euch, mein Tieber Hagen; Ihr feid geihidt zur Bot- 

[haft alle Frift!* 


Da fprach der alte Wate: „Was ich wirken fol 
Euch zu Lieb und Ehren, das thu’ ich gern und wohl. 
Drum folt Ihr mir vertrauen, 7 Dr e8 zudem Enbe, 
Welches Euch gelüftet. ES fei.denn, Daß der Tob mich 
davon wendel“ 


Hettel fprach: „ES rathen all’ die Freunde mein, 
Sm Fall mir geben würde die fehöne Tochter fein 
Hagen, ber ftarte Rede, daß fie dann Königin 
Werb’ in meinem Lande. ES fehnet fih darnah gar fehr 

mein Sinn!“ 


Wate iprab voll Zornes: „Wer bir gab den Befcheid, 
Dem wäre, ftürb’ ih heute, mein Zod gewiß nicht leid! 
Es bat dic anders Niemand gereizt zu jolhen Dingen 
AS Frute nur von Dänemarl, baß A bir foll bie fhöne 

Hilde bringen. | 


Amar wird fie fehr behütet, die minnigliche Maid; 
Doh da Horand und Frute dir gaben den Bejcheid, 
Daß fie jo fhön von Antlig, — will id mid) unterwinden, 
Daß du mid und fie beide in deinem Dienfte follft ent- 

[hloffen finden!“ 





Bubrun Gtrophe 244 — 250. 45 


Er mollte gleich nah Beiden fenden zı der Stund”, 
roh andern jeiner Freunde machte man e8 Tund, 
Daß fie zu Hofe lämen vor ben König hebr. 
Denn beimlichee Beiprehung bebürften fie darum num 
feine mehr. 


AS Wate ber viel Tilhne nun Horanden erfah 
Und au von Dänemark Frute, wie balde fprach er ba: 
„Gott Iohn’ euch beiden Helden, baß ihr euch fo fehr 
Beforgt um meine Ehre und ee an ben Hof 
ieber 


Sör feib traun! voller Eifer, daß ich Hier Bote bin! 
Nım müffet ihr doch beide zugleich mit mir dahin! 
Sp wollen wir dem König dienen wohl nah Hulben: 
Wer meiner Ruhe nachftellt, ber I biefelbe Mithfal mit 
mir bulden!“ 


Da fprach ber Düne Horand: „Ich will gernborthinfaßren ! 
Erließ e8 mir der König, nicht wollt’ ih mich bewahren 
Bor irgenb welcher Arbeit, wo fchöne raum ich fähe, 
Wenn mir und meiner Sippe ber reube viel von ihnen 

nur gefhähel“ 

„Wir wollen,” fpradd Herr Srute, „fiebenhunbert Mann 
Zur Reife mit uns führen, weil Hagen niemals Yann 
Zernandem Ehre gönnen; er biinfet jich verieffen, 

Do mwähnt er und zu zwingen, jo joll er feiner Hoffart 
bald vergeflen! 


Herr König, Ihr follt Iaffen bereiten für die Flut 
Ein Schiff von Zyperbäumen,*) das tildhtig ift und gut, 
Und Euer Ingefinde Tönne fiher tragen. 

E8 feien die Maftbäume mit Spangen weißen Silbers wohl 
eichlagen! 


Dann rüftet auch bie Speife, die man haben fol 
Und Taffet Ihmieden Helme mit allem Wleiße wohl, 


.—n 





*) Byprefienbäunten. 


46 Gudrun Ehrephe 250 — 257. 


Dazu Halsberge, fefte, die führen wir von binnen. 
Des wilden Hagend Tochter können a. Veichter wir ge= 
winnen 


E8 fol mein Neffe Horand, ber ift ein weifer Manı, 
In feinem Laben*) ftehen, — ich an eg gern mit an! 
Und Spangen und Armringe verfaufen bort den Frauen, 
Gold und Eoelfteite. So wird man befto fefter ung vertrauen. 


Wir wollen Täuflih führen Waffen und Gewand. 
Und da von Hagens Toter e8 Sedermann belannt, 
Daß man fie nır erwerben kann durdy Heißes Streitert, 
So tiefe Wate felber die Reden, welche ibn borthin be= 
gleiten!“ 


Da Sprach der alte Water: „Ich Tann nicht Kanıfes pflegen, 
Meine Habe Hat gar felten müßig bier gelegen; 
Sch theilte fie mit Helven, das ift noch jeßt mein Streben, 
3H bin nicht fo gefüge, Kleinodien fhönen Framı zu 
| üibergeben. 


Doh da mein Neffe Horand auf mich geratben hat, 
Weiß er fehr gut wol felber, wie [hwer man Hagen naht; 
Der rühmet fich ber Stärfe von FU annen: 
Erfähret er das Werben, jo fommen wir mit Sorgen nur 

von dannen, 


Herr König, heißet eilen, baß man uns beden fol 
Mit Blanfen unfer Scifflein, und daß fein Inrres vol 
Bon guten Reden ftede, die uns dort helfen ftreiten, 
Wenn uns der wilde Hagen nicht in Frieden läßt-son bar 


° 


nen reiten. 


An Hundert Degen follen ihr gutes Streitgewand 
Mit uns hinnen führen in ber Sren Land; 
Auch fol mein Neffe Horand mit zweihundert Mann 

Sn dem Laden fiten, jo fommen zu ihm Thöne Frauen Danıt, 


Auch fol man und noch bauen fefter Schiffe biei, ö 
Die ung Rof’ und Speife bringen nahe bei, a. 


*) Die Hegelingen wollen al® Kaufleute auftreten. 


| _. _ ne u 


Sudrun. Gtropge 257 — 264. 47 


Daß in einem Jahre die Koft fei unzerronnen. 
‚ Wir wollen Hagen fagen, wir fein aus Stürmen nur 
| mit Müh’ entronnen. 


E8 jei uns ganz ungnädig der König Hettel bort. 
Mit prädtigem Gefchenfe wollen wir von Bord 
Zu Hilde dan und Hagen zum Hof bin oftmals geben, 
8 wird uns von dem König Friebe nur und Gutes 
fies geicheben. 
E8 Sollen alle jagen, daß in ber Nechtung mir, 
So fhenfet feine Gnade der wilde Hagen mir; - 
Dann beißet er berbergen uns beimatlofe Degen: 
Dann läffet ung Herr Hagen in feinem Lande auf das 
| Befte pflegen !“ 


Die Helden fragte Hettel: „Wann aber foll e8 fein, 
Daß ihr von binnen feheibet, ihr Tieben Freunde mein?“ 
Sie fpraden: „Wann e8 fommert, zu des Maien Zeiten, 
Dann find wir reifefertig und wollen wieder her zu Hofereiten! 


Snzwifchen fchaffe man uns bas, mas man haben fol 
n Segeln und an Rudern, mit allem Sleiße mol; 
Saffcifte und ®aleiden,*) die follen uns bin führen, 
Damit uns die Grundwellen nicht irgendwie mit Schaden 
tönnen rühren!“ 


-- Herr Hettel nk „Nun reitet beim in euer Land! 

Shr braudet nicht zu forgen um NRoffe noh Gewand; 

Alle, Die euch folgen, die will ich fo ausrilften, 

Daß ihr euch wol mit Ehren vor Shönen Frauen Tönnet 
täglich Krüften!“ 


Da ritt mit Urlaub mwieber Herr Wate nad) Sturmland, 
Und Horand au und Frute Ienkten Sinn und Hand 
Zurüd zum Dänenreiche, wo fie Herrfcher hießen, 
Sie gedadten, König Hettel follte immer ihren Dienft 

genießen. 

Nun machte feinen Willen Herr Hettel offenbar; 

E8 Durfte nimmer raften ber Zimmerleute Schaar. 


*) Boleren, 


48 Gubrum Birophe 764 -—- 771. 


Sie bauten feine Schiffe, fo gut fle es vermochten. 
E83 wurden gegen die Wellen mit Silber ihre Wänbe felt 
geflochten. 


Der Maften Bäume wurden alle feft ımdb gut; 
Man wand rings um die Ruder wie eine rothe Olut 
Den hellen Schein des Goldes; ihr Herrfcher war ja reich; 
Als fie num fahren follten, — fein Fahrzeug famı an Pracht 
dem ihren gleich. 


Die Anterfeile wurden vom Lande Arabö 
So töftlih hergeführet, daß fpäter nicht noch eh 
Man befire konnte finden auf eined Meeres Wogen, 
So daß mit frofem Muthe die Hegelinge durch bie Wellen 
zogen. 


Nun wehte man die Segel bes Abenbs fpät und frilhe; 
Der en bat zu eilen. Man wirkte fie mit Dlühe 
Aus der beften Seide won Abali dem Lanbe. 

Es war voll Fleifed Ieber, der feine Kunft an biefe 
Arbeit wandte 


Per wird uns das wolglauben, daß man aus Silber gut 
Hieh die Anker gießen? ES fand bes Königs Muth 
Nah Hoher Minne fehnlih. Ex brachte manden Daun 
Um alle feineMuße, als mit der Werbung er nunmehr begann. 


Gebälfet und gebielet man bald die Schiffe fand. 
MWider Kampf und Wetter. Da murben vajch bejandt, 
Die hinfahren follten nad) den jhönen Frauen. 

Doh Iud man dazu Keinen, e8 fonnte denn ber König 
ihm vertrauen. 


Mate ritt von Stürmen bin, wo er Hettel fat, 
Nebft offen, fehwer beladen mit Silber ınd Gewand. 
Bierhundert Mannen führte.er mit fih binden, 

So daß der biepre Hettel ber Fühnen Bäfte eine Schaar 
| gewann, 


Der johnelle Degen Morung baber von Friesland ritt, 
Sr führte wol Zweißundert für feinen Ah mit; 


@ubrun. Strophe 271275. 49 


E8 Kieß, daß Helm und Panzer ein Jeder mit fi) brächte. 
Gar bald fam nun auch Irold; fie waren Hettel gleich 
| nah dem Gejichlechte. 


E8 fam von Dänemark audh Horand der Fühne Mann. 
Boten un Willens Hettel da gewarn 
Zaufen oder mehr noch, die er wollte fenden. 
Wär’ er nicht gar fo mächtig, er hätt’ e8 Tünnen nimmer- 
mehr vollenden. 


Man fand auch von Ortlanden Herrn Irolb fo bereit, 
Daß, Die ihm der König fein Toftbares Kleid, 
So wären feine Helden und er doch fo berathen, 
Daß, wo tie Hin fih wandten, fie Niemand wol um 
irgend Etwas baten. 


Der König grüßte alle, wie e8 ihm wol zulam. 
Herrn Srold bei der Hand er voll Huld und Güte nahm 
Und ging, wo man fhon figen den alten Wate fand, — 
Als nun die hohen Helden verlaflen wollten bald ben 
- Heimatflrand, 


Da Hieß man allenthalben forgfältig haben Acht, 
Was fie mitnehmen follten. Das war Be wohl bebadit. 
Die Helden fahen ae wie reih die Schiffe waren. 
Nach der [hönen Hilde ließ er mit Lift gemandte Boten fahren. 


Sie hatten zwei Galeeren, neu, feft und gut, 
Dazu auch zwei Sartiaiffe bei fih auf der Flut 
Und nod ber Kiele beften, ben zu allen Stunden 
Semand in dem Lande auf des Meeres Wogen je gefunden. 


Nun wollten fie von bannen. Nofje und Gewand 
Frugen fon die Schiffe. Da fprah noch mit Berfiand 
Manch Wort zu Hettel Wate: bi8 fie Lehren follten, 
Mög’ ex fi wohl gehaben, weil fie ihm Alle gerne bie 

nen wollten. 


Der König Sprach mit Trauer: „Laßt euch befohlen fein 
Die Jungen, bie von binnen in bem Dienfte mein 
Setzt fahren voller Sorgen. Bei eurer eignen Ehre: 
Gönner alle Tage ben unerfahrnen Helden ei Lehre 1” 


60° Gudrun. Eltophe 279— 288. 


Mate fpradd zum König: „Was man bort auch thut, — 
Lebt ihr nur fo zu Haufe, daß e8 eh an Muth 
Nimmer da gebrehe, wo man joll haben Ehre. 

Hütet und das Erbel Den Jungen fehlt €8 nie an mei- 
ner Lehre! 


Der klihne Degen Frute der Kammer damals pflag, 
Darin Gold und Gefteine und viel Geräthe lag. 
Gern leiftete der König, wad man von ihn begehrte: 
Wenn Frute Eins nur wünfhte, — ber König e8 ihm 
breißigfach gewährte. 


Man wählte nun Einhunbert, welche jollten fein 
Berboraen in dem Schiffe, wenn man ba8 Mügpdelein 
Mit Litt erwerben wollte und Streiten wäre Noth. 
Seine große Gabe ber König willig ihnen Allen bot. 


Leute aller Arten führten fle bindann, 
Kitter, fomie Knechte, dreißighunbert Mann, 
AL 0b geräumt fie hätten ihr Land nad) ernftem Streite, 
Bu den Helden fpradh ba Hettel: „Run Bo; euch Gott 
vom Himmel fein Geleite!“ 


Da fprad) Horanb zum König: „Ihr olltnicht ängftlich fein! 
Seht Ihr uns wieder nahen, gar jhöne Mägvelein 
Werbet Ihr dann jhauen, bie Ihr gern follt empfahen!“ 
Der König hört! e8 willig; bo Pölten fie ihm lange 

nicht mehr nahen. 


Mit Küffen ließ er fheiden Manden von fid dann. 
Ob ihrer großen Leiden ber junge Fürft gewann 
Ein trauriges Gemüthe; bang war er alle Stunden 
Um fie in feinem Herzen, und Ruhe bat et nimmermebr 
gefunden. 


Zum Heile war e8 ihnen, daß bald von Norb ein Wind 
Den Helben, wie fie münfchten, bie Segel jhmellte Yind, 
Die Schiffe glitten ubig, als fie vom Land fich Tehrten, 
Und die der Schifffahrt Tundig die Unerfahrnen ihre Kunft 

nun lehrten. 


®ubrun. Strophe 286-292, 51 


Wir lönnen e8 nicht melben, noch wiffen wir’8 zu fagen, 
Wo fte die Nactherberge in fehsundbreißig Tagen 
Auf dem Deere nahmen. Die mit ihnen fuhren 
Treulich zu bejhligen, mit vorgejagten Eiden fie fich fehrwuren. 


Obgleich ihr freier Wille fie fülhrte auf die See, 
Ward ihnen Doch zumeilen von den Beichwerden weh. 
Der Ruhe fie genoffen, fo viel e8 wollte geben. 
Der da8 Meer bewohnet, der muß mit großem Unge- 
mache leben. 


Sie Hatte tauferb Meilen da8 Waffer fon getragen, 

Hin zu Hagens Burgen, wie. wir hören jagen, 

Wo er [himpflich berrfäte zu Baljan in der Stabt. 

Dod lügen fie oh’ Öleichen, weil-man uns davon nichts 
berichtet bat. 


ALS fie von Hegelingen nun waren bingelommen 
Zu Herrn Hagend Burgen, warb ihrer wahrgenommen. 
E83 wunberte die Leute, von mwelder Könige Yande 
Sie ber die Wogen trügen; fle waren wohl gezieret mit 
Gemwanbe. 


Sie Banden ihre Schiffe mit Anlkern an den Grund 

Und Tießen ihre Segel bernieder zu der Stund”. 

Da mwährte e8 nicht Tange, jo jagte man die Märe 

An Herrn Hagend Burgen, Daß fremded Bol dorthin 
gelommen wäre. 


Sie gingen aus den Schiffen und trugen auf ben Sand, 
Wellen man bedurfte. Käuflih man Alles fand, 
Was nur Iemand wünfhte Shre Armuth war geringe; 
Wie manche Markt fie hatten, fie felber kauften wol nur 
wenig Dinge. 


Nah Bürger Art und Weife jah am Geftab’ man fiehn 
Sehäig ober mehr no aus König Hetteld Lehr. 
Bon Dänentart Herr Arute war Meifter unter ihıen, 
Der bat burch beifere Kleiber vor aller Andern da Her- 
| vorgefhienen. - 
4° 


- 


N 


52 Gudrun. Gtropbe 298— 299, 


Als nun der Stadtrichter von der Burg zu Baljarı 
Sab, daß er reihe Gäfte an feinem Strand gewant, 
Nitt er mit feinen Bürgern bortbin, wo fie fanden 
Die fchlauen Kaufleute. Die benahmen fi fo gut, als 

fie!$ verftanden. 


Der Stabtrichter fragte, woher fie denn gefahren 
Kimen auf dem Meere? „Gott wolle eg bewahren !* 
Sp Pre ber Degen Frute, „unfer Land liegt gar fern! 

Kaufleute find wir alle und baten vn hiffe reiche 
eren 


Nun Yieß Geleit Herr Wate vom LRandesherrn erbitten. 
Man Tonnte wol erjhauen an feinen hehren Sitten, 
Den feine Macht erreichte, daß er dem grimmig wäre, 
Da ward dem König Hagen Be an ben Gäften und 

er Märe, 


Er fprad: „Mein Geleite und meinen Frieden auch 
Wil ih ihnen bieten. Hängen fol der Gaud, 
Der irgendwie beleidigt die unbelannten Säfte! | 
Sie feien one Sorge und mögen ficher nahen meiner Vefte!“ 


Da gaben fie dem König wol taufend Marl an Werth 
Sn reihen Kleinodien. Er hätte nicht begehrt 
Sr einen Pfennig Waare, wenn fte nur ließen [hauem, 
as fie an Gute batten, da8 wol geziemte Nittern fo- 
wie Frauen. | 


Herr Hagen dankte herzlich und fprach : „Wennich [ollt’ Ieben 
Nur dreier Tage Stunden, — was fie mir heut gegeben, 
Das wirb meinen Gäften alfo wohl vergolten, 
Daß, wenn fie Mangel litten, mit Recht ich würde fehr 

darum gejholten I“ 


Der Fürft begann zu theilen, was ihm warb vorgetragen. 
E8 Tagen Spangen brunter, bie mochten wohl Besen 
Den minniglihen Frauen, and Borten, hoch im ‘Preife, 
Kopfzier und Fingerringe, bie theilte da ber Wirth mit 
vielem Fleiße, 


Bubrum Strophe 800—808. 53 


Sein Weib und feine Tochter, die Hatten wol gefehen, 
Daß fo reihe Spende felten war gejchehen 
Bon irgendwelchen Krämern in des Königs Landen. 
Horand und Wate jetzt erft ihre Gabe Hin zu Hofe fanbten. 


Sechzig reiche Zeuge, die beften, die man fand, 
Und vierzig Sigelate*) trug man nun auf den Sand. 
gap und Baldefine**) warb werthlo8 ba geachtet. 
ie gaben Hundert Saben***), die feinften, bie ein Auge 
je betrachtet. 


Nah dem Maß der Stoffe, Die man zu Hofe trug, 
Sab aan aud) ber Bezüge a. dazu genug. 
E8 mochten ibrer vierzig ober mehr noch fein. 
Kann man Ro erlauten, {9 Bradte ihre Gabe Ehre ein. 


wölf caftilifche Nofje gefattelt brachte man, 
Und auh manchen Panzer und Helme wohlgetban 
Hiek man dorthin führen und zwölf Nitterfchilbe 
Angefillt mit &olde; Des König Hagens Säfte waren milde, 


Nun ritten mit der Gabe zum Hofe Hin Horand 
Und Seold auch, der ftarl. Dem König warb befannt, 
Man brächt’ ihm wieder Kunde von den Bäften fein. 
Sie wären Lanbesherren, das ee ber Gabe beut- 
i 


E83 kamen mit zu Hofe wol vierundzwanzig Dann, 

Die fie mit fih führten, die waren wohlgethan. 

Sie waren fo gelleibet, — wenn e8 fohauen wollten 

Des König Hagens Reden, — als ob das Schwert fie 
beut’ noch nehmen follten. 


- Einer fra zum König: „Herr, Ihr folt empfahn 

Diefe große Gabe, die Euch ae gethan, 

Und folt auch ungedanket nicht die Säfte Taffen!” 

Der König war gar mächtig, doch dankte er ben Gäften 
ohne Maßen. 


*) Ein Stoff aus Gold und Geide. 
**) Ein aus Bagdad lammender, loftbarer Stoff. 
er) Beine Reinwand, 


54 Bubdrun. Strophe 807318. 


Er fprach: „Ich bank? euch gerne, wie ich e8 fehurlbig hin!“ 
Dann fanbte er die Kämmerer bort zu ben Gaben hin 
Und Hieß fie die Gewänder einzeln alle [hauen. 

ALS fie die recht befahen, ba nn ihren Augen fie nicht 
auen. 


E38 fpracdh der Kämmrer Einer: „Ich fag’ es früh und fpät, 
DO Herr, e8 ift mit-Silber und Golde mand Geräth 
Reich geziert und edel mit Toftbaren Gefteinen. | 2 
Zwanzigtaufend Mark will ihre Gabe werth mir ficher 

Tcheinen!“ 


Da Iprad der Wirth: „Die Säfte mögen glildlich fein! 
Sch will e8 alles theilen mit ben Reden mein!“ 
Da gab ber König Jedem, was er nur begehrte ; 
Einem SIeden insbefonvere er nach feinem Willen wol 


gewährte. 


Der Wirth Tieß bei fich figen die jungen Männer dan, 
Srolden und Horanden. Zu fragen er begann, 
Bon warnen fie gelommen feien zu dem Nteihe? 
„Mir gaben niemals Säfte rt mit euren ich ver- 
glei el" 


Da fprach ver Hede Horand: „Das will ich Euch mol jagen ! 
Schentet, Herr, und Gnabe und böret unfre Klagen: 
Wir find vertriebene Leute aus unferm eignen Lande, 
E83 war ein mächtiger König, beffen Zürnen gegen ums 

entbrannte!” 


Da rad ber wilde Hagen: „Wie ift er benm genannt, 
Durch den ihr mußtet räumen bie Burgen und das Land ? 
Ic feh’ euch fo wir en, Lönnt’ er verftänbig fchalten, — 
hr büntet mich Jo bieder, er follte haben euch Bei fich 
behalten!“ j 


Er fragte, wie ber hieße, ber bie Acht gebot, 
Und dur deffen Schulden fie wären in ber Noth, 
Daß auf ihrer Flucht nun fie fuchten fremde Lande? 
Da fprah der Degen Horand: „Den mad’ ih Euch be 
tannt ohn’ alle Schande! 


Gudrun. GStroppe 814— 820. 55 


Sein Name heißet Hettel von Hegelingen Land. 
Seine Kraft und Werke find ftark wie feine Hand. 
Er hat uns geraubet manche Freude gut, * 
Daß uns in Folge deffen Kefchweret ıft ınit Traurigfeit 
der Muth !* 


Da Sprach dermwilde Hagen: „Noch ift’8 euch gut belommen; 
E8 wird euch wol erjebet, was er euch hat genommen. 
E8 fei denn, daß gebreche gänzlich mir das Deine: — 
Den König von ae om ihr felten bitten um 

da8 Seinel“ 


Er fprah: „Unb wollt ihr Reden immer bei mir fein, 
So will ih mit euch theilen alle Lande mein, 
Wie euch der König Hettel nie geehrt fo fehr. 
Was er euch hat geraubet, erfeßeich euch zehn Dial oder mehr!“ 


„Bir blieben bei Euch gerne,” erwiberte Horand; 

„Wir fürchten nur, erforfeht uns dahier im Irenland 

Aus Hegelingen Hettel, — und kund find ihm die Straßen, — 

So forg’ ih zu allen Zeiten, e8 wird ber Nede uns nicht 
leben Tafjen!” 


Hagen, der Gebieter, zu ben Gefellen Ipradh: 
„Sntihließet euch nur feite und fchaffet euh Gemad). 
E8 darf euch nimmer Hettel hier in meinem Lande 
Zu eurem Schaden fuchen; das wäre flir mid) eine große 
Schanbel” 


Er hieß Herberge rüften für fie in der Stabt. 
Seine eignen Bürger der wilde Hagen bat, 
Daß Ehre fie erwiefen, womit fie immer konnten, 
Damit die müben Helden in aller Ruhe nun bei ihnen 
wohnten. 


Aus der Stabt die Leute gewährten, mas er bat. 
Der allerbeften Häufer, — mit Willen man bies that, — 
Wurden wol an vierzig ober mehr geräumt 
Für die aus Dänenlanden. E8 zogen aus bie Bürger 

ungejäumt. 


56 Bubrun. Gtcopbe 321—837. 


Sie bradten ans Geftabe nun all das reiche Gut. 
Im Schiffe den Verborgenen war oftmals fo zu Denth, 
Daß fie in harte Stürme Vieber wollten eilen, 
als müßig um bes Glüdes der fchönen Hilde willen 
_. bier vermeilen. 


Da ließ der König fragen bie werthen Gäfte fein, 

ob fie genießen wollten fein Brod und feinen Wein, 

So lange fie verweilten im feinen Fürftenreichen ? 

E8 jprac der Düne Srute: „Das würde fehr zur Schande 
und gereichen. 


Wenn uns der König Hettel von Herzen wäre Bold, 
Und wir bier effen follten Silber nur und Golb, 
Sp Tönnten wir zu Haufe davon fo viel wol finden, 
Daß wir den größten Hunger damit wol Teihtlih Tünn- 
ten überwinden !“ 


Auffhlagen Hieß nun Frute feinen Laden ba; 
Sold Wunder reicher Waaren wol nod Niemand fah 
NRingsum in allen Landen; man hatte nie geträumt, 
Dah man fo mohlfeil kaufe. Sie hätten wol in einem 
Tag geräumt. 


Da kauften, bie e8 wollten, Steine fowie Gold. 
Der König war den Gäften in rechter Weife hold. 
Mer aber ohne Kaufpreis für fih Etwas begehrte, 
So waren fie zu Willen, daß man aus Güte Manchem 
88 gewährte, 


Wer aber Eönnte fagen von dem kühnen Mann 
Herrn Wate und von Frute, wa8 die bereits gethan? 
Deren Milde übertraf noch Sedermanns Bertrauen! 
Sie würben feft um Ehre, fo Ingr man bei Hof den [hönen 
rauen. 


Man fah viel arıne Leute tragen ihr Gewand. 
Die in Schulden waren, benen warb ihr Pfand 
Selöfet und Befreiet. — Bon en Kämmerlinge - 
Hörte bie Königstochter barliber oftmals jagen Wunderdinge, 


Bubrum Strophe 828 -—- 384. 57 


Sie on zu dem Könige: „Viellieber Vater mein, 

Laß bo zu Hofe reiten bie werthen Gäfte dein! 

Man faget, e8 fei Einer, — wenn e8 bo gefhähel — 

So wunderbaren Muthed, daß Fa ihn gar gerne 
e 


Der König fpradh zum en : kann gar leicht 
efhehen; 
Seine Sitte und Gebärde Ink 1 Die) gerne fehen!“ 
Denn er war bamald Hagen felbft no unbelannt ; 
Die Frauen bäucht! e8 Tange, DIS Wate’8 Sinn und Sitte 
fie erlannt. 


Der König feinen Gäften mit Freundlichkeit entbot, 
Benn fie je von Gebreften Titten irgend Noth, 
Daß fe zu Hofe kimen umd gendflen feine Speife. 
Der Düne Frute rieth das; der war immer beibes: Kühn 
unb meife. 


Da une gen Hofe fih die von Dänenland, 

So daß Niemand konnte tabeln ihr Gewand; 

Desgleihen that von Stürmen Herrn Wate’8 Ingefinde, 

Damit auch ihn ein Seber als ei wadern Ritter ftet$ 
erfinbe, 


Des jungen Morungs Reden trugen Mäntel gut, 
Aus Kampalia Röcde. Roth gleich einer Slut 
Sad man baran erglänzen da8_&old mit dem Gefteine. ' 
Au Srold der Tühne ging zu Hofe damals nicht alleine. 


Mit Horand dem fehnellen hatte Keiner Streit 
Ob feiner Kleider Zierde. Lange Mäntel weit 
Sad man fie dorten tragen bellgefärbt und fehwer. 
Sn folgen Zügen famen von ae die fchnellen Küh- 
nen ber. 


Wie reih auch war Here Hagen und wie- Hochgemuth, 
Er ging ne entgegen. Die Fürftin mild und gut 
Stand auf von ihrem Site, als fie Herrn Wate jahe, 
Der batte bie Gebärbe, daß ihm bas Lachen wäre gar 

nicht nahe 


\ 


58 Gubrun, Gtrophe 335— 841, 


Ste fpradd mit allen Züchten: „Num feib uns bier will« 
| fommen |! 
SH und mein Herr, der König, haben wol vernommen, 
Shr Helden feib ermildet von de Krieges Schwere! 
Nun fol an euch bedenken der König feinen Ruhm und 
feine Ehre! 


Da neigten fte fih alle; züchtig war ihr Muth, 
Der König bie fie fihen, wie man bei Gäften thut. 
Da trug man auf zu trinken den allerbeften Wein, 
Der in allen Landen mag in eines Fürften Haufe fein. 


Sie ferten ih nun nieder und fherzten allzumal, 
Do bie eble Fürftin räumte bald den Saal. 
Sie bat den wilden Hagen, daß er ihr verbiehe, 
Daß er bie fhnellen Helden zum Gejpräd in ihre Kam- 
mer ließe. 


Das veripra ber König, fo warb un8 der Befcheib; 
Der jungen Königstochter war e8 auch nicht Teid. 
Es Ihnüdten fih nun Alle mit Gold und mit Geiwanbe, 
Sie fühen gern das Wefen des Ingefindes aus dem frem- 


den Lande. 


AS nun die alte Hilde bei ihrer Tochter faß, 
Sorgten die hönen Mägblein einzig nur um’ bag, 
Wie Jedermann fie fände jo in ihrem Wefen, 
Daß man nicht anders fpräde: fte feten Königstöchter 
außerlefen. 


Nun ging der alte Wate zum bolden Mägdlein Hin. 
Wie gram er war von Haaren, in ihrem Kinbesfinn 
Wollt’ e8 ihr dennod fcheinen, daß fie Mn vor ibm hüte, 
Die junge Königstochter grüßte Waten mit holbfeliger Güte. 


Ihn grüßte fle als erfien. Doch wär’ e8 ihr wol Teid, 
gätt fie ihn küffen follen, — fein Bart war gar zu breit; 
Sein Haar war {hör ummwunden mit Borten, reichen, guten, 
Zum Siten Ind fie beide: Heren Wate und von Dänen, 

landen Fruten. | 


Gudrun. Stropbe 8349— 848, | 59 


Bor ihrem Site fanden bie Männer anserlefen, 
Die wol gelernet hatten ein ritterliches Wefen, 
Die oftmals Shön geftritten mit großer Tapferkeit; 
Drum Yobte man die Helden und war zu ihrem ‘Preife 
ftetS bereit. 


rau Hilde und die Tochter begten Scherz im Muth 
Und fragten beide Wate, ob ihn Das däuchte gut, 
Wann er bei no. rauen alfo fiten folle, - 
Ober ob er Fieber in ben harten Kämpfen fechten wolle? 


Da je ber alte Wate: „Nichts Behagt mir mehr! 

Ih jaß bei fhönen Frauen fo fanft noch nie Bisher, 

Daß mir’s nicht lieber wäre, wenn ich mit guten Kriechten, 

Talls €8 die Moth exrheifchet, in viel Barten Stürmen 
tönnte fechten !“ 


Drob Yacht mit heller Stimme die minniglige Maid, 
Sie fah wol, daß ihm märe bei [hönen Frauen leid. 
Dan fcherzte nun noch Tange im Saal darüber heiter. 
Srau Hilde und ihre Tochter ae a Morungs Hel- 

en weiter. 


Sie fragten von dem Alten: „Wie ift er dem genannt? 
Hat er irgend Leute, es und audh Land ? 
Und bat er in ber Defte Weib oder Kind? 
ch mwähne, daß geberzet fie felten in der Heimat von 
ihm find 


Da fprach der Reden Einer: „Kinder fomte Weib 
Hat er in feinen Landen. Sein Gut und feinen Leib 
MWagt er der Ehre willen; die wirb bei ihm erfunden. 
Er ift ein Tühner Degen gewefen ftets in allen Lebens“ 

ftunden!” 


Srold erzählte weiter von bem Tühnen Dann, 
Wie no nie ein König oder Kürft gewann 
Sol einen Fühnen Degen in allen fine Lauben. 

„Wie fanft er fich gebare, er ift_ ein hoher Held ohn’ alle 
| Schanden!“ 


60 Budrun. Strophe 8349—355. 


Da Sprach die hehre Fürftin: „Vernehmt, o Mate, Rath! 
Weil Euh vom Dänenlande binweggetrieben bat 
Hettel, Euer en fo follt Ihr nun hier bleiben. 
So mädtig Iebet Niemand, der Euch von binnen wagte 
zu vertreiben! 


Zur Königin fprad Water: „Einft Hatt! ich felber Land; 
Da gab ich, wen ich wollte, Roffe und Gewanb. 
Solt’ ih um Lehen dienen, das würd’ mir Xaft bereiten; 
Zu meinem Erbe Lehr’ ich zuriid nach a furzen Jahres 


Zeiten!" 


Nun gingen fle von bannen. Die fhöne Hilde fprach, 
Sie follten täglich Tommen in ihrer Fraun Gemad), 
Bor deren Antlit fiten brächt! ihnen feine Schande. 
Da fprah ber Degen Irold: „So BHielten wir’8 in mei« 
nes Herren Randel” 


‚Der n je allen Stunden bot ihnen große® Gut. 

Die auserwählten Neden waren jo gemutb, 

Daß fie von Niemand wünfjcten zu nehmen eine Marf. 

Herr Hagen war gar mädtig; ihr ftolger Muth erfchien 
ihm faft zu ftart. 


Sie gingen vor ben König; da waren Nitter viel, 
Auch fanden fle gefondert manche Art von Spiel, 
Auf dem Bretjpiel ziehen, [yirmen unter Schilden. 
Noch Ihägten fie jo Hoch nicht, alS_ man body follte, Kd- 
| nig Hagen ben wilden. 


Die e8 in Irland Sitte, gar oftmald man begann 
Mande Art von Kurzweil, durch bie fih Wate gewann 
Den König bald zum Freunde Horandb vom Dänenreich 
Band man der Frauen willen oftmal8 an Scherz und 

muntrem Spiele reich. 


Herr Wate und auch Frute, die Ritter wohlgeftalt, 
Waren nad den Jahren fafl gleicherweife alt. 
pre agrenen Loden jab man in Gold gemunden. 
20 Heden man bedurfte, ba wurben fie gar ritterlich 
erfunden, 


Gudrun. Strophe 356 — 862. 61 


Des Königs Ingefiunbe bei Hofe Tartfchen trug, 

Keulen und Budelihifbe Gefhirmt warb da genug, 

Sefodhten mit den Schwertern, mit Wurffpießen raten 

Nah ben guten Schilden. Die jungen Helden waren un« 
verbroffen. 


Der König Hagen fragte Wate und den Bann, 

D5 in ihrem Lande wäre fundgethan 

Semals fo ftarkedg Schirmen, wie in Irenreichen 

Seine Helden pflegten? Herr Wate lächelte zu foldhen 
Streiden. 


Doh fpradh der Held von Stürmen: „No fah ich 
olches nie! 


- Bolt! Einer mich e8 Iehren, fo blieb’ ich barum bie 

Gern eines Jahres Monde, daß ich recht e8 Törnte. 

Der mein Meifter wäre, wie gem ih ihm den reichften 
ohn vergönntel“ 


Der König fprach zum Gafte: „Der befte Meifter mein 
Sol, weil ih dich Yiebe, dein Lehrer fortan fein, 
Damit bu doch drei Hiebe Tenneft, wenn man flreiten 
Sol in heißen Schlachten; e8 frommt vielleicht dir noch 
zu mancden Zeiten!“ 


Da Tam ein Fechtmeifter, ber Bub zu lehren an 
Maten ben viel Fühnen. Doch bald er felbft gewann 
Um fein Leben Sorge. E8 wußte 15 u deden 
Mate wie ein Kämpe. Der Düse Frute nöte 05 dem Reden. 


Der echtmeifter Half fi, daß er weithin fprang 
Wie ein Ilder Partel. In Wate’8 Hand erflang 
Gar oft bie jan Waffe, daß die Funken fioben 
Aus dem blanten Schilde Der Meifter mochte feinen 
| Lehrling loben. 


Da fpracdh ber wilde Hagen: „Gebt me da8 Schwert 
zur Han 
Huch ich will Kurzweil treiben mit dem von Stürmenland, 


Ob ich ihn könne Tehren von meinen Schlägen vier, 
Daß mir’8 der Rede bantel" Das Lobete der alte Wate [hier 


62 Bubrun. Gtropfe 868— 869. 


Der Gaft Sprach zum Könige: „Um bein Wort bitt’ ich bich, 
Daß du, 9 König Hagen, nicht wolf en mich } 
Wenn bu mir Wunden fchlügeft, ı ih mich vor ben 

rauen 
Da Lonnte Wate fechten, fo mocht’ e8 vorher Niemand 
von ihm fchauen! 


Nun traf fo en Heren Hagen ber Tünftelofe Dann, — 

E8 flug wie ein begoffener Holzbrand zu rauhen an 

Der Meifter vor dem Jünger. Denn ber war ftark genug. 

Dob aud ber Wirth dem =, re ohne alle Ma- 
en fchlug. 


Die Leute kn e8 gerne um ihrer beider Kraft, 
Do bald erfuhr ber N Herrn Wate’8 Meifterfchaft; 
Er wollte fon erzüirnen, war’ e8 ihm nicht ob’ Ehre, — 
Denn was man fah an Stärke, 5i8 jet war Hagen no 
geblieben hehre, 


Mate Fr zum König: „Laß ohne Rüdhalt jr 
Seht unjer beider Schirmen! Ich hab’ der Schläge bein 
Nun mol gelernet viere; jet möcht! ich gern bir banken!“ 
Er lohnte ihm fo reihlih, wie einem wilden Sachen 

| oder Franten. 


AB das gegebene Wort num fie ließen unterwegen, 
Begann der Saal zu fallen von ihrer beider Schlägen. 
Was fie auch jonft n0d thäten, wär’ ihnen wol ne: 
hr Schirmen war fo kräftig, — e8 find der Schwerter 

Knäufe abgefprungen. 


Nun fetten fie fich beide. Der Wirth zum Gaft Hub an: 
n ” IN pr molltet Ternen? — Noch fah ich nie den Mann, 
De nger ich fo gerne im folhen Künften wäre. 
Wo man pflegt Diejer Dinge, da fei Ihr auf dem Kampf- 
plat ftet8 voll Ehrel“ 


SIrold fprach zum Könige: „Herr, nun ift e8 gefchehen, 
Daß Ihr Eu Habt derfuchet, Wir haben e8 en 
Schon oft im Heimatlande Wir haben e8 zum Rechte, 
Daß Iolches alle Tage Üben Beide: Ritter fowie Knechte 1“ 


@udrun. Stroppe 370— 875. 63 


Da fprach hinwieber Hagen: „Ia, hätt’ ich das erfanut, 

&o hätte die Schirmwaffe geführt nicht meine Hanb, 

Nie jah ich einen Sünger Iernen fo gefchwindel“ 

Des Worte warb gelachet a. ge edeln Mut- 
er Kinbe, 


Nun fchaffte er den Gäften, womit fie fi die Zeit 
ol vertreiben Tonnien. E8 waren gern bereit 
Die küihnen Norblandreden. Wollt’ fie die Zeit verbrichen, 
So warfen fle mit Steinen und fingen mit den Schäjten 
an zu [chießen. 


Sedhfted Abenteuer, 
Wie Füß Horand fung. 


E3 war an einem Abend, al8 c8 fo gelang, 
Daß vom Dänenlande der Tiihne Degen fang 
Mit jo jhöner Stimme, daß e8 wol gefallen 
Mußte allen Leuten. Davon a wieg jelbft der Holden 
öglein Schaller. 


Das hörte gern der König und fein ganzer Bann, 
Sp daß der Däne Horand der Freunde viel gewann; 
Auch hatte e8 vernommen bie Königin, die alte, 

Sie faß an ber Zinne, al8 der Sang ibr dur ba8 
Senfter Ichallte. 


Da fprach die Ichöne Hilde: „Was hab’ ih ba vernommen? 
Die allerbefte Weile ift mir zu Ohren kommen, 
So ih auf diefer Erde von Senandb Tann erfinden; 
Es wolle Gott vom Himmel, baß meine Kämmerer fie 
je mir Tünden!“ 


Nun bat fie den zu holen, der fo herrlich fang, 
Und als fle fah den Reden, fagt fle ihm großen Dant, 
Weil ihr ber Abend wäre mit. Freuden bigegangen. 
Auch von Frau Hilde'8 Srauen warb ber Held mit Ehren 
wohl empfangen. 


64 Budrum Strophe 376— 382. 


E83 fprach die Hehre Fürftin: „Laßt ung nun hören an 
Die Weife, die Ihr heute zur Nacht geftimmet au! 
Schentt Ihr mir dag als Gabe zu allen Abendftunden, 
Daß ih Euch höre fingen, — jo wird für Euch ein guter 

Lohn gefunden!“ 


„D Frau, wenn Ihr es wünfetnnd mir wollt fagen Dant, 
Sing’ ich zu allen Zeiten Euch folchen guten Sang, 
Daß, wer ihn recht gehöret, dem alles Leid entjchwinbet, 
Und feine Sorgen mindert, wer meine [übe Weife recht 

empfindet!” 


Er fprach, er ftänd’ zu Dienften. Mit dem Wort fehieb 
er dann. 


n 
Sein Singen aljo großen Lohn in Irland gewann, 
Daß man ibm nie Daheime gedankt in folcher Weife; 
Alfo Lohnte Hettelen aus Dänemark der edle Herr Die Reife. 


Als nun bie Nacht fi} neigte, und e8 begann zu tagen, 
Hub Horand an zu fingen, ah rings in allen Hagen 
Still [hwiegen alle Böglein von feinem Füßen Sange. 
Die Leute, jo noch jchliefen, Die blieben Tiegen nicht mehr lange. 


Sein a ertlang fo Tieblih, je Höher und je mehr. 

Hagen felbft ihn Hörte mit feinem Weibe bebr, 

Aus dem Frauengemade trieb e8 fie auf bie Zinne. 

Dem Gaft gelang e8 glüdlich: e8 Hörte ihm bie junge 
Königinne 


Des wilden Hagend Tochter und ihre Mägbelein, 
Die faßen da und laufchten, wie die Vögelein 
Bergaßen auf des Herren Hofe ihrer Töne, 
Wol hörten auch bie Helden, er Si Dänenlanbe fang 
o fchöne, 


Nun ward ihm gedanket von Frau wie von Mann. 
DoH fprah von Dänemark Frute: „Mein Neffe fliinme an 
Kein umgefliges Tönen, wie ich ihn Höre fingen! 

Wem mag er wol zu Dienfte folch’ ungelsi te8 Morgen« 
liedlein bringen?“ 


Gubrun. Strophe 383—889. 65 


Da fpraden Hagens Helden: „D Herr, wollt body dere 
nehmen 
Niemand Tebt fo fieche, daß er nicht ohne Grämen 
Sold ein Fied könnt’ hören, fommt e8 aus jenes Munde!“ 
"Woüt’ e8 Gott vom Himmel,” fprach ber König, „fäng’ 
: ih fo zur Stundel* 


AS von breien Liebern beendet war ber Gang, 
Däucht’ e8 alle Hörer nimmer allzulang’, 
Sie hätten fih in Wahrheit mögen nit langweilen, 
Hätt! er au gefungen, baf an tönnte reiten taufenb 
eilen. 


ALS nun der Sang verfiungen, und er vom Seffel ging, 
Ward die Königstochter, al8 ber Tag anfing, 
Nie fröhlicher und leichter gekleidet mit Gewanbe. 
Die junge Magd fo edel nach ihrem Bater Hagen rafch 
nun fanbte. 


Der Herr Tam gar balbe, mo er das Mägblein fand 
Mit traurigen Mienen. Mit jehmeichelnder Hand 
Kost fie das Kinn des Vaters. Wie bat fie ihn jo innig 
Und fprad: „Möcht’ er, o Bäterchen, bei Hofe immer fin- 

gen uns fo minnig!“ 


Er Sprach: „Bielliebe Tochter, wollt’ er zur Abenbflund’ 
Dir füße Weifen fingen, ich g&b’ ihm taufend Pfund. 
Do find fo voller Hoffart Die Be Säfte alle, 
Daß wol nicht wird erklingen bier bei gi ein Lieb mit 

holdem Schallel“ 


Wie fie auch bitten mochte, der König ging Hindanı. 
Setzt aber voller Fleißes Horand mweislich begann 
Gar ritterlih zu fingen. Siehe und Gejunde 
Konnten mit den Sinnen fih trennen nit von folder 
füßen Stunde. 


Das Wild in dem Walde ließ feine Weide flehn; 
Die Würmchen, die da follten im grünen Grafe geht, 
Die Fifche, die da follten in fendten Wogen [hwimmen, 
Die ließen ihre Fährte: — traun! Schönres konnte Horand 
sicht anftimmen! 
5. 


66 Bubrun. Gtropfe 390396. 


Was er auch fingen mochte, das däuchte Niemand Yang. 
Pie Haug dagegen Häglih ber Pfaffen Chorgefang | 
Die Gloden nicht ertönten, wie fie erflungen ebe: 
Sedem, ber ihn börte, warb nad) dem jühen Sänger Ho 
ranb webe, 


Da beifchte ihn zu holen das fhöne MA delein, 
Doch fonder Vaters iffen follt’ e8 ganz heimlich fein; 
Auch ihrer Mutter Hilde verborgen blieb die Märe, 
Daß er fo im Geheimen bei ihr in ber Kemenate märe. 


Ein gewanbter Kämmerer verbiente fi ben Solb, 
Was fie ihm Be zum Dante, das war rothes Gold, 

wölf ftrahlende Ringe won Toftbarer Schwere, 

aß des Sanges Meilter zu Abend in ber Kemenate wäre. 


Der Kimmrer fprach ihn heimlich. Da freute fid) der Mann, 
Daß er fo guten Willen bei Hofe num gewann. 
Er war von fremben Landen gefahrn nach ihrer Minne, 
Durd feine Kunft geihah «8, Daß fie, mie billig, mar 
ihm hold zu Sinne, 


Nun bat fie ihren Kämmerer, vor dem Palaft zu ftehn, 
Daß Niemand weiter follte nad) ihm hinein da gehn, 
BiE daß fie ganz vernommen ba8 Lied, von ihm gefungen. 
Dan fah ber Männer keinen al8 ihn und Moruug da, 

den jungen. 


Sie hieß den Helden figen: „Nun laßt mic hören an,“ 
Sprach bie Maid fo edel: „das Lieb! Frijh flimmt e8 an! 
Des Lüftet mich gar fehre, weil mir Euer Singen 
Geht über alle Freude; die höchfle Kurzmeil jcheint es 

mir zu bringen!” 


„Setraut id) mir zu fingen, 0 fhönftes Mägbelein 
So daß darım nicht nähe mir 2 Geben A 
Euer Bater, König Hagen, — zu föftlih follte nicht8 fein, 
Womit ich Tünnte dienen, fo Ihr mwäret im Land bes 
Herren mein!“ 


Subdrun. Gtropbe 397—408, 67 


Nun fang er eine Weife, die war von Amile, 
Die nie Ehriftenleute lernten fpäter noch % 
Er hatte fie gehöret einft auf dem wilden Dieer. 
Dit diefer diente Horand bei ee Degen jchuell 
und bebr. 


Als er die füße Weife bei Hofe ganz ausfang, 
Da fprach das [höne Mägdlein: „Freund, nun babe Dant! 
Sie reichte von ber A ihm Gold, —ba8 war fo gutes! — 
Und fprad: „Ich Lohn’ Euch gerne! Dazu bin ih Eud) 
_ gar willigen Muthesl“ 


Sie Iobt’ ihm das mit Treue und willig au die Hand: 
Trüg’ jemals fie die Krone, gewönne je fie Land, 
Sp follte man nicht ferner ins Elend ibn vertreiben 
Als 518 zu ihren Burgen. Da könnte er mit Ehren wol 
verbleiben. 


Was ihm bie Frau geboten, begehrt’ er nicht zu tragen; 
Er bat um einen Gürtel. „Asdann wirb man fagen, 
Daß ich ihn errungen, 0 Maid fo minniglid, 

Den bring’ ich meinem Herren! Dan freut er meiner 
Kunde fi!“ 


Sie fprah: „Wer ift dein Herr? Und wie ift er genannt? 
ZTrägt er eine Krone? Hat er auch eigen Land? 
Sch bin..um beinetwillen ihm hold ganz ohne Weichen 1“ 
Da fpraih der Fühne Düne: „Der Könige jah ich nimmer 
folden reichen!“ 


Er fprad: „Berräth uns Niemand, 0 [hönes Mägbelein, 
&o fage ih dir gerne, womit ber Herrjher mein 
Uns von fi gehn gebeißen, al8 ex ung bieber fanbte 
Um beinetwillen, Jungfrau, zu deines Baters Bur- 
gen jowie Lande!“ 


Sie fprah: „Aufl laß mich Hören, was ber Gebieter dein 
Entbeut aus euerem ande. Stimmt’8 zu dem a mein, 
II ich e8 gern dir fünden, eh’ wir von dannen jcheiden!“ 
Sorand fürdtete Hagen; da8 begann ben Hof ihm zu 

verleiden, 
8” 


68 Bubdrum Stropbe 404—410, 


Er fprah zu der Jungfrau: „Wol, er entbeut dir daß, 
Daß 1 fein Herze minnet, jo gänzlih ohne Haß; 
Nun laß auch ihn genießen, 0 Jungfrau, beiner Bitte! 
Er hat um beinetwillen gewanbt von allen Frauen fein 

Semüthel* 


Sie fprah: „Bott mög’ ihm ee weil er voll Huld 
mir fei 
Sf er mir ebenbürtig, will ih ihm Tiegen bei, 
Fa müßteft du mir fingen ben Abend wie ben Morgen!“ 
Er fprad: „Sch thu’ gerne, des jeib nur ohne alle 
Sorgean!“ 


Er fprach zur fhönen Hilde: „OD ebeles Mägbelein, 
Mein Herr bat alle Tage an dem Hofe fein 
zeit, bie bei weitem beffer als ich um Breife ringen. 
ar jüß ift ihre Weife, — doch Tann mein Herr am 
allerbeften fingen!” 


Sie ER „Da edler Sitte dein Herr Bebieter ift, 

Sp will ih ihm genüber branf denken alle Frift, 

Zn lohnen ihn die Fiebe, daß er wänfcht mich zu minnen. 

Wagt’ ich e8 vor dem Bater, ich wollte gerne folgen euch 
von binnen!“ 


Da fpradh ber ae Morung: „DO Frau, uns find bereit 

Siebenhunbert Reden, die Freude fowie Leid 

Bar willig mit un$_ theilen. ge Yhr auf Meeresftraßen, 

So feid oh’ alle Sorge, daß wir Euch dem wilden Ha- 
gen Taffen!“ 


Er fprad: „Wir wollen Urlaub von Binnen num begehrn. 
Dann follt! Ihr Hagen bitten, er möge Euch ish 
D Maid fo hung und edel, daß er und Eure Mutter 
Sollen unfere Schiffe hauen, — Ihr felbft auch,“ fprach 

ber Degen, {don gemuther. 


nDa8 thue ich gar gerne, trägt mir’8 mein DBater ar. 
Derbalben jollt ihr bitten den König und feinen Bann, 
Daß ih und die Mägblein Hin zu dem Strande reiten. 
Oeftattet e8 mein Vater, fo folt ihr mid) brei Tage 
früher befcheiden I“ 


Bubrun. Strophe 411—417. 69 


Der erfte Kämmerer hatte mın bazu die Gewalt, 
Dft bei ihr einzutreten. Der a mwohlbeftallt 
Kam juft zu diefer Stunde aus Sorge für die Frauen 
Und fand die Helden beide: — da hatten fie zum Leben 
fein Vertrauen. 


Er fprach zur Sunpiean Hilde: „Mer find, bie fiten hie?“ 

Da warb ben fehnellen Helden fo Yeide wie noch niel 

Er Ge ner hieß euch beide gehn au ber Kemenaten? 

Wer eu dag gewährte, ber Eat fürmahr darin euch 
fchlecht berathen I“ 


Sie fprad: „Nun laß bein allenen! Sie mögen gehn 
in ; 


| rieben; 
Denn du mit Ungemache nicht Ieben willft bienieben, 
So follft du fie gar heimlich in ihre Kammer bringen; 
Sonft würd’ ihm fchleht vergolten, baf er fo ritterlich 
fann fingen!“ 


Er Iprah: „It das der Rede, ber fo fhön fingen Tann? 

Auch ich Ten’ einen folgen, — kein König je gewann 

Der Reden einen beflern, (mein Vater, feine Deutter 

Sind eines Vaters Kinder); wel fhmuder Degen war 
je wohlgemutber? 


Die Maid begann zu I en: „Wie war er denn genannt?“ 

Er fpra: „Man rief ihn Seal, er war vom Dänenlanb! 

Obihon er ohne Krone, follte fie ihn doch Lohnen! 

Obihon mir diefe fremd find, — war bei Hettelen doc 
Vieblih wohnen!“ 


AI8 Morung den erfannte, der in ber Acht Gebot 
Daheim in feinem Lande, ba litt er große Not; 
E38 Kol ‚eine Augen, zu trauern er begann. | 
Da fah die Königstochter ae milb und voller 
te at. 


Ft | 
Auch fah der erfle Kimmrer der Reden Augen naf; 
Er fprady: „DO werthe Jungfrau, Tat mid Euch fagen da$: 
E83 find mir thenre Vettern! Nun belfet, Daß gejunben 
Diefe Helden beide! Ich will als ihr Beichlitger fein erfunden 1” 


70. Bubrun. Gtrophe 418—424. 


Den Reden warb von Sorgen zum Theil das Herzemwunb,. 
„Dirft’ ich vor meiner Frauen, ih Füßte auf den Mund 
Diefe Reden beive. EI war vor vielen Tagen, 

Daß ih bei Hegelingen nah dem König Hettel Tonnte 
fragen!" 


Da Sprach die höne Jungfrau: „Sind fie bie Neffen bein, 
So follen defto lieber mir diefe Säfte fein; 
Dann künde bu die Helden dem Bater al$ Belannte, 
Damit fie alfo jähe nicht enteilen zu bes Meeres Stranbe 1 


Da dielten heimlich Zwieiprach die beiden Nitter gut. 
E8 Tiindete dem Kämmrer Held Morung feinen Duth, 
Daß fie um Frau Hilde gelommen zu dem Lande, 

Und wie der König Hettel fie um der Jungfrau willen 
dorthin fanbte, 


Der Kämmerer [pradh mit a 5 . ift um Bei- 
; e8 Koth: 
Wie ih den König ehre, und wie ich euch den Tob 
Durch Königshand fernhalte. Denm wenn er ba8 wirb inne, 
Daß ihr die Maid begehretz — fo glaub’ ih nicht, Daß 
Einer ihm entrinne!” 


Da fprad ber Degen Horand: „Höre, wa8 ich fagel 
Wir wollen Urlaub beifden an bem vierten Tage, 
Daß wir wollen fcheiden Binweg aus biefem Lande, 
So verlangt ber König zu begaben ung mit Schaß und 

mit Gewanbel 


„Dann wänfchen wir nidht8 meiter, — da8 magft du 
helfen bitten, — 
ALS daß gemähre Sogn mit artigen Sitten 
Zu reiten nad dem Schiffe, er und meine raue, — 
Die Königin, fein Gemahl, — und unfre Kiele dort befchaue. 


„Wenn ung ba8 wirb gelingen, dann fohrinbet unfer Leid, 
Dann ift gar 14 beendet jo Mühe mie Arbeit. 
Denn bie Magb fo edel reitet zu ben Kiefen, 
So werben wir des Lohnes bei bem König Hettel wol 
genießen!" | 


Bubrun. Gtropfe 425—431, 711 


Nun brachte aus dem Haufe fie ber Tifiige Dann, 
Aljo daß der König davon nit Kunde gewann, 
ALS fie in die Herberge fchon balde wollten geben. 
Sp getreue Dienfte durften fie bei Hofe nicht verfhmähen, 


Sie Fünbeten nun beimlih dem alten Wate das, 
Wie die Magd To edel Liebte fonder Haß 
Ihren Freund, ben Hettel von dem Hegelingen. 
Nun beriethen fie mit dem Degen, wie fie fie mit nad 
anfe möchten bringen. 


Da Sprach der alte Wate: „Käme fie aus dem Thor, 
Daß ich fie nur ein einzig Mal dürfte fehn davor, 
Wie I wir dann auch rängen mit benen aus dem Haufe, — 
Die junge Königstochter le zu de8 Baters 
aufe 


Duck wichtige Sade gar verheimlicht warb. 

Sie rüfteten verborgen ih nun pur Wieberfahrt. 

Sie I ten’8 auch den Degen, bie in den Schiffen Iagen. 

Die börten’S nicht ungerne: fie a. ihr Verweilen dort 
ellagen. 


Sie brachten bei einander num ihren ganzen Bann. 
Da bob ein heimlich Slüftern fi unter ihnen an, 
Das warb beflagt in Irland von BVielen fpäter fehr. 
Wie leid e8 wurde Hagen: bie Hegelingewarben feft um Ehr'. 


An dem vierten en zu Hofe fie num ritten, 

Eitelnene Kleider, nah Wunfhe wohl gefchnitten, 

Trugen alle Gäfte Sie wollten fcheiden danneı 

Und baten nun um Urlaub bei dem König und bei fei- 
nen Mannen. 


Zu den Gäften fprah Herr Hagen: „Wollt Taffen ihr 
| mein Land? 


Alle meine Sinne hätt’ ih darauf gewandt, 

ie ich euch Tieblih) machte mein Land und meine Reiche. 

Neun wollt ihr dannen jcheiden? Unfreundlichen ich faft 
euch gleiche“ 


12 Bubrun. Siropte 432 —438. 


Da fpradh ber alte Wate: „Nach uns gefenbet Hat 
Der Bogt von Hegelingen, der finnet flet8 auf Rath 
zu Sidne e8 zu bringen. Aud jammern nad uns fehr, 

ie wir daheime Tießen. Wir le darum eilen Defto _ 

mehr!“ 


. Da fprach der wilde Hagen: „So trag’ ich darum Leib! 

Nun nehmet zum Gedenken NRoffe mir und Kleid, 

Auh Gold und Edelftein. So will ih Euch vergelten 

Euere große Gabe; e8 follen 1 ra drum nicht 
elten 


Da an ber alte Wate: „Zu reich ich dazu bin, 

Daß ih Eures Goldes begehrt’ in meinem Sinn! 

Auch der, bei dem bie Freunde uns fehafften große Hulden, 

Hettele der reihe, vergab’ und nimmer, wollten wir’$ 
verjchulden! 


„Drum wünfchen wir, Herr Ein, von Euch ein einzig 


ing: 

E83 diinkt ung große Ehre, wär’s eu nicht zu gering, 

Daß Ihr e8 felder fehet, wie wir mit Koft verfehen: 

E83 würde tlichtiger Leute Speif’ uns in drei Ichren nicht 
ausgehen. 


„Den fei e8, der e8 wilnfchet, weil wir von Hinnen fahrır. 
Gott mög’ Euch Eure Ehre und Euch felber hier bewahrn! 
Wir jcheiden num von dannen. E8 treiben uns bie Zeiten; 
Denn do die Höchften alle ung wollten zu dem Schiffe 

bingeleiten! 


„Eure Ihöne Tochter, meine Herrin, — Euer Weib, — 
Sollen unfere Habe fhauen. Davon wird uns ber Leib 
GSepriefen bis and Ende. Gefhehn uns biefe Hulben, 

D edler König Hagen, fo tragen wir Euch großen Dantes 
Schulden! 


Der Wirth dringt im bie Gäfte und nöthigt artig fie: 
„Wenn ihr nicht wollt ablaffen, fo uf ih morgen früß 
Wol Hundert Noffe fatteln fr Mägpdelein und Frauen. 
IH will zugleih mit ihnen und eure fhönen Schiffe gern 

Beichauen]* 


Budrun. Strophe 439 — 444. 73 


Sie ritten nun mit Urlaub des Nachts Hin zu ber Flut. 
Da trug man zu dem Strande Wein, der hatte gut 
©elegen in den Schiffen, dazır auch viele Speife. 

- Die Schiffe wurden leichter: vom Dänenlande Srute war 
gar weifel 


_ Giehented Abentener. 
Wie bie Jungfrauen bie Schiffe befchaueten, und wie fie entführet wurben. 


An dem nähften Morgen nach ber Mette Zeit 
Schmücdten alle peaueı wetteifernd fi ihr Kleid, 
Denn Hagen wollte führen fie zu bes Meeres Sande. 
Mit ihnen ritten zierlih wol taufendb Neden aus ber 

Sen Lande. 


Bon ben Gäften warb bie Mefle zu Baljän wol ver» 
n 


oınmen. 
Der König ahnte nimmer, wie bald ihm follte fommen 
ar bitterliches Leiden. E8 war ibm fehmerzlich ehr 
Der fremden Reden Scheiben, buch das er bald verlor 
die Tochter behr. 


ALS fie dorthin gelommen, wo man bie Schiffe fanb, 
Hob man die Iungfrau Sn ie Frauen auf ben 
an 


E83 follten zu den Schiffen bie minniglichen Frauen 
-Die Waaren prangten glänzend: ba mocht’ bie Königin 
man Wunder fchauen. 


Herr Hagen jelbft auch Tchaute, was feine Augen lebt, 
Gar manches reihe Kleinod, zum Kaufe ausgefekt. 
ALS er und bie Gefellen bie8 wohl geichauet alle, 
Da nabhten au bie Mägblein; ihnen bot man fchöne 
Hinglein von Metalle, 


Nun fah auf einem Schiffe der König Alles an. 
Da waren, eh’ die Thüre zum Lager aufgethan, 


14 Gudrun. Gtropbe 144— 450. 


Die Anker Watens alle gelöft vom Meeredgrunbe. 
Sp trennte man bie Frauen von jenen auf das Schnellfte 
zu der Stunde, 


Ob Iemand das belflimmre, {hätt Wate ninımer Hoch. 
Mas auf der Lade glänzte, flog Bin, wohin e8 flog; 
Die Königin, bie alte, jhied man von ihrer Maid: 
Auffprangen, bie verborgen. Da fühlte König Hagen 

grimmes Leid. 


Aufzogen fie die Segel, die Leute fahen ba8; 
Gar Mandher warb geitoßen vom Schiffe in das Naf. 
Sie fhmebten wie bie Bögel im Waffer längs bem Stranbe. 
Die Königin, die alte, man bittern Seufzer nach der 
Tochter fandte. 


Al der vn Hagen getwaffnet Alle fab, 
Wie fprach der Helb fo bitter mit großem Borne ba: 
„Run bringet mir gar burtig ie meine Speeresftange! 
E8 müffen alle flerben, die ich mit meiner Hände Kraft 
erlange!* 


Selafien fprah Herr Morung: aan feid nur nicht 
a 


d 
Mie fehr um Streites willen Ihr uns mögt eilen nad, 
Dazu mit Euch les in Eurer Reden, 
Die ftoßen wir ind Wafler! Wollt vor dem naffen Bette 
nicht erjchreden I" 


Doch wollte ab nicht Iafjen bes kühnen Hagens Bann. 
Das Meer ftrahlt Banzer wieder, ein Streiten hub fich an. 
Die Schwerter fah man ziehen und and mit Speeren 


teen. 
Einfegten fie die Ruder: wie rafch fie das Geftabe da 
verließen! 


Wate der bochfühne von dem Geftabe fprang 
In der Galeeren eine, — wie ihm ber Panzer Hang! — 
Mit fünfzig feiner Helden eilt er num Hilden nad: 
Hagen mit feinen Nittern trieb e8, dur Krieg zu rächen 
jolde Schmad) 


Budrum Gtropfe 451-457. 75 


Da kam ber Degen Sagen: Heil mas er Waffen trug! 
Sein Schwert von grober härfe warwahrlich fchwer genug ! 
Der alte Wate hätte beinah’ gejäumt zu Tange; 

Der Held war gar zu grimmig; bochragend trug ex fei- 
ned Speered Stange! 


Er rief aus allen Kräften umb trieb zur Eile am. 
Er aönnte weber NRube . Naft beim ganzen Bann. 
Bielleiht daß er die Säfte Könnte noch eriogen, 
Die ihm folch Leides thaten. Er wollte fahen und 
erichlagen! 


Er Hatte bald gewonnen ein ehr flarkes Heer. 
Do Tonnt’ er jenen folgen nicht auf das wilde Meer. 
Die Schiffe waren Ihadhaft und gänzlich nicht im Stande, 
Als fie nacdeilen jollten. Dem wilden Hagen man ba 
| Botihaft fanbdte. 


Er wußt’ nicht, was er thäte, als daß er auf dem Kies 
Mit anberm Ingefinde die Zimmerleute hieß 
Eitelnene Schiffe erbauen für die Fluten, 
hm kamen viele Degen; willloınmen bieß er all’ bie 
fchmuden Outen. 


An dem fiebenten Morgen räumten fie Irland. 
Die der König Hettel um Hilde Hingefanbt, 
Nicht mehr waren berer al$ taufend feiner Mannen. 
Dagegen fandte Hagen breißigbundert Helden jeßt von 
annen. | 


Die fühnen Degen hatten zu Hettel bingefanbt. 
Sie küinden ihm die Pläre, wie fie in fein Land 
Heren Hagens Tochter brächten mit Lobenswerthen Ehren. 
Drob follte fi die Arbeit ben Helden, die das nicht 
gebachten, mehren. 


Herr Hettel, ber Gebieter, fprach voller Freude da: 
„Nun bin id ohne Sorgen! Wohl mir, daß fo geihah 
Die Arbeit meiner Helden in König Hagend Lande. 

Die meine Wohnung Tießen, — wie oft nach ihnen Seuf- 
zer ich ausfanbtel 


76 Budbrum Stropbe 458—464. 


„Wenn bu mich num nicht trügeft, dur Tieber Bote mein, 
Und mir darin nicht Tügeft, e8 jei bag Mägbelein 
Gefehn bei meinen Freunden von bir in meinen Reichen: 
So will ih dir belohnen diefe Kunde veihlihd ohne 

; Sleichen!* 


„Sch küinde ohne Trüigen, baß ich das Mägblein fah! 
‚Wie ift der Muth mir bange,‘ fprach fie mit Beben ja, 
‚Daß wir von dannen fommen find fhon fo manche Meile: 
Des bin ih in Veforgniß, ob ber Vater ung zur See 

nacheile 1° * 


Dem Boten reicht er Gabe, wol Hunbert Mark an Werth. 
Die Ritter, fo da waren, — Helme fowie Schwert 
Bracte man ben Helden und Schilde, viele gute, — 
Waren aus Hetteld Wohnung zum Tefte pr zu reifen 

" gut zu Mutde, 


Er hoffte, daß ifm würde nad Wunfche jet gelingen 
Bon allen feinen Diannen fo viel ins Feld zur Bringen, 
Daß von einem König mit 69 großer Ehre 
Eines Königs Tochter fo Töbelih noch nicht empfan- 

gen wäre. 


Wie fehr fih auch beeilten die Mannen aus dem Bann, 
Zu lang fie ihm doch weilten, eh’ er des Volf8 gewanıt, 
Das er dazu bedurfte Das macht’ ihm viel Belhioer, 
Doch brachte er der Freunde entgegen Hilden taujend 

ober mehr. 


Gefleidet ganz mit Fleiße, — das war nicht zu umgehn, — 
In ale Weife fab man fie alle ftehı, 
Sp wollten fie die Ssrauen hin zu ber Heimat bringen. 
Die ftolzen, fchmuden Helden bofften von der Fahrt ein 
froh Gelingen. 


ALS fie von Haufe wollten, da gab e8 groben Schall! 
Als fie von Kinnen follten, Tonnt' man zu Berg und Thal 
Der klar Leute viele an den Wegen fhanen. 

Hetteln trieb €8 mächtig, daß er fühe feine fhöne Frauen. 


SGudrunm Gtropfe 465—471. 77 


Kun war der alte Wate, ber Helb von Stürmenland 

Zu Waleis in der Marke gelandet an dem Sanb,. 

Dort Tießen ihre Anter die Helden nieberwinden, 

Um in ber Freunde Wohnung für Fran Hilde Herberg 
aufzufinben. 


Auch Kießen fie aufipannen Zelte an der Flut 
Für Wate’8 tapfre Mannen. Nun warb ihr Leben gut! 
Auch erhob fi Balbe eitelmeue Märe, 
Dan Lünbete den Reden, von Degelingen Hettel fommen 
wäre, 


Und ritte bin entgegen ber Kolden Trauten fein, 
Er und feine Degen. Die fhönen Mägbelein 
Gedadten da mit Wonne, daß man fie mit Ehre 
Wol in das Land nun brächte und fih nimmermehr im 
Streit verzehre. 


Sie Hatten nach Begehren Speife fowie Wein. 
Das mochten wol gewähren, bie Begleiter jollten jein 
Den Gäften in dem Lande Was biefe follten bringen, 
Und was die Säfte wänfchten, — e8 fehlte ihnen nichts 
von allen Dingen. 


Da tam auch Hettel nahe nu ihnen in dba8 Land 
Mit allen feinen NRittern, u enen man gefandt 
Ar Seines Baters Erbe. e e man nun anrüden 
In reihem Kriegsgewarbe, da Pi Säfte Ihauten mit 
\ en. 


Die von Hegelingen ritten auf den Plan. 
Da bob von fchnellen Helden ein Da Ningfpiel. an, 
Wie Zünglinge e8 wiünjchen, zu ritterlichem Preife. 
Bom Dänenland kam Frute, mit ihm ae Mate 
au e& 


Bon ferne fah fie Hettel. Wie freudig war fein Muth! 

E8 ließ fein Roß anfpringen der bobe Sem fo gut, 

Als er fah die zwei Beften, bie er nach Irenlande 

Mit den wertben Gäften nach des wilden Hagens Toch- 
| ter fanbte. 


78 Bubrun. Stiopde 472—478. 


Auch fie fahen gerne ben Helben lobeöwertb. 
Khnen war nun alle Tage der Freude viel beichert. 
Sie hatten großen Kummer zuvor in fremben Landen, 
Pate und die Genoffen. Bei Hettel fie nun Lohn gar 
reichlich fanden. 


Mit fröhlichen Muthe vor ben Sreunden fein 
Sprach der König Hettel: „Ihr Tieben Boten mein, 
Sch fühlte a euch Helden gar oft gewaltig en 
Ahr wäret al gefangen in Hagens feftem Haufe mußt’ 

ih wähnen!* 


Bol Liebe Tüßt er Beide, die Männer grau von Haar. 
Traun, fhönre Augenmweide ihm nicht geboten war, 
ALS fett langen Jahren ber König jet gefehen. 
X glaube, daß dem Degen in kürzerer Zeit nie Kiebres 
ift geichehen! 


Da fprac der alte Wate: „Davon ift nichts gefchehn! 
Doch Hab! ich fo gewaltig no feinen Mann gefehn 
AS den ftarken er bort in feinen Landen. 
Sein Bolt ift übermüthig, unb auch ihn felbft als Hel- 
ben wir erfanden. 


„Doc glücklich war bie Stunde, als man daran gebacht, — 
Wer konnte bir e8 rathen? — Daß wir dir jebt gebracht 
Die allerihönften Brauen, — bas jap ih ohne Rügen, — 
Die je gefehn mein Auge! Ich küinde e8 bir wahrlich 

- ohne Trügen!* 


Da fprah der edle Ritter: „Sobald e8 Tann gefhehn, — 
Der Feind ift voller Kühnbheit, — fo follt Ihr Euch umfehn, 
Daß ung nicht Tann eiogen a in biejen Marten, 
Hagen voller Grimmes. Belhwerlich wäre und der Stolz 

bes Starten!“ 


Wate und Herr Frute führten Hin jobanı, 
Die Helden voll von Driutbe, des König Hettel8 Banı, 
80 fie die jhöne Hilde des Tages follten fchauen. 
Wie ward ob Tichtem Schilde gar mancher flarfe Helm 
| fätben verbauen! 


Bubrun. Gtropfe 479—485. 79 


Beihirmt von fhönem Hute die edle Magb dort. ging. 
Da fprang von feinem Roffe gar mancher Hegeling, 
Der mit dem König ankam, hinab ins grüne Gra8. 
Das edle Ingefinde, — wie froben Diuthes voll war das! 


Srold von Ortreihe, Morung von Friefenlanb, 
Se Einer diefer Reden fehritt ihr zu jeder Hand, 
Der fhönen en Hilde, als he den König fahen. 
Was Tönnt’ ihr Lob erhöhen? Den Helden wollte wür- 
big fie empfahen. 


Mit ihr ie Mägdlein, zwanzig ober mehr, 

AU in weißem Linnen fürwahr gar Hold einher; 

Die allerbefte Seide, bie jemald warb gefponnen, 

Lieb Schmud den feinen Kindern, brob mochten fühlen 
fie gar bobe Wonnen. 


Bol anmuthiger Sitte Hub fih ein Grüßen a. 

Dann fhloß in [eine Arme der waiblide Mann 

Die minniglie Jungfrau, — banad) fand fein Gelüfte, — 

Die mit ihm trug die Krone, are Ihönen Leib er innig 
te 


Er grüßte alle einzeln die [hönen Mägbelein. 
Darunter war auch eine, bie mochte gar wol jein 
Bon önigliger Abkımft. Sie konnt’ mit Reichthum prangen 
Und war ber Frauen eine, bie lange bei ben Greifen war 
gefangen. 


Silbburg war fie adbeißen. Frau Hide, Hagend Weib, 

Erzog einfamate in Ehren ihren tugenbhaften Leib. 

Sie war in fernem Lande zu Portugal geboren 

Und fah viel fremde Leute Doch war der Freunde Lieb’ 
ihr unverloren. u 


Da Hettel nun begrüßet mit Zucht bie Mögbelein, 
Ward bo ihr Leib nicht Heiner. Sie glaubten frei zu fein 
Bon aller Mith’ und Arbeit, doc an bem nächften Diorgen 
Als €8 eben tagte, ba en exit fih ihnen große 

orgen, 


80 Bubrun, Gtrophe 486— 491. 


Da8 ebele Gefolge mar grüßte überall. 
Bei Hagens edlem Kinde faß ihre bolde Zahl 
Auf den bunten Blumen unter fhönen Zelten. 
Doh nabte fe nun Hagen. Davon Tann ih euch wiel 
Beichwerde melden. 


Achtes Adentener. 
Wie Hagen feiner Tochter nadfuhr. 


E8 graute faum der Morgen, ba [e9 vom Dänenland 
Horand ber Fühne Degen, — e8 war ihm wohlbelannt, — 
Ein Kreuz in einem Segel, mit Wappenfchildern brirnen. 
E8 mochte folche Pilger mit Recht der alte Wate wenig minnen. 


Da rief Morung der junge e8 Yaut Irolden zu: 
„Run wiffe König Hettel, vorbei fei unfre NRub! 
Ih fehe Hagend Wappen in einem Segel wallen; 
Wir fohliefen traun zu Sangel Wir feiden nicht von Bier 
mit Woblgefallen!“ 


Man Tüindet Hetteln Botfchaft, daß vom Irenland 
Sein Schwäher hergeführet zu ihm an biefen Strand 
Gar mandes große Laftichiff und ftattliche Galeeren. 
Date fomwie Srute rietben ba dem König fi zu wehren. 


NoG wollten e8 nicht glauben die vom Dänenland, — 
Sie fähen’8 denn mit Augen, — daß zu dem Waleisftrand 
Herrn Hagens Helden füämen um Hilden beimzuführen. 
No Tagen bie von Ortland = ih am Geftabe ohne 

ren. 


Da hörte e8 Fran Hilde, ba8 fhöne Mägbeleir. 
Die Edele und Milde jprah: „Wenn der Vater mein 
Kommt her iu diefem Lande, wirb er manch [hönen Frauen 
Sp thun mit feinen Händen*), dafı Niemand auf fein Le- 
ben mag noch bauen!“ 


°) Indem ex ihre Männer tödtet. 


Gudrun Strophe 492— 498. sl 


„Das wollen wir verhitenl” jo fprad ber Held Srolb. 
„Ob er beginnt zu: wüthen, mir wär’ ein Berg von Gold 
So foftbar nicht zu fehätgen, daß, wein der Streit gefchähe, 
Ih meinen Oheim Wate nicht fämpfen mit dem milben 

Hagen fähel“ 


Da _iweinete und Magte manch minuiglihes Kind, 
Die Schiffe wogten mäadtig, E8 hatt’ ein Abenbwind 
Nach Waleis in die Marke geführt der Helden viele. 
Dort nad gar harten Stürmen gelangten fie zu blutge» 
| fürbtem Ziele. 


Mate hieß Frau Hilden auf einem Laftichiff fein. 
Sn Eile mit den Schilden ward flir Die Mügbelein 
Das Schiff an allen Enden verwahrt mit Sorgen fehr. 
Auch blieben bei den Frauen m — hundert Nitter 
oder mehr. 


Nun rüfteten en Streite fih al’, die nach bem Sand 

Mit Hilde Hingelommen und die vom Irenlanb 

Dem Könige zum Leide bie Jungfrau weggeführet. 

Da warb mand ein Gejunder vom Tod an feinen Leben 
Bart gerühret. 


- Da hörte man wie Hettel Taut zurief feinem Baum: 
„Run wehrt euch, fchnelle Degen! Der fonft nie Gold 
gewann | 
Dem heiß’ ich e8 Pruieien aus Bollem, obne Wagel 
Nur das wollt nicht vergeffen, ben Iren gilt 8 eine 
Niederlagel* 


Sie fprangen mit dem Rüftzeug bernieber auf den Sand. 
Da warb mit barteın Kriege Waleid, das ganze Land, 
Bervegt zur jelben Stunde von all’ den guten Helben. 
Daß Feinde fih mit Freunden da Berrilten, farnn id 

wahrli melden. 


Nun war auch Hagen kommen zu ihnen auf den Sand, 
Da fab man Speere [hießen von guter Helden Hand. 
Die auf dem Strande fochten, erwehrten fi gar fehr 
Derer von Irlanden; davon entflanden Wunden hefto mehr, 

> 


82 Bubrun Strophe 499—505, 


Wie gäbe doch gar felten Iemand dorthin fein Kind, 
Wo man, ihm zu vergelten, fchlüge de8 Feuers Wind 
Sählings ans harten Helmen vor munderjhönen Grauen! 
Der fhöen Hilde mochte jeßt vor der Reife mit ben 

Trembden grauen. 


Es fhoffen Hin und wider mit ihren harten Speeren, 
Die unter ihren Schilden begehrten zu ve 
Sih mit gar tiefen Wunden burd) die Ha Sherge gut. 
Gefärht war bald das Waffer mit dem bunfelrothen 
Lebenshlut. 


Hagen rief gewaltig, daß rings die Flut erfcholl, 
Zum Kampfe die Erprobten, — er felbft war Muthes voll, — 
Sie follten ihm erwerben das Land mit tiefen Wunden. 
Sie halfen ibm audh gerne; da wurbe mande Waffe 
| Iharf erfunden. 


Hagen war gedrungen gar nahe an ben Strand. 
Sein Schwert hatt’ er gejhtmungen, bi8 daß er Hetteln fand; 
Er fah ihn dicht beim Waffer an dem Geftabe ftehen. 
E83 war mit großem Lobe fhon mande That dafelbft 
von ihm gefchehen. 


Hagen voller Zornes fprang hinab zur Flut, 

E8 watete zum Strande ber !pnelle Degen gut, 

Da fah man auf den Reden wie Sloden Schnee'8 gejchwinbe 

Schießen mit den Pfeilen. a von Hegelingen bag 
efinde, 


Auch hob fich won ben Schwertern ein gar ftarfer Klang. 
Die ihn zu fhlagen wilnfchten, die mußten oftmal3 bang 
Bor feinen Schlägen weichen, Bi8 Hettel, Tilhn und behr 
GSelangte zu dem Schwäher. Die (done Hilde weinte da 

gar fehr. 


E8 war ein großes Wunder, — ba uns boch ift befannt, 
MWie groß Herrn Hagens Stärke, — daß damals ihn beftand 
Der Hürft der Hegelingen. Zu kämpfen fie anfingen 
Selbander ba mit Zorne; man a guter Helme viel’ 


erllingen. 


Budrun Gtrophe 506 —512, 83 


Der Kampf warb nicht beendet in einer furzen Stund’, 
E8 warb der kühne Hettel von Hagend Schwerte mund, 
Da kamen feine Freunde mit Wate von Sturmlanden, 
Srold und au Morung, bie er DIEB Reden balb 

anden. 


E83 Tam der Degen Trute und Wate’8 tapfre Schaar, 
Und taufend Helden drangen borthin, mo Hettel war. 
Man I ber Hegelingen feinen allda zagen, 

Sie Ichlugen viele Wunden. Die Fremden allenthalb 
barnieder Tagen. 


Nun waren au gar muthig gefprungen an das Land 
Herrn Hagens Kriegsgefellen. Da trafen auf dem Strand 
Herrn Hettel8 tapfre Krieger bie vom Irenreiche. 

Da mußten Helme brechen, fie taufchten um die Frauen 
grimme Streiche. 


MS Hagen Aa daß nahe ihm Hettel fei, der junge, 

Da bieben rothe Wunden mit des Schwerte® Schwunge 

Die von Dänenlanben und bie von Hegelingen. 

Zum milden Reden Hagen hieß man ben alten Wate da 
bindringen. 


Der ftarle König Hagen hin durch die Schaaren brach). 
Sein Schwert fohnitt ganz gewaltig; er bürftete Darnad) 
Zu räden bie Entführung der minnigligen Maid. 

Da Hirrte mander Panzer! Der König trug fürmahr gar 
großes Keib. 


Er glaubte mit dem Schwerte zu treffen nicht genug: 
Drum mit des Speered Stange er Manchen nieberfchlug 
Bon ben edlen Nittern, ber nimmer wieder Märe 
Sn feinem Lande Findet, wie e8 im Streite ihn gegan- 

gen wäre. 


Da lief Herr Wate eilig dorthin, ber Nitter gut, 
Bo er aus Fichten Ringen das rotbe Lebenshlut 
Sah rinnen von den Schwertern aus lieben Anverwanbten 
Die Hilfe ihm gewährten; fünfhundert [don ben Tod 5 
ibm dort fanden. 
6” 


84 BGubrun, Stropfe 51B-— 519. 


E8 hatte fich un das Bolf nun Überall, 
So Fremde wie Belannte Da hub fih großer Schall, 
AS Mate und Held Hagen nun aufeinander drangen; 
Wer ihnen weichen tonnte, ber mente fon, e8 fei ihın 
gut gegangen. 


Auf Wate ftürmt der König mit feinen ftarken Schlägen. 
Der Kraft font’ er fi’ N Da ah gar mancher 
en 


Born Helme Feuer flieben wie vothe Tyenerbränbe. 
E83 Tonnten Helme fpalten beide anit der großen Kraft 
ö ber Häube, 


Da Shlug der alte Wate, daß rings der Werber fcholl; 

Ob der Gefahr fhon waren der FYurdt bie an vol, 

Da war dem König Hettel verbunden jeine Wunde, 

Und er beganı zu fragen, wo denn fein Ohm, Herr Wate, 
. wär zur Stunde, 


Beim Teufel aller Könige er feinen Obeim fand. 
Sein wehrt’ fi in bem Maße der Held von Stürmenland, 
Dian könnte von ben Beiden Tünden große Märe, 
Wie Wate ber hochlüßne mit Hagen bort im harten 
Streite wäre. 


Herrn Hagen brach Die Stange, die in dem Streit er trug, 
Auf Wate!8 gutem Schilde, denn ber war feft genug. 
Auch Lonnte von den Keden in allen Köntgreichen 

Wol keiner beffer fechten. Bor Hagen wollte Wate nicht 
entweichen. 


Doc) der traf tief ing Saupt, num bes Mönig Hettelg 
ann 
Waten ben bodtühnen, baf aus dem Helme ranıı 
Das Blut von feiner Wunde Schon mehten Fühl bie 


Winde; 
E8 war die Abendflunde Noh jah man flreiten alles 
Sngefinde, 


Mit Zorn vergalt nun Wate den grimmen, argen & Ya 
MWeil rother Blutestropfen fo Hanke auf ih s ne 8, 


Bubrun. Stropfe 819 —525. 85 


Er flug den wilden Hagen, daß won des Helmes Spangen 
Das Schwert gar hell erglängte. Herren Hagen war da8 
Augenlicht vergangen. 


Da ward au mund Herr Irold, der Rede von Ortlanb. 
Wie viel auch todt balagen, gefällt von feiner Hand, 
Den alten Wate konnte er nicht von Hagen bringen. 
Die Frauen weinten heftig, als fie der Schwerter fo viel 

hörten Flingen. 


Hilde die viel fehöne rief gar traurig an 
Den Tiihnen Reden Hettel, zu fohaffen freie Bahr 
Dem Bater aus den Nöthen vor Wate dem bochgreifen; 
Er hieß dem Fahnenträger, fein Bolf zu dem fo harten 
Sturm zu weijen. 


Der König Hettel ragte empor im wilden Streit. 
Er drang zum alten Wate, ba8 war dem Helden leid. 
Der Rede rief Herrn Hagen: „Bei Eurer eignen Ehre, 
Laßt fih den Haß nun enden, daß unfrer Freunde Ster- 
ben fich nicht mebrel" 


Da fragte Hagen fchallend, — denn grimmig war fein 


uth, — 

Wer Stillftand ihn geböte? Da fprach der Held fo gut: 
„Ich bin e8, König Hettel vom Hegelingenlande, 

Der feine lieben SSreunde fo fernhin nach der Sungfrau 
Hilde fandtel! 


Da fprady ber ftolge Rede: „Seitdem ich Hab’ vernommen, 
Daß fle mit reihem Gute waren nah ihr fommen, 
Seitdem ift Euch bei Helden die Ehre nicht zerronnen: 
Weil Ihr mit Hugen Liften bie liebe Tochter mir habt 

abgewonnen!“ 


Herr Hettel fprang noch näher, wie gar Mancher thırt, 
Der Streit begehrt zu INN Wie grimmig barteıt 


Der tiihne Wate begte, jetst wichert fie von bannen, 
&o daß gar bald gefondert ber ne ftanb mit 
feinen Mannen. 


86 BGubdrun, GStropye 526 — 582. 


Der tapfre König Hettel den Helm fi nun abband. 
Man börte Frieden rufen weit Über alle Land. 
Da In auch Hildens Bater, daß nun ein Ende wäre, 
E8 hörten traun die Frauen feit mander Stunde nicht 
o liebe Märe. 


Nun legten ab die Nüftung, die Streites pflagen eh’, 
Und Bielten füße Rube. Dod war aud Mandhem weh 
Bon den tiefen Wunden, die aus dem Streit er brachte, 
Und Mander warb gefunden, ber feiner Nöthe nimmer- 

mehr gedachte. 


Fort mit dem wilden Hagen ging König Hettel dan 
Und fprad) alfo zum Reden: „Da Ehr’ ich angethan 
Eurer Tochter Hilde, fo laßt auh Euch verfühnen, — 
Laßt mich fie mit ber Krone, wo manchen Helden fie ge=- 

wonnen, frönen!“ 


Nun fandte Hettel Boten, bie hießen Wate Tommen. 
Denn jhon feit langem hatte bie Kunde man vernommen, 
Heilkundig jet Herr Wate von einem wilden Weibe. 
Zett half der bochberlifinte en en an dem wun« 

en Leibe. 


Nahdem er fih entwaffnet, er felber fi verband. 
Eine gute Wurzel nahm er in feine Hand 
Und eine Schöne Büchfe mit gutem Pflafter drin. 
Da fiel ihm vor die Füße Hilde, bie fchöne, junge Königin. 


Sie Be: „D befter Wate, rette den DBater mein, — 
ch will bir unterthänig, wie dır gebieteft, fein, — 

Und hilf auch feinen Heden, bie da liegen in dem Staube; 
Bon denen, die ihm halfeıt, deiner Hilfe leinnen hier beraubel 


Du fol auch nicht vergeffen vom Hegelingenland 
Herem Hettelß edle Freunde. Sie haben trann ben Sand 
Genett mit ihrem Blute, al ob e8 Regen wäre. 

IH will von biefer Heerfahrt verkünden immer trauer- 
volle Märel“ 


Gudrun Strophe 588—539. 87 


Da fprad der alte Wate: „Ich arzeneie nicht, — 
DBerlaßt Euch drauf ganz ficher, — 6i8 daß allhier befpricht, 
Wie er fih jllhnen wolle, Herr Kageı ber viel reiche 
Mit Hettel meinen Herren. So lange ich geblihrend von 

ibm weidel” 


Da rief bie Maid fo edel: „DO bürfte ih do gehn! 
Dod ift von mir folch Leive8 dem Vater ja gefchehı, 
Daß id dem beften Freunde nicht geben darf entgegen! 
Shm und den Seinen wäre gar wenig wol an meinem 

Gruß gelegen!“ 


Herr Sagen warb gefraget: „O Held, wird Da8 gefchehen? 
Wenn e8 Euch nicht verdrießet, 2 wollte Euch gern jeben 
Eure a Zochter, die junge Königin!‘ 

Sie will verbinden Helfen Eure Wunden, fteht e8 Euch) 
zu Sinn!" 


„3 will fie gerne feben, was fie auch Kat gethan! 
Ih heiße fle willfommen; follt’ ich nicht nehmen an 
Allhier in. fremden Landen ihr minnigliches Grüßen? 

E8 wird mir und ber Tochter ie ine König Hettel 
en 


Horand vom Dänenlande nahm fie da bei der Hand 
Und auch der Degen Frute, wo fie den König fand. 
Sie wollt’ mit einer Magb nur bes Vaters Wunden fchauen: 
Leid trug fie um bie Freunde, wie fehr auch Hettel konnte 

ihr vertrauen. 


ALS er fie und euren nun zu fih Tommen ah, 

Sprang Hagen von dem Seffel. Wie fröhlich rief er ba: 

„Willlommen, liebe Tochter, o Hilde, du viel reiche! 

3b Tann e8 traum nicht Taffen, ich grüße Dich, bie ich mit 
feiner gleiche!“ 


Er wollte nicht die Wunden bie Kinder laffen fehn. 
Sie wurden ihm verbunden. Er hieß zurlde gehn 
Die ebelen Jungfrauen, auch eilte Wate fehr, 
Daß er den König heile, auf baß die Matb nicht länger 
weine mehr. 


88 Bubrum Strophe 540— 546. 


AS Nrzenei und Wurzel und Kraut er num genof, 
Ward er der Sorgen ledig nad feinem Schaden groß; 
AS Wate ftricd mit Pflafter dann König Hagens Wunden, 
Da Tam bie Tochter wieder, und auch ber Vater fing an 

zu gejunbeı. 


Der Arzeneifunft Meifter ber Muße frob nit warb. 
Wenn er hätt! Gut verdienet auf diefer Heeresfahrt, 
So hätten e8 Kameele ihm nicht dawon getragen. 
Daß Iemand aljo kunftreih, das börte ih von feinem 
Manne jagen. 


Sofort auch heilt’ er Hettel vom Sen en, 
Darnnah die andern Alle, fo viele wund man fand. 
Die mit keinen Künften geheilt Jemand zur Stunde, 
Auch diefe Fonnt’ er retten. Er fchaffte Leben felbft für ' 
Todeswunde 


Sie wollten nun die Jungfraun nicht Tänger Yaffen bort; 
ei Hagen fpra zu Hilde: „Wir wollen jeßo fort 
n einem andern Orte, bi8 fie da8 Feld bier räumen 
Bon al’ den vielen Tobten. Sie können mit dem Grab 
nicht länger fäumen |“ 


Hettel Iud Herrn Hagen nun mit fi in fein Land. 
Der wollte Ja nicht fagen, bi8 daß er wohl erfand, 
Daß der von Hegelingen gebiete großen Neichen. 

Sir feine liebe Tochter Torgt er nun zu Haufe obıe 
Gleichen. 


Die jungen Helden fangen, als fie gegen ab. 
Shnen war e8 gut ergangen. Doc legten fie ins Grab 
Bon Hohen und von Niedern wol an dreihundert Keichen, 
Die waren arg zerhauen von ber fcharfen Schwerter tie- 
fen Streichen. 


Die Tampfeswunden Helden gelangten in ihr Land, 
Drob man bie Leute drinnen voll Feoben Muthes fand. 
Jedodh bie Freunde Jener, die borten lagen tobt, 

Die freuten fi gar wenig; fie litten wahrlich auch zu 
große Noth. 


Gudrun. Strophe 547—553, 89 


Au Hilde?8 Heimmatreife mit Hettel nun gefchah. 
Doh meinte manche Waile. — Wie fchön bereitet fah 
Man bald num ihre Rubel ALS von dem König hebr 
Sehrönet ward Frau Hilde, da fehäbten da8 die Hege- 

lingen fehr. 


Herren Hettel war gelungen, was er fllr fich begehrt”. 
E83 trugen Alt’ und Junge an feinem Hof das Schwert. 
So konnten auch die Bäfte bei dem Fürften fchalten. 
Darum gelobte Hagen feiner a Hochzeit nun zu 

alten. 


Mit wie großer Ehre nunmehr im Brautftubl faß 
Das ee fo bebre! Man fagte traun ung da8, 
Wie da Waffen nahmen Fünfhundert voll von DMtuthe. 
hr dienete al8 Kämmrer von Dänemark der mweife Nit- 

ter Frute, 


Den großen Reihthum hatte Herr Hagen wol gefehen, 
Denn Hetteld Kriegsgenoffen fonnten leicht gefteben, 
Daß er König wäre ob fieben reihen Landen. 

Die Urmen fie drum alle mit Freuden Hin zu ber Her- 
berge jandten. 


Da gab ber König Hettel Silber und Gewand, 
NRothes Gold und Kofje denen von Irland, 

So daß fie nehmen konnten von feinem Haus nicht mehr. 
&o wurden fie ihm Freunde Davon en Srau Hilde 
große Chr’. 

An dem zwölften Morgen räumten fie das Land. 
Drau z0g vom Dänenlande die Roffe an den Strand, 
Denen tief die Mähnen bis zu ben Hufen hingen. 

Yebt war e8 lieh den Gäften, daß fie von Hettel Kunde 
je empfingen. 

Der Truchfeß und der Marfhalt mit Hagen ritten dann, 
Der Shen! au und der Kämmrer. Er felber nie gewann 
Der Diener fo beforgte bei feinem eigen Onte, 

Daß Hilde Fürftin wäre, drob war ber wilde Hagen froß 
zu Muthe | 


9 Sudrum. Gtrophe 554— 560. 


Sie fanden Nachtherberge und Imbiß auf den Wegen. 
Man tbät ben Herren Hagen und feine Helden pflegen, 
Damit fie e8 daheime getroft verfünden könnten, 

Wie ihnen Hetteld Freunde A ee unterwegs ver= 
gönnten. 


Herr Hagen in die Arme Hildburg, bie Jungfrau, fchloß. 
Er fprah: „Nun laß ob Hilden en beine Treue groß! 
E83 wirret leicht die Frauen jo großes Ingefinde: 

Nun thuealfognäbig, daß man gute Zucht an dir erfinde I” 


„Sa, Herr, das thu’ ich gerne! Ihr wißt ja wol Se, 

Daß ih mit ihrer Mutter zufammen trug mand Leid, 

Daß ich fie Teine Stunde aus meinem Aug’ verloren. 

Shr folgt’ ich manche Deeile, BIS fie fih Eu zum Trau- 
ten bat erforen I“ 


Die Anbern bieß er alle wor fi zu Hofe kommen. 
Da warb von fhönen Mägblein des Weinens viel vernommen! 
Seinem tapfren Wirthe empfahl er fie zu Hanben, 

Er fprad: „Seid ihnen gnädig! Die (odnen Kinder glei» 
hen bier Berbannten!” 


Zu feiner Tochter fprach er: „Wollt | o bie Krone tragen, 

Daß ih und Eure Mutter niemals bören fagen, 

Daß Eu bier Jemand haffe Ihr jeb o reih an Gute, 

Ließet Ihr Euch fhelten, — «8 ftände Euch fürwahr gar 
Ihleht zu Muthe 1“ 


Herr Hagen kühte Hilden und bankte Hettelu fehr; 
Er felhft und fein Gefinbe jahen nimmermehr 
Das Land der Hegelingen; fie jogen allzuferne, : 
Hin nad Baljäne wandte ber Al Hagen feiner Schiffe 
terne. 


Darnadh als er baheime bei Hilde'8 Mutter faß, . 

Da jagte König Hagen ber alten Königin bas, 

Es önnte mit ber Tochter ihm beffer nicht gelingen ; 

Bät! er noch berem viele, er wärbe fie ben Hegelingen 
bringen. - 


Budrun. Strophe 561—562. 91 


Die fhöne Hilde lobte darob den Herren Ehrift: 

; nDeil e8 mit unfrer Tochter fo wohl gelungen ift, 

Des freuen fich bie Sinne, mein Herz mitjammt bem Muthe. 

Wie geht e8 dem Gefinde, und was fchafft Frau Hilde» 
burg bie gute?“ 


Herr Hagen gab zur Antwort: „Um Leute und um Tand 

Öetröftet find fe Ale Denn fol ein gut Gewand 

Konnten bei uns tragen nie ber Kochter Frauen! 

Sie mußten dorten bleiben! Panzer wurden um fie viel 
zerbauen!* 


Dritter Theil. 


Neuntes bid zweiunddreißigfted Abenteuer. 





Gudrun. 


Gudrun Strophe 563—567, 95 


Neunted Abentener. 
Bie Wate, Morung und Horandb heimmwärts fuhren. 


Wir laffen diefe Mär. Ih will num Minden daß, 
Wie dem Gejchlechte Hettel!, das in dem Lande faß, 
Zinfen mußten geben die Burgen fammt dem Lande, 
3u Hofe famen Alle, nad en we mit Frau Hilde 

anbte, 


Mate ritt gen Stürmen, Morung nah Nebelland; 
Horand von Dänemark brachte zu Giver8 an ben Strand 
Alle feine Helden, dort dient’ man ihm als Herrn, 
Dort fhüßten fie die Heimat; befannt war ihres VBogtes 

Namen fern. 


Srold dort zu Ortlanden gar bochgebietend jaß. 
Er war des Landes Herrjcher und mocht oh’ Unterlaf 
Dem König Hettel dienen, fei nah e8 ober fern. 

Der König war fo bieber, man hörte nie von einem 
beflern Herrn. 


Wenn Hettel in dem Lande vernahm von an 
Die, Shin und edler Sitte, ihm Tonnten Zier verleihn, 
So bradt’ er an den Hof fie zu feinem SIngeftnde, 
Was dort Frau Hilde wünjchte, drin bienten fie des 
wilden Hagensd Finde 


In feiner Burg der König gar fröhli mit ihr faß; 
E8 ftand mit ihrem Leben, — die Leute wußten das, — 
Bald Br daß er die Welt a vergaß um biefe eine. 


Alle feine Freunde vergligen mit der Frauen Schdn- 
beit feine, 


96 Gudrun Strophe 568—574. 


Darnad in fieben Jahren trug breier Kriege Macht 
Der König Hettel wahrlih. Die ihm bei Tag und Nacht 
Geftauden nad der Ehre, wo fie ihm Tonnten jchaben, 
Die Hat ber Fühne Degen mit Schimpf und Schande 

oftnıal® da beladen. 


Er machte feit die Burgen und friebete fein Land, 
Mie Königsmacht e8 beifchet. So kühn fhwang er bie Hand, 
Daß man die Kunde brachte fernhin nach fremben Reichen, 
Er kenne kein Verzagen, ben Namen*) trüg’ er loblid 
ohne Gleichen. 


Mol zu hohem Preife dort König Hettel faß. 
Wate, ber fo nee es nimmermehr vergaß, 
Daß er drei Mal im Jahre auffuchte feinen Herrin. 
Er diente ihm in Wahrheit mit Treue, fer es nahe oder fern, 


Horand vom Dänenlande zu Hof auch oftmals ritt 
Und bradte dem Gefinde Stein’ unb Gemänder mit, 
Dazu au Gold und Seide Was Frauen ger begehren, 
Bradt’ ervom Dänenlande, um es willig ihnen zu verehren. 


Bon einem jeden Dienfte, ven ein Lehensmann 
Dem König Hettel weihte, ver Degen fih gewann 
Bor allen andern Reden bie allerbefte Ehre. 
Die Höchfte fhenkt’ ihm Hilde, die Königin jo mächtig 
und jo bebre. 


Trau Hilde, Hagend Tochter, we Kinbelein gebar 
Dem hoben König Hettel. ALS das geiheben war, 
Hiek man fie Schön erziehen. Daß nich ohn’ Erben wäre 
Das Land fowie die Burgen, a brachte weithin mar 
ie Märe. 


Das eine warb ein Rede und warb genannt Ortwein; 
Dee alte Wate wurde aljo der Hüter fein, : 
Daß er auf Hohe Tugend die Sinne alle wandte, 

Die Iernt’ er in ber Jugend; als hoben Helden man ihn 
bald erkannte, 


*) Hettel Hängt mit hada, Krieg, jufammen. 
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Die Holde Tochter wurde ınit Namen auch benannt. 
Sie hieß Gudrun die Shöne. DBom Hegelingenland 
Sandt’ er fie zu den Dänen, mo liebe Anverwanbte 
Sie zogen flr Herrn Hette. Man that ihr Liebes nur 

in diefem Lande. 


E83 wuchs das junge Mägplein und war gar fhön zu 
auen, - 
So baß fie preifen mnften die Männer vie die Frauen, 
Noch weit von ihrer Heimat man ihre Schönheit Tannte: 
Gudrun war fie gebeißen ud ae in ber Dä- 
nen Lande. 


Sie tam num zu dem Alter, daß fiewol trüg’ ein Schwert, 
Wenn fie ein Nitter wäre. Darum warb auch begehrt 
Shre edele Minne von manchen yoye Helden. 

Bon vielen, bie e8 thaten, Lönnte ich euch großen Bdja- 
den melben. 


ie Schön auch war Frau Hilde, des König Hettel8 Weib, 
So blühte bodh viel jhöner ber jungen Gubrun Leib; 
Auch Hilden Übertraf fie, die Ahn’ im Iremlande. 
Bon allen fhönen Frauen man Gudrun al® bie fchönfte 
täglich nannte. 


Er fhlug fie ab dem König, der jaß in Alzabe; 
AS der die Kunde hörte, warb ihn im Herzen web. 
Der däuchte fi fo mächtig, al8 ob da keiner wäre, 
Den man ihm gleichen Könnte in feiner hoben Herrlichkeit 
und Ehre. 


Sein Name war Herr Siegfried; er faß im Mohrenland 
Unb war burdh tapfre Es wol weit und breit befannt. 
Er war ein mächtiger König über fieben Könige bebr, 
Der warb um Hildend Tochter, weil ihrer Ehre uf fo 

Yöhlih wirt. 
Er und (bin Genoffen aus Staria 
Erwarben fhöne “Preife fih gar oftmals ba, 
Wo auf die Heergefellen rings fchdne Frauen fahen. 
Sie thaten Hetteld Burg auch mit ritterlier Kunft fich 
berrlih nahen. 
7 


' 


93 Budrun, Gtropke 882 — 87. 


Trau Hilde und die Tochter gingen in ben Saal, 
ALS vor Wigäleis*) Haufe fie hörten großen Schall, 
Denn die vom Mobrenlande, vol ritterlicher Kräfte, 
Sahı fie mit ihren Augen. Gar hell erflangen Schilde 
da und Schäfte 


Kein edler Nitter Tonnte fich ftattlicher benehmen. 
Sie war ihm Holden Willens, — roa8 follte fie ih [hämen ? — 
ie dunkel auch die Farbe zu fohaun an feinem Leibe. 
Auch Yiebte ex fie wieder: doch gab fie Niemand ihın zu 
feinem WWeibe. 


Da Hagt’ er ohne Maßen und fam in großen Zorn, 
Weil er auf mander Straßen fo Zeit wie Milh verlor; 
Er drobte drum Herrn Heitel, zu jengen in den Landen. 
Auch) die vom Mohrenreihe fih voller Trauer zu ber His 

mat wanbten. 


Hettel, ftolz von Sinnen, verfagte ihm bie Maid, 
Da warb aus Freumdesbienfte mand jchmeres Herzeleib. 
Denn Siegfried |prad, er ließe ba8 nun zır keiner Stunde, 
Er fänne immer darauf, zu ee Hettel manche tiefe 
unde. 


Bom Hegelingenlande fehrten fie jodanın, 
Davon ein edler Ritter de8 Schadens viel gewann, 
ALS Ihon gar manche Stunde verrann im Strom ber Zeiten: 
Sie fannen, wie fie Herwig Llönnten manchen Schaben 
zubereiten. 


Zehnted Abentener. 
Wie Hartmut um Gudrun warb. 

Da börte man die Kunde auch im Normannenland, 
Daß Niemand jchöner wäre, als, wie ringsum befannt, 
Des König Hettel8 Tochter, Gudrun fehön und bebr. 
Dort lebte König Hartmut, der wandte zu ihr feine 

Minne fehr. 


*) Einer von Hetteld Mannen, der in deffen Nähe wohnte. 
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Das nn ihm feine Mutter, die Königin Gerlind, 
Und ihrer Lehre folgte der junge Vogt ne. 
Sein Bater hieß Herr Ludwig von ber Normannen Lande. 
ALS jene e8 berathen, man “ in alten König Boten 
ante, 


Der alte König Ludwig Hin zu Hartmuten ritt. 
Wie er geiounen wäre, da8 theilte der ihm mit. 
ALS er gehört die Märe von feinem Sohn Hartmut, 
Däudt fie ihn forgenfchwere, obfehon fie Lobt ber junge 
Degen gut. 


Wer fagt Euch das,“ jprad) ra „daß fie fo rei- 
zend jeti 

Wär’ fie die allerfchänfte, fie ift fo nahe Bei 

Nicht unferm Land gejefjen, daß wir fie könnten werben. 

E8 möchten viele Boten um ihre Liede unterwegs verderben!“ 


„E8 fol nichts fein zu ferne,” erwiderte Hartmut. 
„Wenn eines Landes Herrfhher um Leib und aud um Gut 
zum Eigenthume wirbet, da8 währt bi8 an das Enbe. 

rum folget meinem Natbe: ich wünfche, daß man Bo- 

ten zu ihr jendel“ 


Da fprach die alte Gärlind von ber Normannen Land: 
„Nun laffet Briefe jchreiken! Denn Geld fowie Gewand 
Seh’ ih den Boten gerne, bie folde Kunde tragen. 

Sie follen nad der Straße zu Gudrun Bin, der Königs- 
tochter, fragen!“ 


Da fprady Herr Ludwig wieder: „It Euch auch das befannt, 

Wie ihre Mutter Hilde fam aus der Iren Land, 

Und was den guten Reden ift unterwegs gefehehen? 

Das Bolt ift Übermütbig. Ich wähne, Gupruns Bettern 
: ung verfhmähen !" 


Da fprad) der junge Hartmut: „Wenn ich ein ftarfes Heer 
Um fie Hinfihren follte auch über Land und Meer, 
©o thäte ih das willig. Denn fo hab’ ih’ im Sinne, 
Daß nimmer ich ablaffe, bis daß ich Hildens Tochter 
mir gewinne!“ 


7°» 


109 Sudrun Strophe 596—601. 


„Sch helje gern e8 filgen,“ jprac Ludewig der Degen. 

„Laßt Euch daran genügen, daß ich ber Steife wegen 

Mit Silber wohl beladen der Thiere zrmölf ausfenbe, 

Db etwa dann die Werbung au a ehrenhafte Weife 
erde 


Zur Jungfrau fie zu fenden, wol an die fehzig Mann, 

Die wurden wohl gerüftet mit Kleidern und mit Speife 

Und ftattlih auch geleitet. Denn Ludewig der alte war 
gar weile 


Bald fah man fie gerüftet zur weiten Reife ftehn, 
Mit Briefen, wohl verfiegelt, toaren fie verfehn 
Bom fehnellen Degen Hartmut und von der Frau Gerlinde, 
Die beide bald entließen aus n un das folge In- 
gefinbe. 


Sie ritten, wa8 fie fonnten, Die Nacht noch zu den Tagen, 
Bis fie das Ziel gefunden, an bem fie follten fügen, 
Was ihnen wär’ entboten von der Normannen Lande. 
Hartmuten unterbefien im Herzen Liebes und auch Lei= 

des ahnte, 


Mol Hundert Tagereifen zu Waffer und zu Land 
Mußten fie fih mühen, eh’ ihnen warb belammt 
An mwelhem Ende läge das Land ber Hegelingen. 
Die Roffe wurden träge, eh’ fie die Briefe konnten Über- 
bringen. \ 


Dob braten fie'8 zu Ende, daß fie nun auf der See 
Nah Dänemark Hinfuhren. Doc Titten fie viel Web, 
Eh’ fie da8 erkundet und ben König fahen. 

Nun wünjchten fie Geleite Da hieß man ihnen nur bie 
Beften nahen. 


Man meldete e8 Horand, denn der war wohlerzogen. 
Sie probten auch die Kunde, — ob man fie nicht belogen, — 
Die man erzählet hatte von Hettel und von Hilden. 

Sie fahn de8 Landes Leute einbergehn oft mit Helmen 
und mit Schilven, 


E8 wählte fih nun Hartmut aus feinem 43 9 Bann, 


Budrun. Stropie 602-—-608. 101 


E8 hieß nun feine Mannen der Fühne Held Horand 
Die fremden Gäfte führen dahin durdh’8 Dänenland, 
Bi daß fie bingeleitet des König Hartmuts Ritter, 
Wo fie zu Hof gelangten. Da .. feine Arbeit fie 

zu bitter. 


ALS man zu Hegelingen bie Boten fommen fab: 
Sie zögen in ber Weife, fprach ein Jeder da, 
Daß fte viel Reichthum zeigten, was ihr Begehr auch wäre, 
Drauf fagte man bem König bei Hofe an bie wuver- 
hoffte Diäre. 


E83 wurden nun beherbergt die von ber Normanbei, 
Dazı ftand man gar fleißig mit Dienfte ihnen bei. 
Noch wußt’ er nicht die Botichaft, die Fam zır feinem Lande, 
AS an dem zwölften Morgen der König zu Hartmuteng 
Boten fanbte, 


Ein Graf war unter ihnen von abeligem Muth. 
Die Kleider, die fie trugen, fhäßte man gar gut. 
Sie ritten eble Noffe, die beften unter allen; 
So fah man fie zum König an = Hof in Ihönem Zuge 
wallen. 


Der Wirth begrüßt fie ae und auch fein ganzer Bann. 

Doh änderte der Gruß fi, als fie Bericht getban, 

Daß fie um Dinne fümen. Da thät man fie verihmähen. 

E83 wollte König Hettel wol Hartmut guten Willen 
nicht verfteben. 


AS Einer, der das konnte, num ihren Brief gelefen, 
Empfand der König übel, daß ihr Geleit gemefen 
Der biedre Horand felber, ein fehneller, reicher Degen. 
Sie hätten fonft mit Schaden vom König fi gewandt 
zu ihren Wegen. 


Da fprad der König Hettel: „ES kommt euch nicht zu gut, 
Daß euch Hat Kergejendbet der König, Herr Hartmut. 
Das müflet ihr entgelten, ihr guten Boten behr; 

Die Zuverfiht Hartınutensg macht mir und audh Frau 
Hilden viel Beichwer I” 


102 Gudrun Strophe 609— 616. 


Zur Antwort gab der Eine: „Das läffet er Euch fageıı: 
Sft er genehm der Jungfrau, und will fie bei ihm tragen 
Bor feinen Freunden allen die Krom’ der Norinaubet, 
Sp wird e8 Euch vergelten Hartmut, ber Helb von 

Schanden gänzlich frei!“ 


Frau Hilde fpracd) dagegen: „Wie läge fie ihn bei? 
Belehute boh mein DBater mit hundert und noch brei 
Der Burgen feinen Vater dort zu Karadein. 

Sold Lehen nahmen Übel aus Ludwigs Hand die hohen 
Bettern mein! 


„Der faß in Friebefhotten, al8 er werjehulbet daß, 
Daß ihm des Königs Otto Bruder ward voll Haß, 
Der auch bie LTeben hatte von Hageı, meinem Herrn. 
Der ward ihn fehr zum Feinde; dadurch Tam ihm ber 
König auch fehr fern. 


„Drum faget König Hartmut: fie würde nie fein Weib! 
Auf daß ber tapfre Rede nimmer feinen Leib 
Darauf bin fhön fhmilde, daß Gudrun er werb’ minnen, 
Will er um Liebe werben, fo weifet ihn zu andern Kü- 

niginnen I“ 

Den Boten war e8 leide, daß folhe Mübfal kam, 
Weil fie nun manche Meile mit Sorgen und mit Scham 
Mußten wieber reiten zur Normandie fo fern, 

Wo über ihre Arbeit erfchrafen Ludwig und Hartmut, 
die Herr. 


Da fprach der junge Hartmut: „Könntihrmir bag geftchen, 
Ob ihr die Enkelin Hagens habt irgendiwo gefeben? 
Sft Gudrun fo Holbfelig, wie man mir fagt die Märe? 
Daß Gott den Hettel beugel Nicht wähnt’ ih, daß er jo 
feindfefig wäre!“ 


Der reihe Graf gab Antwort: „Sch Tann Euch das 
De wol fagen: 
Der fah bie Minnigliche, dem mußte fie behagen, 
Weil ihre Tugend ftrahlet vor Iungfraun und vor Weiben!* 
Da fprad ber König Hartmut: „Traum, fo will ih ohne 
fie nicht bleiben 1“ 
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Da weinte bittre Zähren die hohe Frau Gerlind 
Und fprad zur felben Stunde: „DO web, mein liebes Kind, 
Daß wir nur unfre Boten von bannen nad ihr fandten! 
Wie gern hätt’ ich’8 erlebet, daß ich fie noch gefehn im 
diejen Landen!“ 


Elfted Adentener, 
Bie Herwig und Hartmut um Gubrund willen famen. 


Sie ließen nun die Botfchaft ruhen manches Jahr. 
Da gab es neue Kunbe, — die Rebe ifl ganz wahr, — 
Bon einem jungen König, der Herwig war genannt. 
Den jahb man bochgepriejen, fo ae als Rede er war 

wohlbefannt. 


Der begann zu werben, ob die fchöne Maib 
Zum Freund ihn nehmen wolle. Er fparte nicht Arbeit 
Und gab aud oft Gefchente von feinem großen Gute. 
Do wenn die Maid e8 thäte, e8 paßte nicht bes König 
Hettel8 Muthe, 


Wie fih der Held gebarte, wie wiel er Boten fanbte, — 

Daß diefe man gefhädigt, ben es zum Grimm ihm 
wandte, — 

E8 war fein ftolze® Herze voll bittrer Sorgen Schwere: 

Er war wol dem zu gleichen, der bei der bolden Gudrun 
gerne wäre. 


Nun hatte fich gefliget, — wie e8 auch fei gefhehen, — 
Daß dort zu DER nen erjcheinen mußten jehen 
Die Ritter und die Mägdlein und au die fhönen Frauen 
Den ftolzen König Hartmut. E8 Torte Hettel nicht ben 
Augen trauen. 


E8 war der Kampfesinuthige gefommen in das Land, 
Mo man bie werthen Gäfte als Feinde nicht erlanıt. 
Hartmut und feinen Freunden, den Helden, dient man fhön, 
Eo daß er Hoffuung begte, die nk als Königin bei fi 

zu feyn. 


104 Gudrun. Strophe 632-— 628. 


Zhn fahen edle Frauen mit hohen Züchten gehn 
Und voller edlen Bildung vor ber Frau Hilde flehr. 
Man fah den reihen Hartmut fo zierlih fich benehmen, 
Daß feiner edlen Minne ber Frauen feine brauchte fich 
zu fhämen, 


Er war gar wohl gewadiien, Ke und bazu Ted, 
Mild und doch auch Fühne Weiß nicht, zu welchen Zwecd 
Ihu von fich hat gemwiefen bie fhöne Tochter hehr 
Bon Hettel und Frau Hilde; doch war betrübt ber Kö- 

nig Hartinut fehr. 


Die fein Herz begehrte, Hatte er gefehen. 
Heimliches Augenbliden war gar viel gefcheben. 
Er fandte heimlich Botfchaft, Damit fie e8 erfannte, 
Daß Hartmut er gebeißen unb gelommen feru von ber 
Normannen Lande. 


Sie Tieß dem Degen lagen, daß es ihr wäre Leid, — 

Wo! gönne ihm zu leben Die lobenswerthe Maid, — 

Doh möchte er nur eilen von dem Hofe danneıı, 

Wollt’ er fich lebend retten vor Hettel und vor allen fei- 
nen Mannen. 


Er jchien ihr doch fo fchöne, daß ihr’8 das Herze rieth, 
Wie jehr au einft fein Bote gehöhnt von Lande fchieb. 
Sie war ihm bodh voll Onaden, weil er ihr Herz begehrte, 
Spion fie feinen Willen dem König Hartmut dennoch 

nicht gewährte. 


So fchieb denn nun von Dannen der wohlgegogene Gaft, 
Daß er auf feinem Rüden trug eine große aft, 
Wie er wol Nadye nähme an Hettel für fein Leib, 
Und wie er boch dabei nicht bie Hulb verlöre der fo 
[hönen Maid, 


Sp lie die Hegelingen Hartmut, der tapfre Held. 
E8 war mit feinem Hoffen fo 588 wie gut beftellt, 
Wie er zu Ende brächte das Werben nad ber Franeı. 
E8 wurden traum ihm fpäter um ihretwillen Helme viel 
zerhauen. 
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AS er gelangt zur Heimat und bort getroffen an 
Den Bater und bie Mutter, zu räften fing fi an 
Zu einem großen Kriege Hartınut mit wilden Sinn. 
Das rieth ihm jede Stunde Gärlind die alte, böfe Teufelin, 


Zwölftes Abentener, 


Wie Herwig gegen Hettel beerfahrtete, und wie ihm Gubrun vers 
lobet warb, 


- Nun laffen wir das bleiben, was weiter ihm gefchah. 

Der tühne Herwig fühlte wol nicht minder ba 

ALS Hartmut innig Sehnen na Gudrun hin, ber reichen. 

Mit allen feinen Freunden verfuchte er die Jungfrau zu 
„erweichei. 


 &x war ber Maid benachbart und Batte bei ihr Land, 
Dod hätt’ er taufend Dial auch de Tags dahin gefanbt, 
Er fand doc dort nicht8 anders ald Hoffahrt und Ber- 


mäben. 
Und doch, wie jehr fie! wehrten, mußten fie ihm Gudrun 
zugeftehen. 


Herr. Hetttel bat zu laffen die Werbung um fein Kind, 
Da entbot dem König er mit Zorn gejchtwind, 
Er wolle nit ablaflen, er fähe ihn mit Schilden, 
Daß e8 ihm Schaden brädte und auch der Königin, 
Frau Hilden. 


Weiß nicht, wer’s ihm gerathen, daß fich preitaufend Main, 
Die er zu Freunden hatte, Herwig vol Muth gewann. 
Mit denen übt’ er Leides dort bei ben Hegelingen | 
An der, die er zum Dienfte fih mit Liebe wollte nur 

erringen. 


- Exrft wollten e8 nicht glauben die von Stürmenland ! 
Bon Dänemark den Helden war e8 auch unbelaunt. 
Do bald erfuhr e8 Irold, belehnet mit Drtlande, 
Daß Herwig der kühne fich fo gewaltig gegen Hettel wanbte, 


106 Bubrun. Gtropbe 635 —641. 


AIS €8 num Hettel wußte, daß er mit feiner Schaar 
SEinherzog ohne Fürchten und auf dem Wege war, 
Da jagt’ ex’8 feinen Mannen und auch ber Königin. 
Er fprad: „Was fagt Ihr dazu? 8 eilen Tiebe Gäfte 
zu ung hin!“ 


„Was fol ih dazu f en? Ich nenne ed nur gut! 

Nichts dinket mich nnbilig, wenn e8 ein Ritter thut 

Dit Liebe und mit Leibe, gereiht’8 ihm nur zum Preife. 

ie Tönnte e8 mißlingen, da König Herwig bieber ıft 
und weije? 


„Wir müffen nur verbüten,* en da das edle Meib, 

„Daft irgend er verfehre ben Helden bier ben Leib. 

ch babe fagen hören, baf er an Eure Schraufen 

Dat Helden aljo tüme, ba yn ns Tochter müßte 
anlen 


Ein Wenig ba zu lange ber König und fein Bann 
Sich fäumten, fodaß Herwig zuerft ben Kampf begann. 
An einer Morgentühle fam er und feine Gäfte 
Bor Hetteld Burg geritten. Bald zeigt’ er fi im Streite 

al8 der Belle. 


Als no die Reden fohliefen im König Hetteld Saal, 
Da rief vom Thurm ein Wächter Hin vor die Burg zu Thal: 
„Wohlauf nun in ben Sälen! Die Feinde dringen ein! 
Huf, waffnet euch, ihr Helden! Ich jehe manches Tichten 

Helmes Schein!" 


Sie fprangen von ben Betten mb rubten da nicht mehr. 
Mer in ver Burg auch wohnte, fei arım er oder bebr, 
Der mußte Sorge tragen der Ehre und bed Leibes. 
Alfo begehrte Herwig in dem harten Sturme feines Weibes. 


Hettel war mit Hilden in das Fenfter fommen. 
Der König Herwig hatte ein Voll mit fih genommen, 
Das faß vor einem Berge zu Bäleis in dem Larıbe, 
Daher der ftarle Morung von Wäleid an der Grenze e8 
wohl kannte, 
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Nun fah fie Hettel ftlirzen beftig auf das Thor; 
E8 wäre felbft nicht gerne gemwefen jest davor 
Der Bater von [hin Gudrun, wie tapfer er auch war. 
Wol zürnte er den einden, doch theilten feine Helben 
die Orfahr. 


Gewaffnet in der Burg war'n einhundert ober mehr, 
Der Wirth griff jeldft zum Schwerte und. fhwang gar 
ern den Speer. 
Sein Bollwar aud voll Muthes. Dodhwie fiefich auch wehren, 
Sie leiden großen Schaden mit König Hettel von Herwig 
dem behren. 


Gar oft fhlug aus den Helmen bem feuerheißen Wind 
Der tapfre König Herwig. Das fah des Wirthes Kind, 
Gudrun bie Holde Schöne, zu ihrer Augen Weide, 

E83 däucht ber Held fie bieder; Da8 war ihr beides, Tieb 
. .. und doch aud Leibe, 


Hettel grimmen Muthes jelber Waffen trug; 
Nach Leib und nad Gute war tüchtig er genug. 
Und doch war er im Unredt. Er fam ihm bald fo nah, 
Daß Jeder von der Burg aus, wie beide ftritten, nach 
| Gebühr anjah. 


Sie hätten wol gar gerne ba8 Thor no zugemadht, 
Dog vor ber Feinde Menge warb ed nicht mehr vollbradit. 
Sie mußten mit den Gäften wol burd) die Pforte dringen, 
Denn fhöner Frauen Minne Hoffte Herwig kühn fi zu 

erringen. 


Herr Hettel und Herr Herwig, — vor ihrer Beiber Bann 

Die guten Ritter fprangen. Zu leuchten da begann 

Die Hlanıme aus den Spangen, Die ihre Hand ummanbten. 

Es mwährte nicht fehr Lange, m I Beide fich einander 
annten. 


Als der König Hettel jo voller Kühiheit fah 
Den ftolzen Reden Herwig, im Streite [prady er ba: 
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„Die, welche mir nicht gönnten, daß Liebe uns verbunden, 
Die kannten nicht den Helden. Er dringt ans Leben mit 
- den tiefftien Wunden!“ 


€8 fieht die fhöne Onbrun und Hört ben großen Schall. 

Das Slüid ift wetterwenbifh und rund glei) wie ein Ball. 

ALS fie die Jungfrau fonnte nun anders nicht mehr jcheiden, 

Da winfchte fie dem Bater und dem Gafte, was felbft 
lieb dem beiden. 


Gie begann gu rufen zu ihm von dem Saal: 
„D Hettel, Hehrer Bater, jhon fließet jet zu Thal 
Das Blut durch die Be davon find ung Die Mauern 
Befprenget allenthalben! Sol böfen Nadıbarn Tann ich 
. nur bedauern! 


„Um meinetwillen follt ihr num beide Frieden fchließen, 
Daß Herz und Glieder mögen für eine Zeit genießen 
Nude in dem Streite, bi ich euch beide frage, 

Hür welde Freunde Herwig ber König als die beften 
Sorge tragel* 


Da fprad ber eble Ritter: „Kein Friebe darf gefchehn, 
Bi8 daß ih ungewaffnet vor Euch, 0 Frau, darf ftehn, 
Dann will von meinen Freunben, ben beiten, ih Eud) fageıt, 
Und ift fo lange Friede, fo mögt Ihr, was Ihr wollt, 

mich weiter fragen!* 


Um der Jungfrau willen endete ber Streit. 
E38 Iegten ab die Miden das fehwere Panzerfleib. 
Sie tilgten auch vom Harnifch Die Spuren an bem Bronnen. 
Da waren fie gar ftattlih und froh, weil fie daß Leben 
neu gewonnen. 


Mit Hundert Helden ging ex nun borthin, wo er fand 
Unfgläffig im Gemüthe von Hegelingenland 
Gudrun; die grüßt ihn freundlich mit den andern Frauen. 
Der Ritter gut und edel mochte bo mod nicht ihr ganz 
vertrauen. 


Sudrun. Strophe 655-- 661. 109 


Die Säfte Ind zum Siten das waidliche Kind. 
Da madhte Herwigs Muth ihn beliebt gar gefhwind, 
Durch feine gute Sitte behagt’ er wohl ben heiben; 
Drum rieth man der Frau Hilde und ihrer Tochter gleich 
den Streit zu fcheiben. 


Herwig [pradh zur Jungfrau: „E8 ward mir der Befheib, — 
Snfolge meines Kampfes ift er Euch wieder leid, — 
Shr wäret mir verächtli ob des GefchlehtS gefonnen: 
Gar oftmals bei ben ne . leute gute 

onnen!” 


Sie fprah: „Wo wär’ die Jungfrau, die verfhmähte bag, 
Wenn ein Helb ihr diente, daß fie ihm trlige Hafi? 
Wollt glauben mir,“ fprah Gudrun, „ü 

nicht verfehmähen | 
Denn holder if Euch Feine von allen Mägblein, bie Ihr 
je gejehen! 


„Wenn e8 mir wollten gönnen bie nädhften Freunde mein 
Nah Eurem eignen Willen wollt’ ich flet8 bei Euch fein!“ 
Da wagt’ er Liebesblide ihr in das Aug’ zu fenten; 
Daß fie ihm Hold von Herzen, ba$ fagte fie den Leuten 

ohn’ Bedenken. 


Erlaußniß nun begehrte, zu werben um bas Kinb, 
Der hocdhgemuthe Rede. Die gaben ihm en 
Herr Hettel und Frau Hilde Die wollten bören beibe, 
D5 ihrer Tochter wäre Herrn ne Werbung lieb 

oder leide. 


Gar bald warb er inne, wie gegen ihn ihr Muth. 
Bor der holden Jungfrau ftanb der Held fo gut, 
Als wenn von Meifterd Händen er wohl entworfen wäre 
Auf eine weiße Wand bin. Dem gleihend fland der De- 
gen, reih an Ehre. 


„Geliebt Euch, mich zu minnen, mein fhönes Mägpelein, 

Danıı will mit allen Sinnen id immer alfo fein, 
Wie Ihr mir wollt gebieten. hr jollt ven Dienft genießen 
Bon Burgen und von Freunden. Das fol für Euch, o 
Frau, mich nicht verbrießen I” 


1109 Gudrun. Stropfe 662 — 667. 


Siefprad: „Wolgerngefich" id, Dapich Euch Hold gefinit! 
Du Haft mit deinem Kampfe e8 heute mohl verdient, 
Daß zwijchen unfern Sippen nun allen Haß ich fcheibe 
Und dir nur Wonne bringe, und Niemand foll mir 

machen da8 zu Leibe] 


Da hieß man Hettel fiihren, — jo endete der Streit, —- 
Hin zu der Künigstochter. E8 folgten ihm bereit 
Die allerbeften Degen vom Hegelingenlande, 
Die der König Hatte; zur sen da alles Leiden 
wanote, 


Zu fragen fie begann nun, — ben Rath gab ihm ber 


ann, — 
Herr Hettel zu der Stunde, ob fie zu ihren Mann 
Den König Herwig wollte, den edlen Nitter gut. 
Da fprah das (&öne Mägdlein: „Nach einem befiern 
Freunde fteht mein Muth 1“ 


Berlobt ward da die Schöne dem Reden zu der Stund’, 

Daß er fie dorten Fröne. Bon ihr ward Im wol fund 

Diel Freude doch auch Leides. Man gab fie ihm zum Weibe, 

Davon warb in gar Kurzem im Sturme weh viel guter 
Neden keibe 


Er glaubt’, er dilrfte fiihren die Jungfrau gleich Hindann. 
Das gönnt’ ihm nicht die Diutter. Davon er bald gewann 
Bon unbefannten Reden viel Milbe und Arbeiten. 

Srau Hilde fprah zum König, fie wolle auf die Krone 
fie bereiten. 


Man rieth dem König Herwig, daß er fie Tieße fo, 
Daß er mit fhönen Weibern vertriebe anderswo 
Die Zeit fih und die Stunden wol noch ein ganzes Jahr. 
Das hörten die von Alzabs, da fannen fie für Herwig 
auf Gefahr. 


Bubrun. GStropfe 668—678, ıu 


Dreizehnte® Mbentener, 
Die Siegfried gegen Herwig heerfahrtete, 


Den Banıı Bot auf Herr Siegfried, der Fürft von 
Mohrenland, 
Und Scäiffe hieß er miethen. Wo irgend er bie fanb 
Hieß er fie tüchtig rüften mit Waffen und mit Speije 
Zum Scheden König Herwigd. Nach feinen Freunden 
fandt’ er ftiller Weije 


Wol ven ftarke SKiele er da zimmern bief. 

E83 mochte nicht gefallen, beuen er’s willen lien, 

Daß er richten wolle gen Seeland bin die Fahrt. 

Die Reife warb gelobet, a, fid endete der Wit- 
ter bart. 


Nah ahtzigtanfend Helden Hatte er gefanbt. 
Da ward von Leuten leer wol zu Myabe das Land. 
Die Könige der Mohren zur Heerfabrt alle fhwuren: 
Doch blieben Einige füumig, — Die Andern nad di 
Königs Willen fuhren. 


Nun Hieß nach Seelands Ufern er den Krieg SunaEN 

Drob warb ber Fürftdort traurig. Gar billig thäter Flagen, 

Weil er nie verdiente der mächtigen Könige Haß. 

Der Marken und der Burgen bieß er nun hüten ohne 
Unterlaß. 


Er Hagt’ e8 a Sreunben, fo viel er deren fand, 

Daß man ihm brennen wollte und wiüften all’ jein Lan. 

Wie viel er geben konnte, das war für Dienfte feil. 

Die gerne Sold empfingen, benen fam bie Heerfahrt ba 
zu gutem Heil. 


AS nun der Mai gelommen fuhren fie Über See, 
Die Helden aus Abatie und bie von Alzabe, 
ALS 05 fie gar gewaltig an ber Welt Ende wollten, 
Biel Luftige bazwifchen, die bald fih tobt mit Stand 
bebedden jollten, 


112 Budrun. Strophe 674—680. 


In König Herwigs Laube warfen fie den Brand. 

Das er um Hilfe Entte an Freunden da befaubdt, 

Die bat er, mitzureiten. Sie länpften grimme Schlachten; 

Nach Silber, Gold und Steinen fab man um das Leben 
fie da trachten. 


Dem Fürften aus Seelanden war fein Schaben leid. 
Er war ein Held von Handen da in dem wilben Streit, 
Bis daß er wohl gebilnget, — bie Alten bat’8 geleet, — 
Das Felb mit vielen Todten. Da warb manch beiles 

Haupt gar fehwer verleget. 


Der Streit währte lange; e8 lag fhon Mancher tobt. 
Herwig ber edle König kam doch in große Noth, 
Daß er nach feiner Dark hin mußte drauf entrinnen. 
Das Land raucht’ allentbalden. Das Yieß er melben 
beiden Königinnen. 


Rafch Hie er Boten reiten in König Hettel® Land. 
Mit mander Thräne eilten, die er borthin gelandt 
Wo fie die Märe fagten und König Hettel I ben. 
Dem reichen König konnten fie A ihr bilfelofes Leid 
gefteben. 


Wie traurig ihr Gebahren, empfing er fie boch wol, 

Wie man in fremden Lauben eubfahen Freunde fol. 

Er fragte, wie fie lümen aus ihres Herren Lande, 

Da man ihm Brady die Burgen und ihm bie Mark an 
allen Enden brannte? 


Sie De da: „Mit Sorgen find wir gefabrn hindanın. 
Denn Abends es Morgens verzinfet Herwigs Bann 
Die ihm gewährten Gaben jehr mit feinem Leibe. 

Sie werben fett um Ehrel Drob Hört man Klage bort 
bon mandem Weibel” 


Da fprad) ber König Hettel: „Geht zu ber Tochter mein! 
Was die euch wird gilaen, dag AN bewilligt fein. 
Oebeut fie ums zu rächen den Schaben in bem Lanbe, 
So dienen wir euch gerne. Danı wird gar wol gerochen 

Herwigd Schande!“ 


Gudrun. Gticpe 681-687. 113 


Schen eh’ die Boten kamen hin vor die fhöne Maid, 
Da konnten feh die Leute ihr gropes Herzeleid. 
E8 konnt’ auf jie nicht warteır [hön Oudrum, die fo hehre, — 
Sie hieß nach ihnen jenden DBerloren, Eagte fie, fei Yand 
und Ehre. 


Die Boten traten vor fie. Das edle Mägblein faß 
Mit Thranen in dem Augen. Sie that un Irıue das 
Und fragte, wie fle fehieden von ihrem lichen Wanne, 
ob fie ihn Tebend Tießen, als fie fich trennten von den 
” Yand und Banııe, 


Da fprah von ihnen Einer: „Wir liegen ih gefund! 
Seitdem wir dannen fuhren, ift uud nicht worben Fund, 
Wie mit ihm find viriahren die von Viohrenlande, 
Derer Dlaucher ift verdorben; fie fügten nod das Raubeu 

zu dem Brande, 


„Run böre, edle Jungfiau, was dir mein Herr entbot: 
Er und feine Helden find traum! in großer Woth. 
Sie fürdten alle Tage zu Yaffeı Leib und Ehre: 
Drum wäünjht mein König Herwig, daß deine Treue, 
Herrin, fih bewähre!“ 


Aufftand von ihrem Sie Gudrun, die fhöne Mag; 
Die Schaden wurden beide dem Stönige geklagt: 
Dean fchlülge ihr die Leute und bräche Burgen weit. 
Sie bat den Bater Hettel, zu helfen Kunig Herwig in 
dem Streit. 


Mit Thränen in den Augen ben Bater fie umfchloß: 
„Nun Hilf doch, Hehrer König! Mein Schaden wird zur groß, 
Menn nicht deine Degen mit williglichen Händen 
Meinen Freunden helfen. Traun, Niemand aubers fauın 

fo wohl e8 enden!“ 


„Da fol mich Niemand hindern! Ich will e8 Dir wol jagen, 
Sch bringe Herwig Hilfe in gar wenig Tagen! 
Jh will den großen Schaden, fo gut ich fanır, beenden 
Und will zu Wate dem alten und zu den andern Reden 
allen fendem, 


8 


114 Budrun Zirepfe 688— 694, 


„Der bringt vom Stirmenlande alle, die er Bat; 
Und böret e8 Herr Morung, wie's in dem Lande ftabt, 
So fan er guter Helten uns tanfend wol zuführen. 
Die Ferirde follen werten, daß wir und unterm Helme 

dürfen rühren. 


„Horand vom Dänenlande fol auf den Kriegeswegen 
Dreitaufend Nitter führen. Srold der Tühne Degen 
Coll uns all jein Gefinde Hin nach der Fahne weile; 
Auch Tommt DOrtwein, ihr Bruder; jo Fanıı die Tochter 

unjre Hilfe preifen!* 

Biel Boten ritten eilig, die ausgefandt bie Maid, 

E83 war ihr nicht zu heilig: Allen, bie ihr Leid 

Mit Hilfe wollten büßeı, bot fie große Ehre. 

Sie Tonnte Helden grüßen; der Neden Tamen Darum 
befto mehre. 


Des Mägdleins Mutter Hilde fpracdh gar mild dazu: 
„Ber unter feinem Schilde mit allem Fleife tHu’, 
Was deinen Freunden nmütet, wen fie reiten hinten, 
Mit dem fol das getheilt fein, was wir in Zukunft alles 
noh gewinnen!“ 


Da Ihloß ınan auf die Kaften, uud bin gen Hof ınan trug, 
So viel fie ihrer faßten, der Harnifche genug, 
Die warn mit Stahl geuagelt. Biel filberweiße Ringe *) 
Brahte man ben Helden. Da ward bie junge Königin 
guter Dinge, 


Der Wirth gab taufend Helden wol Roffe und Gewand, 
Die wol noch einem fehlten, der jemals über Laud 
Zu fechten wollte reiten hin anf bie weiten Straßen. 
So vichder König hatte, ex wollte derer Feins zu Haufe laffen. 


Der Wirth Irland begehrte von feinem Weibe danı. 
Hilde mit der Tochter zu weinen da begann. 
Dod fahen fie gar gerne die Helden mit ihın reiten, 
Sie fpraden: „Gott vom Himmel lafje beides: Lob und 
Ehre euch erftreiten !“ 


ern. 
nn 


”) a "zerringe, 


Onbrun Strophe 695—-701, 115 


Als fie geloinmen waren nun vor bie Burg and Thor, 

 Erjhallte von den Knappen ein froher Sugendehor, 

Die jih im harten Streiten des Naubes Ichon verfahen. 

DoH mußten fern fe reiten; noch Tonnten fie den Feind 
fo leicht nicht fahen. 


An dem britten Morgen grüßt’ in aller Früh’ 
Wate der viel alte mit taufend Helden fie; 
Und an dem fiebenten Morgen tam vom Dänenfande 
Horand mit vierzighundert, nach denen Hin Gudrun bie 
höne fandte, 


Bon Waleis ber, ber Marke, fa Morung an der Degen; 
Um jöner Frauen willen wollt er des Streites pflegen. 
Er brachte fonder Zögern zwanzighundert Mannen, 
Die fuhren mwohlgewaffnet und ritten alle fröhlich mit 

ihm daumen. 


Der Königstochter Bruder, ber Degen Ortewein 
Bracht’ auf des Waffer Fluten wol für die Schwefter fein 
An vierzighundert Reden oder auch noch mehr. 
Wüßten’8 Die von Alzabd, fo mwürben fie fi fürchten 

wahrlich jehr. 


a8 fie zu Hilfe famen num Herwig und dem Bann, 
Da war e8 bem mißlungen. Was immer er beganıı, 
Davon mußt’ er bo Schaden oft gar fehr empfahen 
Mit feinen Streitgenofien. Sie wagten’8 feinem Thore 
fih zu naben. 


Selbft vom Gejhleht Des Königs erhob fi Ungemadh, 
Denn daß man dort bie Pforten und feften Burgen brad, 
Da8 Tam nur von Untreue und großem Uebermuthe; 
Wen man darin erfindet, bem nn man e8 ficher nicht 

zu Gute, 


Die Boten Tehrten eilig; man fagte Herwig bas. 
Die Feinde ihn beftlirmten mit Grimme und mit Haß 
An manchem jpäten Abend und manchem frühen Morgen. 
Da zogen allenthalben herbei bie Helfer Herwigs un» 
verborgen. 
8” 


116 Gudrun GStropye 702703. 


Die Karadiuer hörten dies an mit grogem Leid. 
Der Könige wareıı zwei e8, denen bie Arbeit 
Sehr unfanft warb vergolten von Hettel jebt, Dem Herrit, 
Der mit berühmten Helden sn war nad ihnen ber 
o fern. 


Weil fie num Freunde waren, fo ariffen fie zur Wehr. 
Man fah fih fo gebaren von Mohrenlaud das Heer, 
ALS wein Dur Fechten wollten fie Niemandem entweichen. 
Die fie belämpfen follten, denen mußte da® zu mancher 

Noth gereichen. 


Mate der viel kühne fam an mit großer Kraft. 

E83 Hatte aufgeboten zahlreiche Nittericaft 

Gudrun bie Holde Schöne dort Herwig ihrem Mamıe. 

Die ihnen e8 auch ginge, fie ritten fröhlih fort mit 
ibrem Banne. 


Mierol fie Heiden hießen, bie von Mohrenland 
Sich drängen Doc nicht ließen. An ihnen warb befannt, 
Daß fie bie beften wären weithin in jedem Aeiche. 
Sie hatten andern Gäften Herberge fhon gewährt, au 
Schaden reiche. 


en von Seeland hätte gern Ba fein Leib 

An den Azabinern. Drum mußte dulden Streit 

Das Heer auf beiden Seiten. Berwunbdet fie wiel Tiegen 

Der Freunde zu den Zeiten. Das moi’ den König 
Hettel wol verbrießen. 


AS nun zufammentrafen, von denen ihr Beicherd 
Auft börtet, floh die Freude vor all’ dem bittern Leid, 
Das jetzt beftändig fehmerzte die Reden, und vor Sorgen, 
Was wol des Nachts gefhähe Sie dachten: „Wie eric- 
ben wir den Morgen!“ 


Drei offene Feldfchlachten fie mit den Mohren ftritten; 
Da war ben Burgen a nah ritterlichen Sitten. 
Sie [hlichteten die Sade wol mit dem Schwert unb Speer 
Und Beifhten nicht den Frieden: def hatten fie der Wut 
ben defto mehr. 


Bubrun. Strophe 709 — 718. 117 


Die Freunde wie die Gäfte Liegen nimmer ab, 
Sie ftritten jebe Stunde und fenften dort in® Grab 
Die allerbefte Mannfchaft, da fie!8 nicht wollten Taffen. 
Das fagte mau den Frauen, bie huben am zu meinen 
obıte Maßen. 


Wie zeigte Wate fühn fih im Sturme und im Streit! 
Er war fürwahr fo weile, daß er ben Gäften Leib 
Gar oftmals in die Herzen buch feinen Schaben brachte, 
Teil er zu allen Zeiten fich mit IS Helden an die Beten 
wagte. 


Horand vom Dänenlande war tapfer au genug; 
Hei! was er ftarle Helme mit feiner Hand zerfchlug! 
Auch vergaß er felten ber Tichten Panzerringe: 

Die mußten ihm entgelten! Der Feinde dichte Schaar 
macht’ er geringe. 


Der fohnrelle Morung ftredte oft über'm Scilbesrand 
Pit mannestühnem Diuthe feine ftarfe Hand. 
Nicht wollt’ er denen mweicyen, die vom Mobrenlande, 
Den edlen, reihen Herren. An denen rächt’ er König 
Herwigs Schande. 


Der reihe König Hettel, — meil ihn dahin gefanbt 
Gubrum bie jhöne Tochter in König Herroigd Land, 
Daß er ihm Frieden gäbe, — that bald es in den Maßen, 

Daß, wer gern leben wollte, mochte nr Mark in Frie- 
| ben laffen. 


Herr Herwig firitt auch felber, — Niemand Ionnt’ e8 fo gut 
An Thore und im Felde. Gar oft ran ihm das Blut 
Naß von dem Haupt bernieder unter den Panzerringen. 
Betäubt gar viele wurden, bie ihn zum Rüdzug gerıe 

wollten zwingen. 


MWigäleis auch der gute that oft den Gäften Leib. 
Bon Dänemart Herr Frute erwies fih fo im Streit, 
Daß man’$ ihın danken mußte, wie billig, wol nach Ehreit. 
Er nißte viel im Sturme Man fah nie einen fo im 
Alter Hehren. 


118 Gudrun. Gtreepbe 716— 722. 


Auch Ortewein der junge, ber Held von Orteland, 
Bon ibn fagt manche Zunge, daß kühnere Heldenhand 
Yiemand in dem Ötreite in foldem Maße trüge, 
Man fagte zu allen Zeiten, daß er bie ungefügiten Wurnt-- 
ben flüge 


So hatten fie zwölf Tage mit Sorgen fon geftritten. 

Des König Hetteld Helden fah man, Ba in den Sitten, 

Gar oftmal8 vor dem Könige die lichten Schilde hauen, 

So daß die ftolzen Mohren auf ihre Heerfahrt mochten 
traurig jchuauen, 


Am dreizehnten Morgen vor der Briühmeffe Zeit 
Sprad Siegfried mit Sorgen: „Wie liegen Dod im Streit 
Erichlagen gute Reden!" Der König von Mohrlauden 
Hat um hohe Dinne der milhenollen Kämpfe viel beftanden, 


Da fing er an zu rathen mit denen von Garade, — 
Wie gerne die e8 thaten und die von Alzabel — 

Zu reiten im eine Befte, wo fie fi Tönnten retten, 

Ch’ die werthen Güfte alzumal fie hier erjehlagen hätten, 


Sie wihen aus dem Streite zu einer Belle dann, 
Au deren einer Seite ein großer Strom binrauın, 
Sie fingen an zu reiten, wohl fie weichen follten, 
Selbit da fah man nod fireiten, die ihnen Teine Ruhe 
gönnen wollten. 


Der König von den Mobren bin gegen Hettel fprang, 
Wie viel man früher börte, daß ihm ım Streit gelang, 
Das war geringer Anfang, feitden er Den gefunden, 
Der ihm von feinen Freunden jo manden legte mit gar 

tiefen Wunden, 


Bon Hegelingen Hettel und der Herr Siegfrieb and), 
Die thaten, was fie fonnten, in ritterftolgen Braud, 
Durhhauen Tihte Schilde fah man vor ihren Händen: 
Der König von den Mobren mußte von den. Dänen weg 

fih wenden. 


Gudrun Strophe 728— 728. 119 


Da fhlugen auf ein Lager die aus dem Dänenland, 
E8 ift oh’ Widerrebe, daß fi davon erfand 
Für die Fühnen Güfte gar mancherlei Beichwer. 
Wie gut auch war die Vefte, — c8 fehnte fih nach Haufe 
Seder jehr. 


E8 maren da umfeffen von ihrer Feinde Macht 
Die Helden, fonft vermeflen, fo daß fie keine Schlacht, 
Wenn man e8 auch begehrte, nıit ihnen Tämpfen konnten. 
Drum fohütten fie aufs Befte die Herberg’ nur, in ber 
| fie Alle wohnten. 


Bierzehnted Abentener. 
Wie Hettel Boten fandte au3 Hermigs Lane. 


Da fanbte heimmärts Hettel, daß fie nicht follten Magen. 
Den [ihönen, edlen Frauen befahl er, das zu lagen, 
E8 wäre wohl gelungen ihr Stürmen nnd ihr Streiten 
Den Alten wie ben Jungen. Sie follten harren nur no 
furze Zeiten. 


Auch Täßt er das verkünden, wie er belagert hält 
Die Burg mit all’ den Seinen, wo täglich mancher Held 
Der fhörten Gudrun diene und dem anch aus Seelanden. 
Sie thäten, was fie lönnten, und machten ihrer Feinde 
gift zu Schanden, 


Die Ichöne Königin Hilde zu wünfchen ba begann 
Biel Glüd dem König Herwig und feinem ganzen Baın, 
Daß Alles wohl nah Ehren ihnen möcht! gelingen. 
„Das gebe Gott," fprad Gudrun, „daß fie Heil die freunde 

wieberbringen !“ 


Da Tießen die von Stürmen nirgend auf bie.Sce 
Die vom Mohrenlande und die von Wizabe. 
Sie mußten voller Angft nun bei ihnen Dort ausbauern, 
Denn Wate und Herr Frute a böfe Nachbarıı ıhreu 
auern. 


120 Gudrun Gtroppe 729-735. 


Da fhwur Herr Hettel Eide, er zöge nimmer bannen 
Und räumte nicht die Haibe, bis er und en Mannen 
ALS Geifeln dort gewonnen die vom Mohrenlande. 

Die waren uubefonnen; die Heerfahrt fi zum Schaden 
für fie wandte. — 


Anh König Hartmut hatte Spione ausdgefandt, — 
Sie fpühten dort nicht8 Gutes, — von der Normannen Land. 
Die laufchten jede Stunde und gaben dann Beridt. 

In Stürmen und in Streiten gönnten fie Herrn Hettel 
- Gutes nicht. 


Sie faben, fonder Scheiden den König bier Ach 
Bei Nacht wie auch bei Tage; da8 hat ib wol verdrofien 
Aus Karade den Filrften, der edlen Mobren Herrn. 
Ihm kam nur wenig Hilfe Die Lade lagen von ih 
gar zu fern. 


Die Boten eilten wieder in das Normannenland, 
Die Ludewig und Hartmut von borther ausgejandt. 
Sie Tilndeten zu Haufe die angenehmen Mären, 
Daß Hettel umd Herr Herwig wollauf beiäftigt im bem 
“ — Streite wären. 


Für gute Botjhaft dankte der Vogt von Orntanbein: 
„Komet ihr Beicheid mir geben, wie lange e8 mag fein, 
Daß die von Karadine noch dorten im Seelande 
Bei ihren Feinden bleiben, und wann fie rächen völlig 

ihre Schande?“ 


Da fprach der Boten Einer: „Mein Wort, o Herr, ift wahr! 
Sie milffen dort noch bleiben länger als cin Jahr. 
Die von Hegelingen wollen fie wicht Taffeı, 
Sie halten fie umfcloffen, fo daß fie nirgend Tönnen auf 
die Straßen!“ 


Da bat der fchnelle Normann, Herr Hartmut, wol geladht: 
„Dal was mid frei von Sorgen die fühne Hoffnung mad! 
gält man fie fo nmjchloffen, Daß fie dort mäffen ftreiten, — 
Bor Hettel8 Ankunft follten wir zu den Degelingen fed 

dann reiten!“ 


Eudrun. Strophe 726-742, 121 


Herr Lıurdewig umb Hartmut vereinten fich jogleich: 
Wenn fie der Helden hätten zehntaujend aus dem Yeich, 
So würden fle [hon Gudrun gar leicht von bannen bringen, 
Eh’ Hettel wiederfehre niit den Seinen Hin gen Hegelingen. 


Da war bemübt gar eifrig die alte Frau Gerfiub, 
Wie fte das rächen könnte, Daß Hettel einft fein Kind 
Schmählich verfagen durfte ihrem Sohn Hartmuten. 
Sie wünfchte, daß fie hingen beibe: den alten Wate und 

au Fruten. 


E8 Sprach die böfe Teuflin: „Ihr felbft Habt großen Sort, 
Und wollt ihr Hinnen reiten, — mein Silber und mein Gold 
Will ich den Keden geben und e8 den Fraum verfagen. 
Nicht acht’ ich e8, Daß Hettel und Hilde num die Weige- 

rung beflagen!“ 


Zur Antwort gab Herr Ludwig: „Wir wollen von 
Drmtanbein 
Die Heeresfahrt bebenfen mit all den Neden mein, 
Sch Hoffe zu gewinnen wol zwanzigtauferd Manıen 
In gar Furzen Zeiten. Mit denen führen Gudrun wir 
von Danıen I 


Da fprady ber junge Hartmut: „Ia, möchte das gefchehen, 
Daß id Hildend Tochter jemals Hier follte fehen, 
Sp nähme ih dafür nicht ein weites Fürftenlaud, 
Denn €8 ihr gefiele, daß uns vereinigte der Liebe Band!" 


Zu rather alle Stunden mit Fleiß man da begann, 
Wie 8 gejchehen fünnte. Herr Ludewig gewann 
Ein Heer, das wollt’ er führen Hin zu ben Hegelingen. 
Wie Tonıt’ e8 Hilde wilfen, daß viefes ihr nur Unglüd 
| follte Bringen? 


Worauf auch immer dachte des König Ludwigs Weib, 
Sie Hatte nur im Simmue, wie Gubruns Holder Leib 
zu rmanien follte bei Hartmuten erwarnten. 
ie firebte darnad) einzig, daß er umfchlöffe fie mit fei- 
nen Arınen. 


.122 Gudrum Stronte 7493 749. 


Herr Ludwig zu Sartmuten, feinem Sobne, fprad): 
„Bebenke, guter Degen, wir müffen Ungemad 
Erdulden, ch’ wir bringen die Leute bier won Ddannen, 
Sohn, fpende du den Gäften, fo will ich fpenben Gaben 
meinen Mannen!“ 


Sp theilten fie die Gaheır hin und wieder dam, 
©&o daß manaud zu Schwaben *) jolh Gutnocd nie gewann 
An Roffen und Saunithieren, an Sätteln und an Scildent. 
Sie thaten’8 gerne, wähn’ id. Da nannte Ludwig man 
mit Recht den milbeı. 


Sie fingen dann zur Reife fih fehnell zu rüften an. 
Gar gute Schifferslente Herr Lırdemig gewann, 
Die mit ben Meeresftraßen fo recht wertrauet waren. 
Sie mußten Wogen tbeilen, um boden Sold fih mühlam 
zu erfahren. 


So waren einigermaßen zur Abfahrt fie bereit. 
Sn8 Land und auf die Straßen ward dba gefanbt Bejheid, 
Daß Ludewig und Hartmut von ihrem Lande wollte. 
Sie hatten doch viel Sorge, wie fie zu ben Hegelingen 
fommen follten. 


ALS and Geftab fie famen, — bereit man borten fand 
Die Schiffe, die fie follten Hintragen an den Strand, 
Sie waren feft erbauet von Frau Gerlindens Gute. 

E8 Hatte keins erichauet der alte Wate und der Däne Frıtte. 


Mit Dreiundbzwanzigtaufend fuhren fie fiber bie See. 
Nah der Ihönen Gudrun war König Hartmut web; 
Das zeigte er mol deutlich mit allen ben Gefellen: 

Er beganı dem König Hettel im Kriege argen Hinterhalt 
zu ftellen. 

Sie wußten felbft nicht, wie fie dorthin gefommen find, 
Do& Hatte davon Arbeit gar mancher Mutter Kind. 

So waren fie gefahren zum Strande von Ortlanden, — 
Eh’ Hettel e8 erfahren, — dahin, wo Hildens Burg fie 
wohl erkannten. 





*) Dem Gife der Hobenflaufen, 


Gudrun Stroppe 750—755. 123 


E3 Tanı His auf zwölf Meilen des König Hartmuts Heer 
Dhne zu verweilen von dem tiefen Meer 
%n8 Land der Hegelingen, etwa fd weit wol nahe, 
Daß e8 Saal wie Thürme von ber [hönen Hilde Burg erfahe.. 


Ludwig von Ormanbine hieß auf den Sand 
Die Anker niederlafien und rafh dann zum Strand, 
So fchnell fie nur konnten, die Reden alle geben. 
E8 war derBurg fonahe, e8 Eounten fie die Hegelinge fehen. 


Die Waffen fe nun tengen und führten won der Flut, 
Die Schilde fie umfchlngen*) und manden Helm auch) gut; 
Sie rüfteten zum Streit fi, doch Boten fie erft janbten, 
Zu fehen, ob nit Freunde fie fünden in deg König Het- 

tel8 Landen. 


Tünfzehntes Abentener, 
Wie Hartmut Gudrun mit Gewalt entfilhrte, 


Es hieß Herr Hartmut reiten die Boten nun Hindanı. 
Da warb ber fohönen Hilde je bald e8 fund gethan 
Und ihrer lieben Zochter: Deöchte e8 fich fügen, 

So that’ um ihre Minne er willig, was ben beiben follt’ 
genügen. 


Wenn fie ihn minnen wolle, mie er ihr jhon entbot, — 
Dft war ihm in Gedanken um ihre Mine Noth, — 
So wollt’ er ihr vergelten, fo lang er würbe leben. 
Seined Baterd Erbe wollte gerne er an Gubrun geben. 


Wenn fie eg nicht thun würbe, fo wär’ er ihr voll Haß. 
Set bäte er die Magd noch, weil er verfuiche dag, 
Ob er ohne Kriegszug in fein Land Fönne bringen 

Die allerfhönfte Jungfrau. Noch Begte Hartmut Hoff» 
nung auf Gelingen. 


*) Mit Deken, um dur den Slanz nicht verraten zu werden. 


124 Budrum Strophe 756— 762. 


„Widerfpricht fie dans noch," iprad) zuleßt Hartmut, 
„So faget, daß ich nähme feine Art von Gut, 
Dh’ e8 dahin zu brürgen, eb’ ip von binnen feheide, 
Daß ich der fhönen Gudrun jdaffe fühner Reden Aus 
genmeibe. 


„Meine biedern Boten, noch follt ihr fagen mehr: 
zo fehre nimmer wieber hin auf dem voeiten Meer. 
%h will, daß mar mir eher ben Leib in Stüden baue, 
Es fei denn, daß mir folge vn Hegelingenland die junge 
raue. 


„Wein fie e8 ganz verrebet, daß fie e8 nicht thut, 
Sol fie mi nahen jehen mit meinen Reden gut, 
Zwanzigtaufend Helden will ic bleiben Laffen 
Bor der Hegelingen Burg hier tobt anf beiden Seiten 

von der Straßen. 


„Daß Hettel dem Wigäleis darin gefolget hat 
Und Wate auch, dem alten, fo daß ung warb nur Rath 
Zu mander weiten Reife hier zu ben Hegelingen, 
Davon wird Dancer Waife IH will e8 an ein Ende 
gerne bringen!“ 


Die Boten ritten Hurtig von bannen, — €8 war Zeit, — 
Nach König Hartmuts Kathe vor eine Burg gar weit, 
Die hieß Schloß Mateläne Frau Hilde fo arin 
Und die viel Wohlgethane, ihre Tochter die junge Königin, 


Zwei reiche Grafen hatte er borthin ausgejanbt, 
Die bracht’ er über's Meer mit au$ der Norınannen Sand, 
Die follten fleißig Hilden feinen er autragen, 
Er wollte nicht ablaffen, er wollte ihrer Minne nicht entfagen. 


Sie follt’ ihm Gudrun gönnen, weil er die Jungfrau Tieb 
Bor allen Anbern hätte, — Denn iminer ihn noch trieb 
Sein Muth zu hoher Minne; fie folt’ «8 recht genießen, 
Daß fie fo edel wäre. Zu dienen ihr follt’ nimmer ihn 

verbrießen. 


Gudrun. Strophe 763-769. 125 


Die der Frauen pflageı, denen ward ınitgetheilt, 
Daß großes Iugefinde vo Ormanie eilt 
Um der Werbung willen bin gen Mateläne, 
Frau Hilde hieß fie fehweigen; doc erihraf gar fehr bie 
Wohlgethane. 


Der Königin Hilde Schaffner fchloffen auf das Thor. 
Wer auch gelommen wäre, Daß man ben babor 
Nicht Yänger warten ließe Mau öffnet der Pforte Weiten 
Und heißt bie Boten Hartmuts En in Matelane’s Schloß- 
of reitcır. 


Zu fehen fie begehrten des König Hetteld Weib. 
Die Helden e8 gewährten, die Hildens jihönen Leib 
Smmer follten hüten nad) de8 Königs Ehren. 
Allein Ließ man fie jelten, die Königin Hilde und Gubdrum, 
die hehrem. 


Ars nun zu Hofe famen die von Hartmutend Bann, 
Hilde die viel fhöne zu grüßen fie begann. 
Das that auch hohen Muthes die Jungfrau Gudrun hehr, 
Dbihon die ebele und gute dem fühnen König Herwig 
minnte ‚jehr. 


Wie feind fle ihnen waren, man Wein doc fchenken Hich 
Den Boten vor der Botihaft. Hilde fie fiten Tieß 
Bor fih und ihrer Tochter. Was fie Dorten wollten, 
Das fragte fie die Königin, weil fie ihr nichts davon 
berichwweigen follten. 


Darauf voll guter Sitte vom Sibe, drauf fie ruhn, 
Steht auf Hartmuts Gefturde, wie heut noch Boten thuı. 
Sie fagten, was fie wollten iin Hegelingenlande : 

Daß fie ihr König Hartmut nad der jchönen Gudrun 
dorthin fanbte, 


Da fprad die edle Jungfrau: „Das Fan wicht gefchehit, 
Daß der füihne Hartınut follte bei mir ftehn 
Bor unfer beider Freunden unter Königskrone. 
Der tft geheißen Herwig, dent ich feinen guten Willen Tohne. 


126 Gudrun. Strophe 770--776, 


„Den bin ich auch verlobet: ich Fürte ihr zum Mann, 
Er mid zu feinem Weihe. Dem Reden fteht wohl an, 
Mas ihm jemals könnte geihehn an großen Ehren. 

So laug ih Icehe, will ih zur Liebe feines Treundes 
mehr begehren!“ 


Da Sprach der BotenEiner: „Euch läßtmein Herr Hartmut 
Dies jagen: Was er hoffe, — wenn Ihr das nicht thut, 
So follt Ahr ihn mit Reden fehn zu Mateläne 
Au dem dritten Morgen!“ Drob fing zu laden an die 

Wohlgethane, 


Die Boten wollten heimwärts nun Urlaubes begebren. 
E8 waren zwei reiche Grafen. Frau Hilde hieß gewähren, 
Wie fremd fie ihr auch wären, boch beiden reihe Gaben, 
Die fie jedoch nicht nahmen. Geididt fte ihren Dienft 

verrichtet haben. 


Des König Hettel8 Reden, — den Botei fagte man das, — 
Sürcteten gar wenig von ihnen Zorn und Haß. 
Wenn fie nicht wollten trinfen des König Hetteld Wein, 
So fheufte man mit Blute ihın und allen feinen Reden ein! 


Da bradten diefe Kunde die Boten an die Statt 
Hin wieder, wo fie Hartmut von fi) entlaffen bat. 
Entgegen lief er ihnen und fragte, wie’ ergangen, 
Sb fie die edle Gudrun um feine Botfhaft auch wol 
. froh empfangen? 


Der Eine fprad) zum Reden: „Sie warb deshalb verjagt, 
Weil einen Zrauten babe bereits die hohe Magd, 
Den fie von Herzen Tiebe vor allem Bolk der Erden. 
Und wollt Ihr Wein nit trinten *), fo fol Euch heißes 
Blut zum Lohne werben!“ 


„D webe meiner Schandel” fo fprach da Herr Hartmut, 
„Die web in meinem Herzen mir diefe Rebe thut! 
Nach einem beffern Freunde darf ich nun nimmer frageı, 
ALS der mir Hilft zu ftreiten!® Da fprangen auf, Die am 
Geftade Tagen, 


*) 8. 9. die Sache nicht gütlich beilegen. 


Gudrun. Stroppe 777—- 783. 127 


Herr Ludewig und Hartmut zogen mit bein Heer 
Unter wehender Sabııe vol großen Zoru® baber. 
Man fah auf Mateläne ihr Banner en fern, 

Da fprah die Mohlgetbane: „Woh 
fomnıt mit meinem Herrn!“ 


Do fahn fie bald, e8 wäre des Wirthes Zeichen nicht. 
„D web, der großen Zrübfal, die heut noch bier gefchicht! 
Uns fommen Brunn Säfte nad) Gudrun ber, der Brauer. 
Der feften Helme viele fieht man vor Abend noch allbier 

zerhauen!“ 


Die von Hegelingen fpradhen Hilden zu: 
„Bas beute König Hartnutd Gefinde bier auch thu, 
Das follen fie und büpen mit gar tiefen Wunden!“ 
Da hieß Die edele Königin der Befte Thore fchließen zu 
der Stunden. 


Das wollte nit befolgen Herrn Hettel8 Tüifner Bann. 
Die des Landes hüteten, hießen binden an 
Den Speer des Herren Zeichen. Zu ihnen aus der Befte 
Wollte Hettel8 Degen, um zu fohlagen bie jo ftolzen Gäfte, 


Die Schranken, welche follten all’ herniebergehi, 
Die Fieß man Übermüthig alle offen ftehn. 
Siemodten Hartmuts Spahen zu jchlegtin Anjchlag bringen: 
Am Thor find noch die legten, Durch das bie erften Feinde 
fühu fchon dringen. 


Mit gefhwungenen Schwertern fand man vor dem Thor 
Wol taufend oder nıehr noch, die hielten dort Davor. 
Auh Hartınıt war gelommen wol mit taujend Manneır. 
Sie fliegen ab zur Haide; die Rofje hieß man ziehen vafh 

von bannen. 


Sie trugen in den Händen den Schaft mit jcharfem Speer. 
Wer mocht' den Streit da menden? Sie letten mit der Wehr 
Die ftolgen Bursginfaffen durch mande tiefe Wunde, 

Da kaın von Ormanie mit feinen Helden Rubwig grad’ 
zur Stunde 


mir! Seht Hettel 


€ 


123 Extdirun Strophe 784—1790, 


Die grauen hatten Sorge, als fie ihn reiten füahır. 
Sie fahen unverborgen die breiten Fahren nadır; 
Mit einer jeben famen wol au dreitaufend Mannen 
Daber vol Zorn geritten; die Hihnen Neden fchieben 

übel damen. : 


Geihäftig waren alle, borten fowie bie. 
Dan Font’ in feinem Lande von Fiihnern Reden nie, 
ALS auch Diefe waren tr Hettel8 Wohnung, melden. 
Sie konnten Wunden jhhlagen mıub thatcı e8 an König 
Hartınıts Helden. 


Herr Luberig ber fühne, der Vogt aus DOrmandein, — 
Aus harten Schildesfpangen fhlug er glührothen Schein 
Mit feinen ftarfen Kräften, die in der Bruft er trug. 
Auch feine Kampfgenofjen waren Kiihnen Muthes da genug. 


ALS die Bürger wäbnten, ber Friede werd’ anfangen, 
Da kam mit tapfern Helden rafch daher gegangen 
Der Bater König Hartmuts, der Herr von Ormanbetı. 
Dem Sobne gönnt’ er Gutes; 2a leuchtete des Tages 
allen ein. 


Den ftolzen Bürgern bob fih nun das Leiden an, 
Weil fie den Rath verfchmähten, den Hilde fund gethan, 
Die viel fhöne Herrin, des König Hettels Weib. 

Drob fah man Schilde brechen und Dlancher mußte laffen 
feinen Leib. 


Herr Ludewig und Hartmut waren beide fommen 
Ganz nahe zu einander. Sie hatten wol vernommen, 
Daß man die Burg Frau Hilden wolle jet werichließen. 
Da ftürmten fie mit Schilden, daß fie die Fahnen in ben 

Burghof fliehen. 


Wie vielman von ben Mauern auch warf auf fie und fchoß, 
Sie trugen’8 oh Bedauern, benn ihre Kraft war groß. 
Die Zahl der Tobesmwunden fahn fie ohm’ viel Bebenken: 
Diit Steinen, fchwer an Pfunden, fab man der Helden 

viel zıı Tode fenfen. 


Bubrum Strophe 791—797. 129° 


Herr Ludewig und Hartmut famen in das Thor, 
Gar manden tödtlih Wunden Tießen fle davor. 
Darob begann zu weinen eine Jungfrau fehr. 
In König Hettel® Burg warb bald des großen Schabens 
noch viel mehr. 


Der König der Normannen, der war froh genug, 
ALS er und auch die Seinen bes Landes Wappen trug 
Bor König Hetteld Saal Hin. Oben von ben Binnen 
ließ man die Sahne wehen. Da trauerten die bebren 
Königinnen. 


Mich wundert, wa8 wol wäre den Gäften ba gefcheben, 
Wenn Wate der viel grimme hätte das gefehen, 
Daß König Hartmuts Helden durch den Saal fo gingen 
Mit fammt dem König Ludwig, als fie die fhöne Gudrun 
borten fingen. 


Mate und aud Hettel hätten’8 fo gemehrt, 
Hätt! Jemand e8 verkiindet, — hätten mit dem Schwert 
Die Helme fo zerfäjlagen, e8 wäre nie ergangen, 
Daß fie hätten Gudrun dorthin zur Normandie gebracht 
gefangen. 


Wie viel man dort fand Leute, die hatten trüben Muth; 
So thäte-man noch heute Gar mande Art von Gut, 
Das fie wollten rauben, führten fie von bannen. 

Shr möget e8 nur glauben: von Hartmut wurden reich 
dort alle Mannen. 


Hartmut nun, ber fehnelle, Hin zu Gubrun ging 
Und fprad: „DO edle Jungfrau, ih in Euch einft gering! 
Nun könnten meine Freunde und alfo jett denken, 
Daß wir bier Niemand fingen. Crfählagen follten wir fie 
oder benten!* 


Da fprad fie weiter nichts al8: „OD mehe, Vater mein, 
Wenn du das wiffen Lönnteft, daß man bie Tochter bein 
Gewaltfam mwirbde führen hinweg aus beinem Lande, 
Mir armen Königstochter gefhähe nicht ber Schaden nod 

die Schandel* 


130 Bubrun. Steonbe 798 —804. 


Als fie genommen hatten Geld und auch Gewand, 
ührt? man auch Hilden bortyin an ihrer weißen Hand, 
ie wollten Mateläne, das gute Schloß, verbrennen. 
Was ihnen drum gefhähe, das wollten Die von Norman 
bie nicht fennen. 


Hartmut befahl zu laffen bie Befte unverbramnt. 
Er eilte ohne Maßen, daß er räumt’ ba8 Yan, 
Eh’ daß e8 die erfahren, bie zu Waleis in der Marke 
Mit Heereskräften lagen: König Hettel und fein Heer 
| bas ftarfe. 


„Laßt nun das Rauben bleiben!“ alfo fpra Hartmut. 
„Sch gebe euch daheime meines Baterd Gut; 

E8 wird uns befto leichter die Fahrt auch auf der Seel“ 

Herrn Kurdewigs Gewaltthat brachte der jchönen Gudrun 
bitteres Weh. 


Die Burg war zerbrocdhen, die Stadt war verbrannt, 
Mar hatte auch gefangen die Beften, die man fand. 
Dmweinndfechgig Jungfraun, manch’ minniglige Maid, 
Führten fie von bannen. Be a edlen Hilde berz= 

ich leid. 


Wie traurig fie da Tiefen bes Wirths Gemahlin ftehn! 
E8 eilte, in ein Fenfter die Königin zu gehn, | 
Bon wo fie nah den Mägdlein Pruieber fönnte Schauen. 
Sie liegen noch im Lande Hagend viele andere jhöne Frauen. 


Wehflagen laut und Weinen man ringsum erfand. 
FSrob war ihrer Feine, al8 man über Land 
Mit Frau Hildens Tochter führte das Gefinde, 
Das Ichadete noch fpäter im Alter manches werthen Rit- 
ter8 Kinde. 


Der König Hartmut brachte die Geifeln an den Strand; 
Berbrannt und auch zerftöret ließ er bed Sürften Land. 
E83 war nad feinem Willen bi dahin wohl gegangen: 
Sudrun und Hildeburgen führt’ er beide mit fü weg 

| gefangen. 


Gudrun. Gtropfe 805—810. 181 


Er mußte wohl, daß Hettel in das vierte Laub *) 
Um Krieg gezogen wäre Drum räumte er den Sand. 
Er war noch nicht fo weit fort von ben Hegelingen, 
Als Hilde Shon die Märe Tieß an Hettel und bie Sende 

bringen. 


Wie fie voller Klagen dem Könige entbot, 
Daß ihm zu Haufe lägen feine Stitter tobt! 
Zu Tode Päkte Hartmut fie alle wi bauen; 
Die Tochter wär” gefangen; mit ihr entführt gar viele 
Ihöne Frauen! 


„Ihr Boten fagt dem Könige, daß ich alleine Bin! 
Mir ift es fhlecht ergangen! E8 führt mit ftolgem Sinn 
Heimmärts zu feinem Lande Herr Xudewig ber reiche. 
Zaufend ober mehr noch liegen vor ber Iforten, Yam- 
mersbleiche I* 


Herr Hartmut num begab fih fchnell in breien Tagen 
Wieder auf die Kiele. a8 die fonnten tragen, 
Das hatten feine Reden geraubet und genommen, 
Des König Hetteld Degen waren bier mit Schaden um- 
gelommen. 


Wie fle num gefahren, wer könnte euch das jagen? 
Dan fahb nur ihre Schiffe vom Winde bingetragen, 
Die fie gewendet hatten von des Königs Lande, 
Zu einem wilden Werber, der war geheißen zu bem Wül- 
penjande. 


Schhzehntes Abentener. 
Wie Hilde zu Hettel und Herwig Boten fanbte. 
Hilde die wiel hebre hatte Herz nnd Sinn 
Darauf gewandt alleine, wie fie brächte bin 
zum König Hettel Boten. Ihr fchlimmes Herzeleide 
am ber vom Reden Hartmut. Der jhuf mit IJammer 
böfe Augenweibe. 


”) d, 5. fehr weit weg. 
9 ® 


132 Budrun. Gtrophe 811—817. 


Khrem Mann und König Herwig bie Herrin da entbot: 
Khre Tochter wär’ gefangen, ihre Helden mären- tobt 
Und fie alleine an Iammer reich gelaffen. 
Shr Gold und ihr Gefteine führen hin auf Ormaniens 

Straßen. 


Die Boten ritten Burtig und eilten über Lanb. 
Bol großer Sorgen hatte die Frau fie abgefandt. 
An dem fiebenten Morgen geihah e8, daß mar fahe 
Die von Hegelingen bei den Diohren Tiegen ringsum nahe. 


Sie trieben alle Tage des Nitterfammpfes viel. 
Auch Tonnte man da Eören von mander Art von Spiel, 
Daß fie des Lagers Mufe möchte nicht vwerbrießen. 
Man ah fie laufen, fpringen und nach dem a mit 
den Schäften hießen. 


Da jah vom Dänenlande ber fchnelle Held Horanb 
Be Hilde’8 Boten reiten zu ihnen in das Land. 
r fprad) zu dem Könige: „Da lommt uns. neue Märe; 
Wollt’ Gott, daß unfern Helden zu Haufe Schaden nicht 
geicheben wäre!“ 


Der König felbft erhob fi, als er fie fommen fah. 
Bu den befümmerten Boten fprady er mit Würbe ba: 
„Willlommen mir, ihr Herren, bier in biefem Lande! 
GSehabt fih woHl Frau Hilde? Sagt. an, wer war e8, ber 

euch zu mir fandtel 


Manfpradh: „Das thatdie Herrin, die hatung bergefandt! 
Deine Burgen find oc verbrannt ift auch dein Land. 
Gubdrum ift weggeführet mit ihrem Ingefinde. 

So großen Schaden, wähn’ ich, bein Land wol niemals 
wieder überwinbe |“ | 


Er fprah: „Ich age ferner dir unfre große Notä ! 
Deiner Freund’ und Marmen liegen taufend tobt! 
Dein Gut ift hingeführet zu fremden Königreichen; 
Dein Hort ift angerithret: dag muß zur großen Schande 
ung gereichen]“ | 


Gudrun Gtrophe 818— 824, 133 


Er fragte, wie der biee, der das hätt’ gethan? 
Da bob vom Banne einer zum König alfo an: 
„Der Eine heißet Ludwig von ber Normannen Land, 
Der Andere heifet Hartmut. Die führten Helden an mit 
frevler Hand!“ 


Da fprah der König Hettel: „Ich durfte ihm verfagen 
Meine Ihöne Tochter, weil er zu Lehn getragen 
AS König der Normannen von Hagen einft fein Tand. 
Drum wäre meine Tochter mit Ehreu nimmer zu ihm 
hingefanbt, Ä 


„Man fol unfern Feinden die Märe ganz verfchweigen, 
Und fie auch den Freunden nur indgeheim anzeigen. 
Daun beißet uns die Bettern balde hierher bringen: 

E8 Tonnte guten Reden zu Haufe niemals übeler gelingen!” 


Da bie man einig Herwig in zu Hofe gehn, 
Die Freunde und bie Bettern, die in des Königs Lehn. 
ALS diefe guten Reden zu Hof gelommen waren, 
Sah man den König Hettel in an Muthe trübe fich 
gebaren. | 


Der Bogt von Hegelingen fprach: „Laßt mich e8 Euchllagen 
Und Eu ganz im Bertrauen meinen Kummer fagen, 
Welche Botihaft habe Frau Hilde hergefaudt, 

Wie e8 in Hegelingen jo ger Iehe eg jet um ung 
ewan 


„Mein Land ift verwäftet, bie Burg gebrochen nieder. 
Wir ließen in ber Heimat leider fchlehte Hüter; 
Meine Tochter ift gefangen, meine Freunde find erfhlagen, 
Die mir meines Landes und al fonft dahernme 
pflagen | 


Da wurden feucht die Augen Herrn Herwigs darum, daß 
Die Augen a Hettel8 von Thränen wurden naf,. 
&p thaten auch die Andern, als fie fle weinen fahen; 
roh war ihrer Keiner, die dem König burften fo fi nahen. 


134 Gudrun. Gtiophe 825— 831. 


Da fpra der alte Wate: „Verfchmweiget den Bericht! 
Mas und ar zen Freunden Schaden nun geichicht, 
Daraus fol ung entipriehen in Zufunft manche Freude. 
Das fol noch jehr verbrießen Herrn Hartmuts und des 

König Ludwigs Leutel“ 


Da fragte König Hettel: „Wie follte das gelingen ?“ 
Zur Antwort gab Herr Wate: „Audem wir Frieden bringen 
Denen von Dlobrlanden, vem König und feinem Gefinbde. 
Dann führen wir bie Degen bin nad) der Schönen Gudrun, 

deinem Kindel“ 


Da Lonnte Wate weistich noch berathen fie: 
„Wir folen mit den Feinden verfahren morgen früh 
Sı fo gefhidter Weife, daß fie werben inıen, 
Wenn wir e8 nicht geftatten, Bringen fie die Mannen 
nimmer binnen!“ 


Da fprach der fühne Herwig: „Der Rath gefällt mir wohl! 
Bereitet Euch fo heute, — wie man morgen fol 
Berfahren mit den Feinden, daß wir das Laffen fchauen. 
Wie wir au binnen fcheiden, mir ift oh’ Maßen leid 

nah meiner Frauen!“ 


Sie rüfteten zum Streite die Rofle und das Kleid, 
Doch folgten fie nur ungern auf Viorgen dem Belceib. 
ALS dann erjchien da8 Frühlicht, da ftritten fie fehr heftig 
Mitden Abalinern. UmXob und Ehre warben flegar Träftig. 


Die Banner allenthalben man in$ Gebränge trug. 
Biele der Gefunden man da zu Tode fohlug. 
Die vom Stürmenlande riefen muthig: „Näher!* 
Die fie Dort zwingen wollten, ftürzten zu beim Gtreite 
defto jäber. 


Irold begann zu rufen Über des Schildes Nanb: 
„Dollt ihr e8 mit un8 jühnen, ihr Helden aus Diobrlaud? 
a8 läßt euch mein Gcbieter der König Hettel fragen. 
Euer Land ift euch zu ferne. Ihr mögt um beides: Gut 

und Mannen Hagen!“ 


Budrun. Stropte 832-- 838, 135 


Zur Antwortgab Herr Siegfried, der König aus Mohrlaud: 
„Benn ihr den Sieg erwerbet, danır habt ihr gutes Pfand! 
Vertrag will ih nur fchließen, wenn e8 gefchieht mit Ehren. 
Doc wähnt ihr uns zu zwingen, jo werbet beiberjeits 

ihr viel verjehren!“ 


Da fprach ber Rede Srute: „BVerfprecht uns beizuftehn 
Mit euern guten Dienften, fo lafjen wir eu gehn 
Sonder weitres Streiten aus meine8 Herren Land!“ 
Da ftredten bie von Karade zum Frieden willig aus bie 

tapfre Hand, 


&o fam e8 denn zur Sühne, wie ih euch gab Beicheid; 
Da gingen zu einander die Reden ohne Leid, 
E8 boten die fih Dienfte, die früher Yeinde waren. 
hr Haß war ja gefühnet: fie fannen den Normansen 
nun Gefahren. 


Nun fagte erft Herr Hettel dem König von Mohrland, 
Welch’ trübe Märe hätte man ihm bergejandt. 

Wenn er ihm helfen wolle, jo wilrd’ er’8 ihm gedenken, 

Daß er Herrn Hartmuten den Lohn für feine Unthat 
fönne fchenfen. 


Da fprah der König Siegfried, ber war aus Alzabe: 
„Könnten wir fie finden, fo würde ihnen weh!“ 
Da fprach der alte Wate: „Sch weiß bier in der Nähe 
Khre rechte Wafferftraße. au De ia ereilen wir 
e jäbe 


Hettel fprah zu ihnen: „Wo find’ ich Kiele Kies 

Sp gern ich ihnen fehabete, wie lönnte da8 gefhehn? 

SH müßte denn zu Haufe mich rüften, daß im Lande 

GSelbft ich fie aufjuchte, danı rächte ich wool beives: Schimpf 
und Schande!“ 


Da fpradh ber alte Wate: „De mag wol werden Nath! 
Gott führt noch aus mit Kräften alle feine That. 
ol weiß ich in der Nähe bei uns bier in dem Lanbe 
An fichzig gute Kiele; die ftehn mit guter Speife an 
dem Sande, 


136 Sudrum, Strophe 839— 845. 


Die baden fromme Pilger geführet auf Die See. 
Die müffen wir gewinnen, wie e8 uns auch ergeb. 
Sie follen mit Geduld wol auf dem Sande Yiegen, 
Bi8 wir mit unfern Feinden ung verfähnen oder fiebefiegen!* 


Mate der viel küühne 309g von bannen jach 
Mol mit Hundert Neden. Die andern folgten nach. 
Er fprach, er wollte Taufen, was fie hätten fetle, 
hm flard gar mancher Freund drum, und für ihn jelhft 
war e8 zu feinem Helle. 


Die am Geftad’ fie fanden, von denen zähl’ ich ber 
Shrer breifighundert oder wol noch mehr. . 
Die konnten fi fo eilig rüften nicht zum Streiten, 
Als fie fih nähern fahen den König mit mand) großer 
Schaar von Weiten, 


Wie fie fi) auch gebarten, man trug bin auf den Sanb, 
Mas Wate nicht begehrte: ihr Silber und Gewand. 
Die Speife hieß er an bleiben auf ben Wogen; 
„Man wird fie euch erjeten,“ fprach er, „jobald wir foms> 
men bergezogen !“ 


E8 Hagten Taut bie Pilger, das beifchte auch bie Notb. 
-Doh was fie ihm auch fagten, ba8 galt ihm nicht ein Brot. 
Wate der viel küihne erftrebte ohne Lachen, 
Daß fie ihm Laffen mußten zum Pfande beides: Kiele und 
auch Nachen. 


Hettel fragte wenig, ob fie je anf’8 Meer 
Mit ihrem Kreuze fümen. Er nabın aus ihrem Heer 
Sünfhundert oder mehr noch der beften, bie fie fanden. 
Derer brachten fie gar wenig jan bin zu der Heges 
ingen Landen, 


Ih weiß nicht, ob e8 büßte Herr Hettel nnd fein Barın, 
Daß dies bebrängte Bölklein foldh Herzeleid gewanır, 
Daß fie fih mußten trennen in dem fremben Lande, 

SH wähne, Gott im Himmel bat fpäter felbft gerochen 
feine Schande, 


um 


Sudbrum Gtrophe 846— 851. 137 


Sie fuhren fobald als möglich auf der Flut Hindann, 
Wo Hettel mit den Seinen gar guten Wind gewann. 
Zu fegeln fie begannen, wohur ber Feind fi wandte, 
Denn, wo fie den auch fänden, da badten fie zu rächen 
ihre Schande, 


Gichzehnted Abenteuer. 
Wie Hettel feiner Tochter auf ben Wülpenfanb uahfubr, 


Nun war der König Ludwig und auch der Herr Hartmut 
Mit ihres Landes Volle an bes Meeres Flut 
Gehblieben, um zu ruhen auf einem öben Stranbe. 
Wie viel fie Leute Hatten, fie brachten dennoch wenig 
heim zum Lande. 


E8 war ein breiter Werber und bieß ber Wälpenfanb, 
Wo die von Ormanie aus König Ludwigs Land 
Gemächlichleit bereitet den Noffen und ben Helden, 

Wo bald nach ihrer Auhe der Schaden follte fürchterlich 
fi melden. 


Die viel ebeln Geifeln von Hegelingen Land 
Hatte man Be auch zu dem wilden Sand. 
&o wie fie dorten durften und forfiten fi gebaren, 
Sat man die Mägdlein traurig bei ber Feinde Haferfilll- 
ten Schaaren. 


Die Feuer allenthalben auf dem Sand man fah. 
Die von fernen Landen rubten ficher da. 
Sie mwähnten dort zu bleiben, — da8 warb zum Scha- 


- ben fehr, — 
Mit den fchönen Weiden an fieben Nächte oder auch noch mehr. 


ALS diefe Reden Tagen in einem dben Hafen, 
Seihah e8, daß für Hartmut die Wünfhhe nicht eintrafen. 
nit die feiner Mannen, daß fie borten bleiben 
Wol fieben Tage würden in de bei den jchönen 
eiben. 


138 Sutdrun, Elropfe 852 --858. 


E8 war von Mateläne fo fern nun fhon bindanıı 
Gudrun die wohlgethane, daß König Lupwigd Bann 
Sich dur Feine Sorgen Ticß aus der Nuhe bringen, 
Daß Wate und feine Freunde fie mit böjem Schaden 

Tönnten zwingen. 


Da Shmebte auf den Wellen einher mit Segeln Dicht 
Ein Sıiff, von tem der Sdiffer dem König gab Bericht. 
As das gefehu Herr Hartmut und die von ıym dabei, — 
In den Segeln waren Kreuze, — fügte fie, daß e8 voll 

Pilger fei. 


Sie fahen bald fich nahen drei ©aleeren gut, 
Dazu neun fhöne Schiffe Die trugen auf der Flut 
Dancen, der das Kreuz wol um Gottes Ehre felten 
Trug an feinem Kleid. Das mußten die Normannen 
bald eutgelten. 


Sie famen nun fo nabe, daß man die Helme jah 
Bon den Schiffen leuchten. Wie hub fih Schaden da 
Und Ungemacd gar großes für Ludwig und die Seinen! 
„Woblaufl* rief da Herr Hartmut, „bier fommen grimme 

Feinde, will mir einen!“ 


Sie eilten nad) ben Land Bin, fo daß mit mandhem Krady 
Die Ruder in den Händen der Männer gabe nad. 
Die am Geftade lagen, die Alten mit den Jungen 
Thaten nur dag Eine: fie kamen fampfbereit herbeige- 
[prunigen. 


Ludwig und Hartmut trugen die Schilde in der Hand. 
Sie waren jonft gefonmen viel fanfter in ihr Land, 
Doh jchadete die Ruhe ihnen jett gar fehr: 

Sie wähnten von den Feinden, Herr Hettel babe feine” 
Helfer mehr. 


Da rief gar laut Herr Ludwig feine Mannen an, — 
E8 war ein Kinderfpiel nur, wie viel er eh’ begann: — 
zn muß zum erften Dial ich mit guten Helden ftreiten! 

eih mad’ ich dem für immer, ber gegen fie mein Ban 

ner will begleiten!“ 


Budren. GStrorhe 859---865. 139 


Da trug man Hartinuts Zeichen bernieder auf den Sand, 
Die Schiffe warn fo nahe, daß man fie mit der Hab 
Und mit den Schäften fonnte erlangen von dem Kieß, 
Der alte Wate, wähn’ ich, feinen Schild nicht Länger 

müßig ließ. 


Mit foldem Grimme wehrte man wol nie ein Land, 
Doc die von Hegelingen drangen auf den Sand. 
Mit Speeren und mit Schwertern ftritten fie dort fehr 
Und bieben fi fo Träftig, daß folches Kaufs fie Lüftete 
nicht mehr. 


Man fah fie allenthalden an dem Geftabe ftehn. 
So dicht fieht von den Alpen man nicht Schueefloden wehn, 
Wenn Wirbelwinde wüthen, als fie Gefchofje jenen. 
Thät’ e8 jeßt einer gerne, fo Fönnte er den Schaben body 
nicht wenden. 


Man wechjelte die Speere; e8 dauerte gar lang, 
Eh’ fie das Land gewannen. Der alte Wate fprang 
Hin zu den Feinden Hurtig; bie waren ihm jo nabe, 
Und er fo grimmen Mutbes, daß Seder feinen Willen 

wol erjabe. 


Ludwig von Ormanien rannte Waten an. 
Mit einem fcharfen Speere Ihoß er auf den Man, 
Daß die Stüde fprangen hoch in alle Winde. 
Herr Ludwig war voll Kühnheit. Da kam von Wate 
auch da8 Ingefinbe. 


Herr Wate gegen Ludwig das Schwert fo fräftig fchwang, 
Daß pur den Helm die Spite bi8 auf da8 Haupt va drang. 
Doh trug er unter'm Panzer ein Hemd von guter Seiben, 
Gewebt in Abalie; fonft Hätte er ven Tod jet mäffen Teiden. 


Den Bla mußt’ er verlafien. Denn ein gar fchlimmer Saft 

Dar Wate, wenn er wollte bei Feinden Sieg erwerben. 

Dian jah von feinen Händen ae guten Reden allda 
erben. I 


E8 rettete Herr ve den Leib faum voller Haft. 


140 Gudrun Stropfe 866— 872. 


Hartmut auf Srolden, und der auf Jemen fprang. 
Sedes von Beiden Waffen auf dem Helm erklang, 
Daß man e8 Tonnte hören durch die Schaaren fern. 
Denn Srold war beberzt fehr; und kühn au Tante 
Hartmut man, den Herrn. 


Herwig, der Fürfl von Sewen, ein wadrer 2a gut, 

Konnt’ nicht and Rand gelangen; da fprang er in die Flut 

Und ftanb bis an die Adhfeln in den Wogen tief. 

Ein harter Dienft war traum ed, der König Herwig zu 
bei Fraueı rief. 


Diefen guten Reden wollten in der Flut 
Ertränten feine De Manden Schaft gar gut‘ 
Sah man auf ihm zerbreden. Er eilte rajch zum Lande 
Hin nah feinen Feinden. Da ward geroden manches 
Reden Schande. 


als fie das Land erfiritten, Iep man be8 Meeres Flut 

Bon denen, die da flarben, gefärbet wie mit Blut 

Bei ihnen, allenthalben in rother Farbe fließen, 

Sp weithin, daß wol Niemand mit einem Speere Tonnte 
brüberfchießen. 


E8 wurde größere Mühe wol niemals Helden Lund. 
Der Streiter wurden viele gebrüdt Hin auf ben Grund. 
Ein Land hätten erftritten, die ohne Wunden ftarben ; 
Do aud, bie ihnen jchadeten, auf allen Seiten, wähn’ 

ic), dort verdarben. 


Um fein Kind das Tiebe hatte Hettel Streit, 
Er und fein Gefinde. Schaben unb auch Leib 
lebten allentbalben jo Fremde wie Belanıte, 
Sp baf man manden Todten fah borten Yiegen auf dem 
ülpenfande : 


Mit ungefügem Dienfte erwielen ihre Hand 
Die von Ormanie und Hegelingen Lanb. 
Dan fah die Dänen fühne alfo Hakan freiten, 
Daß, wer genefen wollte, der mußte ihre fcharfen Schwer 
ter meiden, 


Gudrun. Gtropfe 873—879. 141 


Ortwein und un beide behaupteten das Land 

Mit jo großen Ehren, daß man nur wenig fand, 

Die mit ihren Kräften fo Viele konnten fällen. 

E8 jchlugen viele Wunden bie beiden Helden mit ben 
Heergejellen. 


Auch) die ftolzen Mohren, wie ich hab’ vernommen, 
Maren von den Schiffen an die Feinde Tommen. 
E8 wähnte, ihrer Hilfe Herr Hettel zu genießen. 
Sie waren fühne Helden. Da fahb man Blut durch fefte 
Helme fließen. 


hr Vogt, den fie hatten, wie konnt’ er Tüühner fein? 
Er färbte heut’ mit Blute mander Brünne*) Schein. 
Er war in ftarfen Stürmen ein Held von großem Muthe; 
Wie tonnten fein noch Tühner der alte Wate und ber 
Düne Frute? 


- Die Speere waren alle bier wie bort verfchoffen, 
Ortwein und bie Gefellen thaten’8 unverdroffer. 
Des Tages wurden Helme von ihnen viel zerhauen. 
Gar heftig weinte Gudrun; jo thaten aud bei ihr bie 
andern Frauen. 


Dies Harte Kämpfen währte befielben Tages Länge; 
Ein Bolt das andre fehrte, groß war da Das Gebränge. 
Da mußte fehnellen Helden gar Bieles fehlecht gelingen, 
AS Hettels Freunde kämpften, ihm feine Tochter wieber 

heim zu bringen. 


Schon fan herab ber Abend ; bo Schaden nur gewann 
Der König defto mehr no. Denn die in Ludwigs Bann 
Kämpften, wie fie follten. Sie wußten nicht wohin; 
Sie [hlugen tiefe Wunden und wehrten ihnen jo die Königin. 


Dies währte voller Sorgen bi8 in die finftre Nacht 
Bon einem frühen Morgen. Mit Ehren warb vollbradt 
Alles, was fie konnten, von Alten wie von Jungen, 
Bevor ber König Hettel zu dem von Ormanie war gebrungeu, 





») Bruftpanzger. 


142 Sudrun. Gtrophe 880 — 586. 


Achtzehntes Abenteier. 
Wie Ludwig Hetteln erfchlug und bei der Naht von bannen fuhr. 


Herr Hettel und Herr Tudwig fhwangen in ber Hand 
Shre Sharfen Waffen. Denn ein Sebder fand 
Erft jett, wie fühn der Andre und ftarf an Kräften wäre, 
Bi8 Ludwig fchlug den Hettel. Daraus entftand viel Kerze 
leide Märe, 


Als von Mateläne der Wirth mun war erfchlagen, 
Erfuhr’8 die Wohlgetbane Wie hörte man da Hagen 
Gudrun die bolde Schöne und ihre Mägdlein alle! 

Mau Hörte auf zu kämpfen; felbft Feinde trauerten ob 
einem Sale ..°  _ 

AS Wate der viel: grimme vernahm des Königs Tod, 
Da grolte feine Stimme, und wie da® Abenbroth 
Sah man die Helme funkeln von Schlägen gar gefhwinden. 
Yhn und all die Seinen mußte man gar zormig ba erfluben. 


Was die Helden thaten, was konnte helfen das? 
Bon dem heißen Blute warb der Werder naß.  - | 
Den Frieden nicht begehrten die von Hegelingen: | 
Auf dem Wülpenwerber wollten Gudrun gerne fie erringen. 


Die Wälifer im Sturme rägten des Königs Tod, 
Und bie vom Dänenlande fanden in ber Noth 
Bei den Hegelingen und denen von Ortreicen. 


@ 


Dieviel zieren Helden bradden Waffen da mit ihren Streichem. 


E8 wollte feinen Vater rächen Herr Ortwein; 
Auh Horand Tam, begleitet von den Helden fein. 
Der Tag war fhon zu Eıbe, zu nachten e8 beganır, 
Da ward erft recht verbauen von den Helden mancher 
tühne Main. 


Dom Dänenlande Einer auf Horand kühn Losfprang ; 
E8 gab fein Schwert, das gute, vom Hiebe lauten Rlaıg. 
Den Feindwähnt’ er zu Schlagen, da that ihm zu der Stunde 
Herr Horand großen Schaden; ber Degen fchlug ihn eine 

tiefe Wunde, 


N 
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AS er num feinen Neffen zu Tode dort gefhlagen, 

Hieß er die Fahne befien zu feiner Fahne tragen. 

Da hörte er die Stimme beß, den er arg getroffen 

Dit feinen großen Kräften; da warb er voller Trauer 
gegen Hoffen. 

E8 riefgar laut Herr Herwig: „Hier ift ein Mord gefchehn ! 
Seitdem wir bei dem Werke das Tageslicht nicht fehn, 
Schlagen wir einander die Fremden wie die Kunden. 

Wäahrt das bi8 an ben st jo wird ber Dritte 

. ebend nicht erfunden!“ 


Wo man des kühnen Wate Schwertesfchlag vernahm, 
Da moht’ e8 Keinem ziemen, daß er ihm nahe fami 
Sein ungefüges Zürnen Niemand ertragen wollte: 

Er brachte ıhrer Biele dorthin, wo Seber immer blei- 
ben jollte, 


Auch konnten fie wol Yaffen den Kampf bi8 an den Tag; 
Das Volk auf beiden Seiten mit Tobeswunden lag 
Erihlagen von den Fremden. dein jah den Mond nicht 

einen; 
Der Tag war ganz vergangen. Den Sieg verlor der 
Saft mit all den Seinen. 


E38 ließen nur mit Mühe die Grimmen ab vom Streit, 
Die troß der müden Hände doch fchieden nicht zu weit. 
Sie blieben bei einander immer fi fo nabe, 

Wo die Feuer brannten, daß man bie Helme und bie 
Schilde fabe. 


Herr Ludewig und Hartmut, die Herrn von Ormanbein, 
Beiprachen insgeheim fih. Danıt das Gefinde fein 
Ließ der König fragen: ob er bleiben jolle 
Bei Wate dem viel Tühnen, weil der ihn gerne fterben 
jeben wolle? 


Er rieth mit Tingen Tiften: „Nun leget euch zu Thal, 
Die Häupter auf die Schilde und madet großen Schall! 
Dann werben wol nicht wähnen die von Degelingen, 
Daß ich e8 fügen Lünue, euch von binnen aljo fort zu 

bringen!" 


144 Bubrun Gircphe 894—900. 


Da folgten Ludwigs Natbe bie Freunde und der Ban, 
Trompeten und Pofaunen zu blafen man beganır, 
Als hätten fie gemacht fi) da Land ringsum zu eigen. 
So begann Herr Lubwig fih an arger Fift gar rei 
zu zeigen. 


Da hörte allenthalben man Lärmen und Gefchrei, 

Es mifchten auch die Mägblein idr Weherufen bei: 

Die das nicht würden tnflen, bie wollte man ertränfen, 

Und Alle, bie man börte, bei Nacht noch in bie tiefe Flut 
verjenten. 


Was fie an Habe Hatten, das ward zu a getragen, 
E83 blieben nur die Todten, die man bort erjchlagen. 
Shnen fehlten viele Freunde, das fchmerzte fie gar ba 

Drum ließen fie der Schiffe hinter fich zurlid gar viele leer. 


Mit folden großen Fiften gelangten auf bie See 

Die vom Normannenlande. en Fand war gar weh, 

Daß fle verfchweigen mußten die Fahrt vor ihren Lieben. 

Den Helden war’$ verborgen, die auf dem Wülpenwerber 
bort verblieben. 


Eh’ noch der Morgen nahte, waren fon unterwegen, 
Mit denen fiihren Degen des Streites wollten pflegen. 
Wate ließ vergeblich fein Heerhorn Taut ergellen, 

AUS er zu denen eilte, Die er in tiefen Wunden wollte 
em. i 


Zu Roß und au zu Fuße von Hegelin en Land 

Sah man alles Bolt Hi bewegen über'm Sand 

Auf die von Ormanien, Ludwig und feine Mannen, 

Mit denen Streit fie fuchten. Doch waren bie gefahren 
fängft von bannen. 


Sie fanden Teer die Schiffe, zerftreuet ihr Gewand. 
Das fah man Alles Liegen bort auf dem Wülpenfanb. 
— berrenlofen Waffen wurden wiel gefunden. 

ie baten fidh verfchlafen, fie konnten nicht mehr [Hlagen 

tiefe Wunden, 


Gudrun GStiphe 901 907. 145 


ALS man das Wate fagte, wie er da Hetteld Tod 
Gar heftig erft beflagtel Das fhuf ihm große Notb, 
Daß er ihr nicht gerochen an König Ludwigs Leibe! 
Drau’ Helm lag da zerbrodhen. Das bradte Schmerzen 

mandem fhönen Weibel 


Mit wie großem Jammer und wie trüdem Muth 
Herr Ortwen da beklagte feine Reden gut! 
Er fprad: „Wohlauf, ibr Helden! daß wir fie noch ereilen, 
Eh’ fie da8 Lager räumen! Sie können vom Geftade fern 
' nicht weilen!“ 


Da wollte flugs ihm folgen Wate, ber alte Mann, 
Doh Frute Hug die Tüfte zu prüfen erft begann. 
Dann jpracdh er zu den Reden: „Was hilft e8, daß wir eilen ? 
Glaubt mir, was ih euch fage: fie find von binnen wol 
Ihon dreißig Deilen! 


„Auch treffen wir der Leute bei uns fo viel nicht an, 
Daß ihnen Schaden werde mit unfrer Fahrt gethan. 
Drum laßt euch meine Lehre,” a Srute, „nicht ver- 

rießen, — 
Wozu der Worte mehr no, — ihr werbet ninmermebr 
fie ganz umfchließen! 


„Drum Beißet nun bie Wunden zu ben Schiffen tragen 
Und I aud die Todten, die uns find erjchlagen, 
Und beißet fie beftatten auf dem wilden Kiefe. 

Ein Jeder Hat viel Freunde; was Hinbert, daß er foldhes 
bier genieße?“ 


Da ftanden insgemein fie mit gerungener Hand. 
Ein Schadenwarfo groß Ihon, — das hatten fe erfannt, — 
Daß fie verloren Hatten die junge Königin. 
Doch welche Märe brachten fie jet nah Haus zur Herrin 
Hilde Hin? 


Da fprach der Degen Morung: „Sa, wär’ ednur a 
ALS daß wir felber Titten viel Leib und Schmerzen fehr! 
Wir werden fehlehten Dank und verdienen mit ber Märe, 
Daß Hettel Tiegt erfchlagen! Wie gerne ih Frau Hilden 
. ferne wäre!” 
10 
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Nun fuchte man die Todten bort auf dem ganzen Sand, 


Die da Ehriften waren, wie viel man berer fund, 
Die hieß der Held von Stürmen zu einander ee 
Wo fie bleiben jollten, beriethen fie ba mit den Jünglingen, 


Da fpracdh der Degen Ortwein: „Wir follen fie begraben 
Und dann darauf bedacht fein, daß fie ein Deutinal babe 
Durd ein reiches Klofter ftet8 nach ihrem Ende, 

Und daß der Sippen jede einen Theil des Qutes Dazu fende !* 


„Das baftbu wohl gerathen,* Tprach ver von Stürmenlanb, 
„Sa, man fol verlaufen Rof' und auh Gewand 
Derer, die tobt liegen, und geben e8 den Armen, 
Daß wir nah ihrem Ende mit ihrem Gute alfo ung 
erbarmen |" 


Da Sprach der Degen Irold: „Soll man auch die begraben, 
Die uns den Schaden bradten, oder follen fie die Raben 
Und die wilden Wölfe auf dem Sande frefjen ?“ 

Da rietben das bie Weifen, fie jollten derer Keinen ba 
vergeflen. 


AS fie nun Muße fanden nad ihrer großen Noth, 
Begruben fie ben König, der den wertben Tod 
Um Freundes willen hatte gefunden auf dem Sande. 
Wie fe geheißen waren, fo Bl allen und von jedem 
| ande, 


Die Mohren man gefondert einen Ieden fand, 
So that man auch den Degen von Hegelingenland, 
Man mußt’ aud den Normannen bie Stätte da bereiten 
Und Iegte fle befonders. Sie waren beides: EChriften und 
auch Heiben. 


So waren fie befhäftigt Bi8 an den fehften Tag, 
Und Keiner Tante Muße, noch füßer Ruhe pflag, 
DiE fie zu Gottes Hulden die von Hegelingen 
Aus ipren großen Schulden und ihrer Sünden Tebig 
möchten bringen. 


|— en. = _-— 
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Der Mefien las und fang man fo viele für fie ba, 
Wie e8 fir Sturmestodte wol nimmermebr gefchah, 
Nie diente man ie berrlih Gott in einem Lande; 
Auch Fieß man bei ben Tobdten bleiben viel der Pfaffen 
auf dem Sande, 


Au) blieben folche borten, die forgten fir ihr Leben, 
Die bat man aufzujchreiben, was ihnen wird’ gegeben: 
Wol an dreifundert Hufen, de8 Hospitales Mannen. 
Weit erfholl die Märe von bes Klofter8 Stiftung bald 

von Danmen. 


Alle die getroffen bort einen Tobten an, 
Die gaben thrs Steuer, Weib fowie aud) Mann, 
Um der Seele willen, deren Leib fie dort begruben. 
Das Klofter ward fo reich Bald, daß ihm gehörten mol 
" breihundert Huben. 


Nun fei Gott denen gnäbig, bie borten find gelegen, 
Und denen in dem Lande. Bald fuhr'n auf ihren Wegen 
Die no gefund geblieben auf dem Willpenfande, 
Nah feinen Sorgen fehrte nun Seber beim zu feines 

Herren Lande, 


Nennzehntes Abenteuer. 
— Wie bie Hegelinge nah ihrem Lande heimfuhren. 


Herrn Hetteld Freunde hatten fo viel gelaffen bie 
In des Todes Schlinge, daß gute Neden nie 
Mit gleich großen Sorgen kehrten zu ben Lanben. 
Bald fah man fchöne Frauen, bie bes Xeides voll die 
Hände mwanben. 


E8 wagte aus Ortlanden der Degen Ortewein 
Nah folder großen Schanden die Tiebe Mutter fein, 
Die jhöne Fürftin Hilde, vor Sammer nicht zu fehauent. 
Die harrte alle Tage, ob fie nicht brächten Gubrum und 
die Fraueıı. 
10° 
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Scöft Wate ritt nur zagend in Frau Hildens Land. 
E8 wagten’8 nicht die Andern. Seine Kraft und feine Hand 
Hatten jhlecht befehirmet in Schlachten, furchtbar grimmen. 
Er Hoffte nicht jo leichtlid, Srau Hildens Grol in Hulb 

fih umzuftimmen. 


MS nun die Leute fagten, Herr Wate fei gelommeın, 
Kam e8, dafz Viele zagten. Sie hatten fonft vernommen, 
Wann er ritt aus dem GStreiten, jo füme er mit Schalfe, 
Das thät’ er alle Zeiten. Setzt fchwieg er und auch die 

Seinen alle. 


„D web," fpradhda Fran Hilde, „was flhtdie Mannen an? 
Es flihrt zerbrodhene Schilde des alten Wate Bann! 
Gar mühlam n die Noffe, belaftet in *): 
Das Boll acha t fid übel; auch fehe ich ben König 

nirgend mehr!" 


Nah gar Turzer Weile, als fte diefes fagte, 
Sab man voller Eile gar Manchen, der gern fragte 
Nach dem lieben Freunden bei Herrn Wate’8 Schaaren, 
Der fagte ihnen Märe, die mochte fie verbrießen zu erfahren. 


E8 fpradh von Stürmen Wate: „Ich muß es euch wol fagen, 
Sch Tann euch nicht betrügen: fie Alle find erfchlagen!“ 
Darob el ein Seder vom reife bi$ zum Kinde, 
Man fand wol nimmer wieder fo von Herzen traurig 

ein ©efinbe. 


„D wehe meiner Leiden,“ fprad) des Königs Weib, 
„Daß aljo mußte fcheiden meined Herren Leib, 
Des reihen Königs Hettel! Wie fchwindet meine Ehre! 
Berloren Hab’ ich beide! Auch Gubrun feh’ ih nimmer« 
mehr, die Hehrel“ 
Die Ritter und die Mägdlein zerfchlugen ihren Leib 
Bor Übergroßem Leibe. ALS jo des Königs Weib 
Um den Gatten Hagte, hört’ man den Saal erballen. 
„Web mir,” jpradh da Frau Hilde, „daß diefes Slüd Herru 
Hartmut zugefallen I“ 


" Viit den Rüftungen der Grfchlagenen. 
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Da fprach der Fühne Wate: „O Herrin, laßt das Klagen! 
Bom Tod kehrt Niemand wieder! Jedoch nach biefen Tagen, 
Wenn und die Jugend wehrbar wird in unferm Lande, 
Dann leidet von ung Ludwig und König Hartmut eben- 

folde Schandel” 


Da Sprach fie voller Trauer: „Hei, follt’ ih Das erleben! 
Alles, was ich hätte, wollt’ ih darum geben, 
Daß ich a. würbe, und wenn das gefchähe, 
Daß ich Gottverlafjene meine Tochter Gudrun wiederfähe!“ 


Da fprach zu Hilden Wate: „DO Herrin, laßt das Klagen! 
Wir wollen uns bejenden innerhalb zwölf Tagen 
Mit allen Euern Reden, bie wir a 
Und eine Heerfabrt rathen; fo un er DOrmanie e8 miß- 
ingen I“ 


Er Den „D Herrin Hilde, alfo ift e8 gefommen: 

SH babe frommen Pilgern der Schiffe neun genommen, 

Die wollen wir den Armen darum jet wieberbringen, 

Daß, ftreiten wir in Zulunft, e8 nicht noch einmal möge 
uns miglingen!" 


Da fprad) die Sammerbafte: „Gar gut ift dein Beicheid! 

Den Schaden zu erjegen, dazu bin iä bereit; 

Wer Pilgrimme befhädigt, der fündigt firwahr ftarf! 

Drum gebe man für eine von meinem Silber al$ Erjat 
drei Marti“ 


Die Schiffe bracht! man wieder, wie e8 die Herrin riet, 
Und eh’ der Pilger einer von bem Geftabe fchied, 
Da ward e8 ihnen Allen alfo wohl wergolten, 
Daß fie Niemand fluchten. Des König Hagens Kind 
blieb ungejholten. 


Darnah am nächften Morgen, da fam and von Seeland 
Herr Herwig an, ber fühne, wo er Frau Hilden fanb, 
Die ihres Mannes Ende beweinte noch gar fehr. 

Ob fie auch rang die Hände, empfing fie freundlich Doc 
den Helden hehr. 
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Bor der Frauen Thränen zu wären auch begann 
Herwig der edle Ritter. E8 fpracdh der junge Vianır: 
„Noh find nicht AU’ erftorben, die Euch hier helfen follten 
Und e8 gern auch thäten! Der Feinde baben’8 manche 

fehr entgolten! 


„E8 findet Ruhe nimmer mein Herz und auch mein Leib, 
Bi e8 gebüßet Hartmut, daß er mir je mein Weib 
Gewagt bat zu entführen, a meine Helben. 
Bald fol ihm meine Ankunft der Thürmer hoch von 

feiner Burg vermelbden |“ 


Wiegroß ihr Schmerz auch immer, fleeilten nad) der Stabt 

Nun Hin, gen Mateläne Die Königin noch bat, | 

Daß alle ihre Helden, die Zreue halten wollten, 

Was immer auch gefchehen, darum doch ihren Hof nicht 
meiden follten. 


Da kamen bie von Friefen und die von Stürmenland! 
Auch die von Dänenlanden hatte fie befandt, | 
Bon Wäleid lamen dorthin des Reden Morungs Helden. 
Die Hegelinge Tießen der fchönen Hilde ihre Ankunft melden. 


Auch Tamen von Ortlanden ihr Sohn Herr Ortewein, 
Da Hagten alle Beide den Tieben Bater fein. 
Die Helden fannen heimlih auf tapfre Kriegesthaten, 
E8 wurde mit der Herrin eine Heerfahrt insgeheim berathen. 


Da fprach der alte Water: „Nicht eher Fanır’8 gefehehen, 
AS bis wir unfre Kinder dem Schwert gewacdjen fehen, 
Und Nitter ift geworden manche edle Waife. 

Dann denken fie der Freunde und belfen uns gar gerne 
zu der Reife" 


Da fprach die hehre Fürftin: „Wann möchtedas mol fein? 
Soll immer bei den Feinden die liebe Tochter mein 
Alldort im fremden Landen fitren feft gefangen, 

So ift mir armen Königin meine Freud’ uud Wonne 
ganz zergangen I” 
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Da Sprach der Däne Re „Nicht eher kann’S gefchehen, 
AS Hi3 wir voll ber Leute die Stadt hier wieder fehen, 
Dann reiten wir zur Hcerfahrt getroften Diuth8 von binnen, 
Dann werben auch bie Feinde großen Schaden von uns 

dort gewinnen!“ 


Zur Antwort gab bie Königin: „Gott laß und ba8 erleben! 
E83 ift mir armen Frauen gar lange Frift gegeben; 
Drum wer an mid) gebenfet unb an Gudrun die arıne, 
Bon dem will ich gern hoffen, daß er fich meiner und 

Gubruns erbarme!“ 


Nun baten fie um Urlaub; da fprach das edle Weib: 
„Wer an mich gedenket, — gefegnet fei fein Leib! 
Ia, wollet, Hihne Reden, gerne zu mir reiten 
Und unjve Reife rüften jo gut ihr Tönnet 5i8 zu jenen 
Zeiten 1” 


Da Sprach der Mluge Wate, ver kühne Helb fo alt: 

„D Herrin, man begebe fi bin zum Wefterwald! 

Sell unfre Heerfahrt haben für uns ein gut Gelingen, 
So heißt von jedem Lande Euch fehneller Schiffe vierzig 

hierher bringen!“ 


Sie fprah: „Dann will ich bauen laffen an der Flut 
gmanzig fefte Kiele, ftarl und auch gut, 

Und will fie heißen rüften, — ich hoffe gut Gelingen, — 

Daß fle meine Freunde bequem bin zu den Seinden Tollen 
Bringen!” 


AL fie nun wollten Scheiben, da ging aus Mobrenland 
Der Bogt mit allen Züchten, wo er 2 Hilde fand. 
Er fprad: „Wollt mir jetst Fünden der Zeiten rechte8 Ende, 
Wann fle von binnen eilen, daß man nicht nod) einmal zu 

| mir binfendel“ 

Sie jhieben nun in Güte, das Tieß fie » geicheben. 
Nach ihrem großen Leiden Tonmt’ man vol Trauer jehen 
Dieje guten Säfte und auch die fchönen Frauen. 

Sie jannen zu allen Stunden, wa8 ihren Feinden gram- 
5 vol war zu fohauen. 
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ALS fie nun dannen waren geritten in ihr Laıb 
Mit traurigem Gebahren, da hieß man auf ben Sand 
Der Todten frommen Pflegern Hinführen reiche Speife, 
Daß fie ihrer gebächten vor Gott. Frau Hilde war aud) 
dariır weije. 


Dazu hieß fie auch mauern ein Milnfter, das war weit, 
Hospital und Klofter waren bald bereit. 
Mich dünket, daß die wurben befannt in manchem Lande 
Durch die, fo dorten lagen. Man nannte fpäter fie zum 
Wülpenfanbde, 


Zwanzigite Abentener. 
Wie Hartmut heim kam, 


Nun laffen wir das bleiben, was ferner dort gefchaß, 
Und was die Klofterleute zur fchaffen hatten da, 
Und wollen weiter melden die Mär’ von Herrn Hartmut, 
Der brachte zu ber Heimat der Mägblein manche edel 
und auch gut. 


ALS fte gefchieden waren, wie ich euch fagte a 

Bon gar manden Reden, bie von Wunden meh, 

Die fle in den Stiirmen hatten wund verlaffen, 

Da mußten brob bie Waifen an in ber Heimat ohne 
aßen. 


Mit gar großen Sorgen Tamen fe ilber die Flut. 

Bom Abend Bid zum PViorgen waren die Degen gut 

Dod voller Scham und Scheuen, die Alten wie die Jungen, 

Weil fie entfloben waren, obfhon e8 mit den Frauen 
wohl gelungen. 


AS fie nun Ormanien fich nahten, Ludwigs Land, 
Da warb den guten Schiffern die Freude doch befannt, 
ALS man nach großen Sorgen bie traute Heimat fahe. 
E8 Ipradh von ihnen Einer: „Nun find wir Hartmutg 

Burgen wieder nabe!* 


‘ 
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Die Winde halfen ihnen bis in bes Fürften Laub, 

Das Boll aus Ormanien der Freube viel empfand, 

Weil fie num fehen follten die Kinder uud die Frauen, 

Nachdem fie fchon gewähuet, e8 würde fie unfahn des 
Todes Grauen. 


ALS Ludewig in Freiheit die Burgen wieber fah, 
Sprad der von DOrmanie erfreut zu Gudrun da: 
„Schaut Shr die Burgen, Se a mögt Ihr freudig 

thronen 


Seid gnädig ung gefonnen, dann wird man Euch mit 
reihen Danke lohnen I“ 


Da fprah mit trübem Sinne das edle Mägbelein: 
„Wem fönnte ich feingnädig? Denn ach, Die Gnabe mein, — 
Bon der trieb mid do ferne leider num mein Scheiben; 
Sch wähne, wol für immer; jett harrt mein alle Tage 

bittres Leiden.“ 


Da fprad der König Rubwig: „Nun mäßigt Euer Leid | 
Schenkt Eure Liebe Hartmut, dem Reden fühn im Streit; 
Ulles, was wir haben, das wollen wir Euch bieten: 
Dann ift Euch mit dem Degen der Ehre und ber Woıtne 

viel befchieden I“ 


Da fprach Frau Hilde’8 a „Spt madt mir große 
0 


Eh’ ih Hartmuten nähme, wählt’ lieber ih ben Tod! 

Wär’ er von gleicher Abfunft, jo follte er mih minnen, — 

Sonft will ic) eher fterben, al8 zum Geliebten ihn für 
mich gewinnen] 


Dem alten König Ludwig that diefe Nede meh; 
Er nahm fie bei den Haaren, er warf fie in Die Seel 
Do Hartmut der viel fühne auch hier fi Fühn gebarte, 
Daß er da8 edle Mägdlein aus den tiefen Wpgen vor 
ibm wahrte, 


Denn als fie wollte finken, ba fprang herbei Hartmut; 
Sie konnte leicht ertrinfen, wenn nicht der Degen gut, 


154 Gudrun. Girophe 961—-968. 


Shre blonden Zöpfe erfaßt mit beiben Hänben; 
Daran z30g er fie zu fih. E8 konnte anders nichts den Tob 
, abwenden. 


Sn eine Barle brachte fie dann Hartmut der Degen. 
Wie durfte Ludwig unfauft fo fchöner Frauen pflegen! 
Sie faß da in dem Hemde, als er an Bord fie brachte. 
Soldh Wefen war ihr fremde. Wie traurig fie der Heimat 

da gedachte! 


Da meinten heiße Thränen die fchönen Mägdelein. 
Trob war von ihnen feine Was Tonute bittrer fein 
ALS daß des Königs Tochter geftraft warb alfo fehr 
Sie dadıten bei fihd alle: „Dian thut gewiß uns Leides 

nod) viel mehr!” 


Da fprach der fühne Hartmut S „Warım wollt Ihr mein 


eib, 
Schön Gudrun, denn ertränfen? Die lich’ ich wie den Leib! 
That e8 mir anders Semand als der Vater mein, 
Dann zürnte ih gar heftig! Er miürde leicht des Lebens 
“ Iedig fein!“ | 


Dagegen fpradh Herr Ludwig: „Untabelig ich bin 
Gelommen in mein Alter und will auch alfo bin, 
Nie e8 die Ehre fordert, leben bi ans Ende 
Nun bitte du Gudrunen, daß = m Zorme mad’ ein 
el — 


Nım kehrten Boten heimmärts, bie waren froben Mutbes ; 
Sie Fündeten ®erlinden Liebes nur und Gutes M 
Uub aud Herzensbienfte von ihrem Sohn Hartmutent, 
Unddaßfie grüßen folle an dem Geftabe viel der Hochgemuthen. 


Er ließ ihr auch verkiluden, e8 füme Über See 
Die Maid von Hegelingen, um die fo großes Weh 
Getragen oft Herr Hartmut, bevor er fle gefeben. 
ALS das Gerlinde hörte, da Tonnte Lieberes ihrnicht gefehehen. 


Da fpra ein Bote bieder: „DO Herrir, hr follt fein 
Vor der Burg da unten, wo Ihr bie Digdelehr 
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Mit minniglihenn Gruße empfaht in ihren Leibe, 
Shr_ und Eure Tochter follt zum Geftade reiten alle beide. 


„Auch follt Ihr mit Euch führen bernieder zur ber Tlut 
Miügde fowie Frauen und auch viel Ritter gut, 
Wenn man die Heimatlojfe in unferm Hafen finde. 

Mit minnigligdenm Gruße folt Ihr empfahen auch ihr 
| Sngefinde |“ 


„Das th’ ich voller Freuden,“ fprad da Frau Gerlind. 
„Es madt mi reih an Wonne jeto Herri Hettels Kind, 
Kommt fie bieher zum Lande mit ihrem Jugefinde; 
Wenn ih nur Hartmuten recht oft bei ihr von Herzen 

fröplih finde!“ 

Die Rofje hieß man rüften, dazu das Sattelfleid, 
Drtrun die Königstochter war froh und rafjch bereit, 
Diemweil e8 nun gefhähe, daß fie in Baters Lande 
Die Ihöne Gudrun fähe, Die man I oft mit hohem Preife 

nannte, 


Sie fuhten aus den Kiften den allerbeften Staat, 
Den fie dbarinnen wußten, den man bei Hofe hat. 
" Man hieß forgfältig leiden des Reden Hartmuts Mannen, 
Des Königs Sngefinde ritt mit reihen Schmud geziert 
s von damen. 


An dem dritten Morgen waren Weib und Manın, 
Wie viel man zum Gefolge für Frau Gerlind gewann, 
Alle wohl bereitet zu fröylichen Empfange, 

Sie ritten aus der Burg nun und jäumten dort zu Hofe 
nicht mehr lange. 


Da waren auch die Gäfte gelommen in die Bai. 
Alles, was fie brachten, ward geführt herbei. 
Sie kamen zu der Heimat zurid mit frobem Sinn. 
Gudrun und ihr Gefiude fuhren ganz allein gar traurig hin. 


Der fehnelle Hartmut führte fie an ihrer Hand. 
Wenn €8 geihehen könnte, fie hätt’ e8 abgewanbdt. 
E8 litt aud nur die Arme den Dienft der Ehre mwegeı, 
Doc er that Alles gerne, womiter bienenbTonnteihrer pflegen. 
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E8 gingen mit ihr dannen wol Mägbeleit, 

Die mochten, wie man fahe, in hoben Züchten fein 

Gelommen aus ber Heimat. Sie waren weit ER 

Sn manden Königreichen. Iett mußte große Trübfal 
fie verdrießen. 


Herrn Hartmuts edle Schwefter mit zweien Fürften ging, 
Damit fie Hilde’s Tochter mit Liebe nun empfing. 
Des Wirthes Tochter Tßte die arme Magd gerühret 
Mit Thränen in den Augen und bat an ihrer Hand fie 
fanft geführet. | 


Da wollte fie auch Lüfjen bie alte Königin, 
Darüber warb voll Unmut ber Iungfrau hoher Sinn. 
Sie Sprach ernft zu Görlinden: „Wiedirft Ihr fomirnahen? 
Sch Füffe Euh nur ungern! Ihr dürft mid alfo nim- 
mermehr empfahen! 


„Auf Euern Rath gefchah es, daß ich arme Maib 
Sn wechjelooller Weife gar geoßee Herzeleid 
Mit Schanden hab’ erbufbet. Doc wird e8 wol no mehr!“ 
Da begann um ihre Gnabe bie alte Königin zu bublen febr. 


Sie grüßte auch befonders bie Frauen überall; 
Da tam des Volks die Menge, da hub fih großer Schall, 
Da bieß man auf dem Kiefe der Zelte wiele fpannen 


Mit eitel feionen Schnüren für Herren Hartmut und für 


feine Mannen. 


E8 regten fih die Hände, bis daß man von ber See 
Geladen, was man führte ES that Gudrunen meh, 
Daß die von Ormanie bei ihr in Menge waren, 

Man fah fie gegen Niemand als gegen Ortrun freumd- 
di fi gebaren, 


Sie blieben auf ben Kiefen nun den ganzen Tag. 
Hhre Augen fah man fließen, was immer Jemand pflag, 
E83 wurde felten troden auch ihre weiße Wange; 

Gern wollte Hartmut tröften, Doc mwährte ihres Herzens 
Trauer lange, 
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E83 war DOrtrum de8 Arges ganz gegen Gubrun frei; 
Was Andre auch verübten, fie fland ihr treulich bei 
Und madte ihr das Wohnen lieb in des Vaters Laube, 
Wenn die Jungfrau fehnend nach ihren Freunden Herz 

und Sinne wandte. 


E8 zeigten die Normannen, fei’8 Nitter oder Knecht, 
Daheim den Ihren fröhlich, — und das fehien Jedem recht, — 
Was von den Hegelingen fie in die Heimat bradten; 
Wie gern fie die empfingen, bie an. die Nüdtehr jchon 

nicht mehr gedachten! 


Als fie nun NRube Hatten von dem wilden Meer, 
Was auch die Leute thaten, — des König Hartmuts Heer 
Ging nun auseinander ein Jeder an fein Ende, 

. Die Einen fah man lachen, die Anbern rangen trauerndb 
ihre Hände. 


Da fhieb auch aus der Gegend der edle Herr Hartmut. 
Er führte nun Gudrunen zu einer Burg gar gut. 
Dort mußte fie jest länger bleiben, als e8 war 
Der Jungfrau eigner Wille Sie litt da große Anaft und 
oft Gefahr. 


ALS nun die edle Jungfrau dort in der Befte faß, 
Wo man fie jollte frönen, fo rieth der Wirth wol ba$, 
Es folten alle Leute ihr dienen allzugleich, 

Sie würde Jedem danken und madhen allefammt an Bute reich. 


Da fpradh die alte Gerlind, des König Ludwigs Weib: 

„Warn fol denn nun jhön Gudrun Herrn Sartmuts 
edlen Leib, 

Den jungen, reihen König, mit ihrem Arm umjfchließen ? 

Er mag fih wol ihr gleiden! 8 follte a fie wol 
nicht verdrießen !” 


- Als folhe8 Gudrun hörte, bie heimatloje Maid, 

Sprad fie: „O Herrin Gerlind, e8 wär’ auch Euch mol leid, 

Wennman&uhden aufzmwänge, durch dendaseigne Gejchlecht 

&o viel verloren hätte; bas würde Euch wol felbft nie 
dünten recht!" 


158 Gndrun Strophe 990— 996, 


„WasNiemandbmag abwenden,” fprach da bes Königs Weib, 
„Sol man mit Ernfte enden. Drum minne feinen Leib; 
Slaudb’ mir bei meinem Hanpte, daß ich e8 gern dir lohne 
Wilft Königin du beißen, jo ae ” dir willig meine 

trone 


Da Sprach fienoller Inmuth: „Diewillich niemals tragen! 
Bon feinem großen Gute fannft du fo viel nicht jagen, 
Daß ih den Neden möchte gerne jemald minnen. 

Hier trat’ ich nicht zu bleiben; ich fehne alle Tage mid) 
von binnen!“ 


Den jungen Wirth im Lande, ben Degen Herrn Ortmut, 
Däucht’ diefe Rebe Schande, fie fehten ihm gar nicht gut; 
Er fprah: „Sol ih erwerben nicht die edele Franeır, 
&p jol aud mir die Schöne keinen guten Willen mehr 

zutrauen!” 


Da Ipradh zum Reden Hartmut bie ilbele Gerlind; 
„Die Werfen follen ziehen ein unerfahrnes Kind! 
Wollet Ihr, Herr Hartmut, mid fie ziehen Yaffen, 
So trau’ ih e8 zu fügen, daß lege fih ihr Hodamuth 
ohne Maßen!“ 


„Ih will e8 Euch vergönnen,"” erwiberte Hartmut, — 
nWie e8 mir auch gelinge, — daß Ihr das Mägblein gut 
Zu ziehen Übernehmet nach eurer beiber Ehren. 

Doh da die Maid bier fremb ift, fo wollet, Frau, in 
Güte fie belehren!“ 


Die IE junge Gubrun, eh’ er fi wandte ab, 
Der König a Erziehung der Mutter übergab, 
Die junge Königstocdhter fränkte Das gar sehr. 

E83 wollte ihr gefallen Gerlindens weife Lehre nimmerinebr. 


Da fprach die böfe Tenfelin alfo zur fhönen Maid: 
„WiÜuR du nicht haben Freude, fo mußt du haben Leid! 
Nun fieh nur allenthalben, wer dir das abmwende: 

u mußt mein Zimmer heizen und mußt mir felber 

Ihüren meine Brändel“ 


Bubdrun. Strophe 997—1003, 159 


Da Sprach das edle Mägdlein: „Ich bin bereit zu thıun, 
Was Zhr mir gebietet, und will dabei nicht ruhı, 
Bis daß mir Gott vom Himmel meine Sorgen wende. 
Sedoch Hat meiner Mutter a De angeihürt vie 
rare“ 


Sie fprad: „Du mußtverrichten, fo lang ih athmenkanı, 
Was andre Königinnen wol jelten noch gethan; 
Denn deine große Hoffart will ich dir fehon verleiben. 
Bevor e8 morgen nachtet, laß ne Mägde von bir 
eiden. 


„Du binkeft dich fo vornehm, wie ich böre jagen; 
Das fol dir nichts als Mühe und Arbeit bier eintragen. 
Deinen Muth den grimmen will ich dir wol verleiben, - 
Bon allen Hohen Dingen will ich dich fürder trennen und 

auch fcheiden I" 


Da ging zu Hof mit Zorne die übele Gerlindb 
Und fprad dort zu Hartmuten: „Des König Hettelg Kind 
WIM di und deine Freunde achten ganz geringe: 
Do werd’ ich’8 nie geftatten, daß fle fich folches Tünftig 
unterfinge!* 


Da fprach zu feiner Mutter Hartmut der Fühne Degen: 
„Wie fi das Kin gebare, o Frau, Shr jollt fein pflegen 
Immer u ütig, daß ih’8 Euch Fönne danken. 

3 that ihr r viel Leides, — fie mag an meinem Dienfte 
wol no kranten!“ 


Da a bie alte Königin: „Was man ihr auch thut, 

Sie folget doch Niemandem! Sie hat fo flogen Muth, — 

Man zwingt fie nur mit Härtel Sie wird zu deinem Weibe 

Sn rechter Weife nimmer, Drum braudh’ ih Härte, 
eb’ e8 unterbleibel“ 


Da fprah von Ornanie ber aussrwählte Degen: 
„D Herrin, wollt num zeigen und ihrer alfo pflegen, 
Daß Ihr mir Treue Teiltet; zieht fle nur in der Weile, 
Daß mich die Königstochter aus ihrer Freundbfchaft nicht 
fo gänzlich weifel“ 


\ 


160 Budrun Strophe 1004—-1010. 


Da ging mit großem Zorue bie ET Zeufelin 
Zu dem Ingefinde der Hegelingen bin 
Und fpradh: „Nun follt ihr Mid en mir bei der Arbeit ftehen, 
Und was ich euch gebiete, davon fol Keine unter eud) 
weggeben!‘ 


Sp wurden num gejhieden bie fhönen Mlägdelein, 
Daß fie einander lange mußten fremd fich fein. 
Die fonft mit großen Ehren wol Herzogimen wären 
Die mußten Garn nun winden und durften fich Darliber 

nicht bejchweren. 


E8 hechelte gar mande und fpann bed Flachfed Haar, 
Die von gar hohen Dingen dorthin gelommen war; 
Und die wol legen fonnte das Gold in bunte Seiden 
Mit evelem Gefteine, die mußte niebere Arbeit da erleiden, 


Und die die Befte drunter bei Hofe fonnte fein, 
Der fagte man bejonders, daß fle die Mägbelein 
Zu Ortrunend Kammer dag Waffer ae tragen. 
Sie war gebeißen Hergart a mußte I Abel da 
beflagen. 


Auch war noch eine drunter von ber ar Yan, 
Die ihr Unglüd hatte aus Portugal gefandt, 
Sie war vom Srenlande gelommen mit Hagend Kinbe 
Hin zu den Hegelingen; nun Sn IK in ber Normanbie 
efinbe, 


Sie, eines Fürften Tochter Über Stäbt’ und Land, 
Sie heizte jet den Dfen mit ihrer weißen Hand, 
Wenn Görlindens Frauen in bie Stube gingen. 
Shihon fie alfo diente, fo Tonnte fie doch feinen Dant 
erringen! 


Nun Wnnt ihr Sören Wunder von diefer großen Notb: 
Mas der Nieberften Eine ihr jemals gebot, 
Das mußte fie vollbringen, was biefe fie hieß fehaffen. 
In Ormanie nütten ihr nicht Bo - reunde tapfre 


Gudrun Strophe 1011—1017. 161 


Der niebrigften Arbeit, das ift ficher wahr, 
Pflagen fo die Frauen drei und ein halbes Jahr, 
Bis daß der König Hartmut von breien Heeresreifen 
Selommen war zur Heimat. Auch damald dienten no 
die armen Waifen. 


- Da ließ fih Hartmut zeigen bie Geliebte fein. 
Un der edeht Jungfrau mochte fichtbar fein, 
Daß fie Hatte felten Gemadh und gute Speife. | 
Man ließ fie das entgelten, vn fe lebt’ in tugendlicher 

eife. 


Als fie ihm fchritt entgegen, ber junge König fpradh: 
„D Gudrun, Shine Jungfrau, wie ift dein Gemad, 
Seit ih und meine Degen fhieden von dem Lande?“ 
Sie fprah: „Ih muß hier dienen, daß Ihr deß Kabet 

Sünde und ih Schandel” 


Da fprad) wen Hartmut: „Wie Habt Ihr fo gethan, 

D Gerlind, liebe Mutter? Befahl ich fie dod an 

Zur gnäbigen Behlltung, daß ihr des Leides Schwere 

An aller Art von Dingen vermindert bier in diefem“ 
Lande wäre!” 


Da Iprad} bie böfe Wölfin: „Nie konnt’ ich beffer ziehn 
Des König Hetteld Tochter? Bergebliches Bemühn! 
Sch Tonnte nie erlangen dur Bitten und Gebieten, 
Daß fie Did und deinen Vater und beine Freunde bafjenb 
| nicht gemieden!” 


Hinwieberum fprad Hartmut: „Das zwang flegroßeNoth 
Wir fchlugen von den Freunden ihr manden Ritter todt! 
Wir machten jelbft zur Waife Gudrun bie [höne Hehre: 
Mein Bater flug den ihren! Wie leicht, daß fie ein 

einzig Wort verfehre!* 


Zur Antwort gab die Mutter: „Sohn, das ift fiher wahr: 
Wenn wir zu Gudrun flehten wol an bie breißig Jahr, 
E8 nnte nicht mit Nuthen noch Geißeln mir gelingen, 
Daß fie zu dir fich Tegte. Auch anders fanır fie Niemand 

Dazu ee 


162 SBudrun Strophe 1018—1024, 


Danı fprach fie no) zu Hartmut: „Ie länger, defto mehr 
Wil ich fie au behandeln!" Da ahnte nimmermehr 
Der Rede Tühn und bieber, baß fie'8 an allen Enden 
Uebler denn jemals Hätte, und Niemand fonnt’ «8 von 

der Armen wenden. 


Dann gs Gerlinde wieder, wo fie die IJunafrau fand . 


Und fprady dort zu Gubrunen von Hegelingenlanb: 

„Wenn budid, [hanes Mägdlein, nicht beffer willft bebenten, 

Mußt du mit deinem Haare den Staub von Schemeln 
ftreihen und von Bänten! 


„Meine Kersienate, das will ich Dir wol fagen, 
Die mußt du zu drei Malen an allen Wocentagen 
‚Austehren und anzinden mir das Feuer drinnen!“ 
Sie fpradh: „Das thu’ ich Alles, darf ih allein nur mei» 
nen Trauten minnen!” 


Sie that in aller Güte, wa8 man auch intmer hieß 
Die ebele Maid vollbringen; gar nichts fie unterließl - 
Sieben gaue Yabre s fie in fremden Reichen 
Der Arbeit Laft und ©c 

etwas bergleichen | 


Als nun das neunte Jahr Ichon zu nahen fi begann, 
Da Hub in feiner Weisheit Hartmut zu denen an, 
Daß ihm und feinen Freunden e8 wäre eine Schande, 
Daß er gekrönt nicht wäre*) und do Herrfcher hieß im 
Königs Lande. 


Er fam vom Kampf geritten mit Ka ganzen Bann, 
Wo er mit hoben Kräften ruhmmwäürdigen Preis gewann, 
Nun winjcht' er, daß er Gudrun die [höne minnen follte, 
Die er vor allen Maiden zur Seliebten gerne haben wollte, 


Die Maid EB feinem Site er vor fich bringen bieß. 
Gerlind die üble Teuflin fie niemals tragen Tieß 
Irgend gute Kleider. Was auch der Held begebre, 
Die Magb fhätt' e8 geringe, weil flet8 fie hielt auf Tu 
gend und auf- Ehre. - 





*) Die Krönung if mis der Hochzeit verbunden gedacht. 


were; nie litt ein Königsfind - 


Budrum. Strophe 1025—1081, 163 


Da riethen ihm die Freunde, ob Yieb e8 oder leid 
Seiner Mutter wäre, da er die fhöne Maid 
In feinen Willen brächte, wie er auch daS erreiche, 
Damit ihm mit der Jungfrau manche holde Stunde noch 
e. 


verftreich 


Nach feiner Freunde Rathe ging er, mo er fie fand 
In einer Kemenate, Er nahm fie bei der Hand 
Und fprad: „Ihr folt mich minnen, viel ebeles Mägdelein, 
Und eine Kron’ gewinnen! Euch werden meine Helden 
bienftdar fein!“ 


Da an: Ihöne Mägdlein: „Dazu fehlt mir ber Muth, 
Weil mir bie übele Gerlind fo viel zu Leide thut, 
Daß mich nicht Tann gelüften nach eined Reden Meinne. 
Ihr und all’ den Ihren Keg’ ich Beindfhaft nur in mei- 
nem Sinnel“ 


„Das ift mir Teidl* fprah Hartmut. „Wenn ich’g 
| .  erreihen Iann, — 
Was meine Mutter Gerlind zu Leid Euch Hat gethan, 
Sp will ih’8 Eu san nad unfer beiber Ehren!“ 
Da fprad) da8 edle Mägblein: „Ich kann mein Herz Euch 
nimmermebr zufehren I“ 


Da fprad von Ormanie Hartınut das eble Kind: 
„hr we wohl, 0 Gudrun, daß Bier mein eigen find 
Da8 Land, dazu die Burgen und au al’ die Leute, — 
Wer mwürbe wol mi Hängen, macht’ ih Eu mir zu 

einer Kebfin Heute?“ 


Da fprah Herrn Hettel8 Tochter: „Das wär’ In- 
| recht getban! 
Doh fiht mich Feine Sorge in Wahrheit barım anl. 
Es fprähen andre Fürften, die Härten folde Märe, 
Daß König Hagens Enkelin in Hartmuts Lande Kebfin 
worden wäre |“ 


„Was kimmert mihihr Reben ?* fprach ba Herr Hartmut. 
 „DVenn e8 nur Eu, 0 Jungfrau, wollte binken gut, 
11? 


164 Gudrun. Gtrophe 1081— 1088. 


Sp wird’ ih König werben und Ihr die Königin!” 
Sie fpradh: „Seid ohne Sorgen; ich wende niemals zu 
Eu meinen Sinn! 


„hr wiffet wohl, Herr Hartmut, wie e8 darum bemardt, 
Wie jehr mir hat gefchadet nicht Eure kühne Hand, | 
ALS Ihr mich dorten finget und führtet mid) von bannen; 
Wie Eure Reden Schaden Beau nn 2 Vaters treuen 

annen | 


„Esift Euch wohl bekannt au), — basift mirteid genug, — 
Wie Euer Vater Ludwig mir meinen Bater [hlug! 
Wenn ich ein Ritter wäre, ex dürfte ohne Waffen 
Nimmer zu mir fommen! Wie lönnte id) dent jego bei 

Eu fchlafen?" — 


Es Hatte noch als Sitte gegolten biß heran, 
Daß keine Yungfran follte heirathen einen Manı, | 
ALS den fie felbft erforen. Das hielt man fett al8 Ehre 
Noch teng um ihren Vater gar tiefen Schmerz. Gudrun. 

bie Ihöne Hehre. 


Da Sprach voll Bittern Zorneß der Tühne Held Hartmut:. 
„Run ift e8 mir gleichgiltig, wa® man noch mit Euch thut, 
Dieweil Ihr nicht begehret zu tragen mit mir. Krone. 
Nun findet, was Ihr fuchet; man geb’ e8 Euch nun jeden 

Tag zum Lohnel“ 


„Den Lohn will ich verdienen, wie ich bisher gethan; _ 
Mas ich auch fhaffen mußte für König Hartmut? Baun 
Und für Gerlindens Frauen, — da Gott doch mein vergeflen, — 
Das Ieid’ ich Alles gerne! E8 brüdt mic) Kummer nieder, 

unermefjen!” 


E8 weiter zu verfuchen, Hieß man zu Hofe gehn 
Des König Hartmuts Schwefter, gar Tieblid anzufehn, 
Daß die mit zartem Wefen, fie und ihr Ingefinde, 
Zu einem guten Willen die arme Gubrun endlich überwinde, 


Da fprad mit offnen Worten ber Degen, Herr Hartmut: 
n Reich mach’ ich Euch auf immer, 0 Schweiter, wenn Ihr’s thut 


Bubrun. Gtiopfe 1038 — 1044. 165 


Und mir dazu verhelfet, baß Gubrum bie hebre 
ZHres Leids vergeffe, bamit nicht länger ihre Klage währe!“ 


Da Iprah aus Ormanie Ortrun das bolde Kind: 
„Sb will ihr immer dienen und Alle, bie bier find, 
Daß fie des Leids vergeffe. Ich will mein Haupt jr neigen. 
Ich und meine Mägbleindienen ihr, al8 wären wir ihr eigen!“ 


Da fagte herzlich Dank ihr das Mägblein wohlgethan: 
„Daß Ihr mir fo mit Liebe die Krone bietet an 
Bei Hartmut dem Könige, und baß ich Tebt’ in Ehren, 
Das Iohn’ ih Euh mit Treue; e$ gab mir fonft bie 
Tremde berbe Lehren * 


Einundzwanzigfted Abentener, 
Wie Gudrun wafchen mußte, 

Da bot man Gudrunen no Burgen jowie Land. 
Do als fie Das nicht wollte, ba mußte fie Gewand 
Ale Tage wajhen vom Morgen bi8 zur Nacht. y. 
. Darob verlor Herr Ludwig den Sieg an König Herwig 
in ber Schladt, — 


Do bat man ern vom Seffel aufzuftehn 
Und hieß da8 edle Mägdlein mit Ortrunen gehn, 
Daß fie der ARube Due und tränfe guten XWVein. 
Da fprad die Heimatlofe: „Mich Tüftet nicht bier Köni- 
gin zu fein! 
„Ihr wiffet wohl, Herr Hartmut, — begt Ihr aud 
anbern “a _ 
Daß man mich verfprocden Den einem König Bat 
Mit gar feften Eiden zum ehelichen Weihe 
E83 fer denn, daß der flerbe, si lieg’ ich nie bei eines 
eden Reibel“ 

Da fprahder König Hartmut: „Ihr fehnt Euch ohne Noth; 
E8 jcheidet und bier Niemand als ganz allein x Top! 
Shr folt in guter Weife bei meiner Schwefter meilen, 
Die wird, fo barf ip Hoffen, mit treuer Liebe Euern 

Kummer heilen!“ 


166 Gubrun. Gtrope 1045—1051. 


E8 wollte Hartmut wähnen, daß fih ihr Harter Sinn 
Dadurch erweihen follte, wenn bräcdhte Ortrun Bin 
Zu ganz gleihen Theilen, was fie nur Tönnte bringen. 
So bofften alle beide, e8 möchte ihen noch mit ihr gelingen. 


Empfangen warb von ihr num, wer ihr Dienfte bot, 
Auch blieb ihr Ortrun nahe Da wurden rofenroth_ 
Bald ihre Wangen beide von Trank und guter Speife, 
Die wurben ihr bereitet. Da war bie arme Gudrun doch 

nicht weile, 


Benn fie der König grüßte und e8 ihr gütlich Bot, 
Berfüßte ihr daS wenig ihre große Not, | 

Die fie mit dem Gefinde litt ın fremdem Lande, 

Mit Reden ungelinde rächte fie an Hartmut ihre Schande, 


Das ne fie alfo lange, bi8 daß e8 ihn vwerbroß. 
Er Iprah: „DO Herrin Gudrun, id bin wol ein Genof 
An Maht dem Fiürften Serrvig, ben ihr gefchäßt fo fehr, 
Daß ihr zum Freund ihn wählte. Drum ftrafet mid . 
mit Schelten nimmermehr. 


„Wenn Ihr das wolltet lafjen, fo wär's uns beiben gut, 
Michi ment e8 ohne Maßen, wenn Jemand Leids Euch thut, 
Womit er Euch) beichmeret bas Herz und auch ben Siun; 
Wie feind Ihr mir aud) wäret, ih machte gern Euch hier 

zur Königin!“ 


Bon bannen ging da Hartmut und bat ben ganzen Bann, 
Sie follten fih ded Landes voll Sorgen nehmen an 
Und aller feiner Ehre. Er dachte Do zumeilen: 
„Man baflet mi fo grünmig, — e8 möchte mid ein 
Schaden noch ereilen 1“ 


Serlind die ihle wieder zum Dienft die unterwieg, 
Der fie zum Nieberfigen gar wenig Nude Tieß. 
Die man bei jungen Fürften, ginge e8 nach Rechte, 
Zu allen Zeiten Tue, die fand man da bei nieberem 
Seichlechte, 


Bubrun, Strophe 1052— 1058, 167 


Die alte Wölfin fpradh ihr erfüllt von Hafle zu: 

Ich will, daß mir hier Dienfte Frau Hilde’8 Tochter thu’! 

Da fie in ihrem Starrfinn dünft fih alfo ftäte, 

So muß fie mir jeßt dienen, wenn fie e8 fonft wol nim«- 
i mermehr auch thäte!“ 


Da jprad) das eble Mägblein: „Was ich Euch dienen mag 
Mit Willen und mit Händen, bei Nacht und auch bei Tag, 
Dag will ih wol mit Fleiße thun zu allen Stunden, 
Weil mich, den Freunden ferne, ein folches bittres Un«- 
glüd hier gefunden!“ 


Da Iprach die bie Bärlind: „Du follft mir mein Gewand 
Tragen alle Tage hernieder auf den Sand 
Und jollft e8 borten wafchen mir und bem Ingefinbe 
Und di Davor wol hüten, daß man bich feine Weile 

müßig findel* 


Da fpradh daS eble Mägblein: „DO reihe Königin, 
So Tchaffet, daß man Ichre mic in meinem Sinn, 
Wie e8 mir mag gelingen zu wachen Euch bie Kleider. 
IH jol nicht Wonne baden, fo wollt’ ih, daß Ihr mir 
noch thätet leider! 


„Run beifet mich e8 Iehren, wie ih fie wachen fol. 
Ich weiß mich nicht fo vorne, ich Könnt’ e8 gerne wol, 
DVeil ih damit verbienen fol hier meine Speit. 

Ih verfag’ e8 Niemand |“ Die arme Gudrun war bierin 
| gar weife. 


Sie Tieß zu ihrer Lehre tragen das Gewand 
Bon einer andern Wajchfrau Hernieder auf den Sand. 
Nun fing fie erft zu dienen an mit bittern Sorgen, 
Da8 wehrte Niemand von ihr. So quälte Görlind 
- Gudrun jeden Morgen. 


Bor Luderwigd Palafte Iehrte man fie ba. 
Sie diente fo den Helden, daß’ Niemand fern und nah 
Befler wufch bie Kleider in ber Normannen Lande, 
Wie trauerten die Mägpdlein, als fte fie dienen fahen 
ns auf dem Sande 


168 Gubrun. Strophe 1059 — 1065. 


Nun war darunter eine, auch eines Königs Kind; 
Was al’ die andern Hagten, war gegen fie wie Win. 
Denn folhe nievre Arbeit ging ihnen Allen nabe, 

ALS Iebe fo die Herrin in jämmerlicher Weife wajhen fabe. 


Da Sprach in ihrer Treue Hilbburg bie eble Mag: 
„Es fühlen Alle Schmerzen, — das Sei Gott geltagt, — 
Die mit Gubrun gelommen her zu biefem Lande; | 
Sie pflegen faum ber Nude, — nun fteßt fie feldft auch 
Ä waschend auf bem Sande!“ 


Dies hörte Yrau Gerlinde und ipradh erzürnt zu » 


„Wi du, bag beine Herrin ben Dienft nicht thue 5 
So folk bu alle Tage den Dienft für fie verrichten 1“ 


er, 


„Wenn e8 mir Jemand gönnte,* iprad) Hildburg, „wollt! ih 


nicht darauf verzichten | 


„Ahr follt um Gottes Willen, meine Frau Görlind, 
Sie nicht alleine Yaffen! Sie ift ein Königskind. 
Par König auch mein Vater, bod will id) 8 volibringen: 
Lafst mich mit ihr wachen, mag e8 übel oder wohl gelingen. 


„Dich erbarmt bie Hebre, wie id auch leide Noth, 
eil ihr große Ehre Gott 2 einft anbot. 
Die Reiten aller Könige ihre Ahnen biegen; 
Der Dienft geziemt ihr übel, doch ihr zu helfen, fol mic 
nicht verbrießen !“ 


- Da fprach bie böfe Gerlind: „Dann wirb bir oftmals weh! 

Wie hart auch fei der Winter, bu mußt bin auf den Schnee 

Und mußt bie Kleider wachen in den kalten Winden, 

Tenn bu dich gerne müchtelt " ne Zimmer wohl 
efinden!* 


Nun Barrte Hilbburg fehnend bis die Nacht begann 
Wo bie edle Gudrun Bean von ihr gewann. a 
ES ging zu ihr Frau Hildburg in eine Kemenaten, ° 
Wo fie alle beide beffagten herzlich ihren großen Schaden. 


Bubdrun. Gtropfe 1066 — 1071, 169 


Hildeburg die Hehre mit hellen Zähren Tprad: 
nE8 jehmerzet mich won Herzen bein großes Ungemadh! 
3 bat bie böfe Teuflin, du follteft nicht alleine 
Auf dem Kiefe wachen! Die Mübfal trag’ ich mit bir 
im Bereine!“ 


Da fprah die Heimatlofe: „Das Lohne dir ber Ehrift, 
nen bu alfo traurig ob meines Xeibes bift! 
Wilft du mit mir waschen, das fommt und wol zu Gute 
Und kürzet uns die Weile ES ift auch defto beijer uns 
zu Muthel“ 


Als ihr nun war erlaubet, daß fie da8 Gewand 
Mit der Freubelofen trlige auf den Sand 
Und e8 borten wäjche in ihrem großen Leiben: 
Was auch die Andern thaten, noch mehr zu wajchen bat- 
ten bieje Beiden. 


Wenn num ihr Ingefinde fo viel Muße fand, - 
Da weinte 68 gar eitig, weil e8 dort auf bem Strand 
Die Beiden malen joe Die Hagten alle jehr _ 
Troß ihrer eignen Arbeit. Es thäte Niemand in ber 

Welt wol mehr. 


E8 währte alfo Yange, — das ift gewißlich wahr, — 
Daß fie waihen mußten fünf und ein halbes Jahr. 
Sie Ihafften weiße Kleider des König Hartmuts Helden 
Bol Sammers vor'm Palafte Sol großes Leid ertrugen 
Srauen felten. 


Zweinndzwanzigfted Abentener, 
Die Hilde nach ihrer Tochter beerfahrtete. 

Nun Yafien wir das hleiben, wie fie dienten “ 
Den Mannen und den Weiben. — Frau Hilde hatte nie 
Aus dem Sinn gelaflen, wie e8 ihr möcht’ gelingen, 
Shre Tiebe Tochter aus ber Anm Lande beim zu 

ringen, 


170 ‚»  @udrun, Giropfe 1073—1078. 


Sie batte Yaffen bauen bei des Meeres Flut 
Sieben ftarfe Kiele, die waren feit und gut 
Sammt Amel mangı Barken von tlichtigem Geflige. 
Was bie enthalten follten, nee fie zur völligen 
enüge. 


Der Galeiden vierzig ah fie auf dem Meer, 
Hörer Augen Weide. Gie harrte auf ein Heer, 
Das fie fenden könne; dann hatte fie aud Sue 
Ermorben, wo fie Tonnte. Sie ei ihren Helden wohl . 

zu Preife. 


E83 nahten nun die Zeiten, baß fie auf ber See 
Die Kabrt fi erfehnten zu Ienen, bie voll Weh 
An den fremden Landen fi milhten mit Arbeiten. 
Da Yieß die jhöne Hilde ihren Boten Kleider wol bereiten. 


E8 war um bie Zwölf Nächte, ba fagte fie den Ta 
Der Heerfahrt allen denen, die rächten Hetteld Schmad). 
Sie bat, ihn zu verkünden den Freunden und den Diannen, 
Damit man ihreTochter aus Ormanie wieder führe Dannen. 


Drum fandte fie zum erften zu Herwig hin fobann 
Die Boten, baß er wüßte und bie in feinem Bann, 
Wie fie gefhworen Hätten benen Tängft Geerreife, 
Die einft zurldigelaffen in Hegelingen mande edle Waife, 


 Krau Hilde8 Boten eilten in König Herwigd Tand, 

Der wußte wohl, warum man fie hätte Hin elanbt, 

Er ging ihnen entgegen, al® ex fie Tommen jabe 

Und grüßte fie mit Seleie, damit e iur oten wohl 
Ä eınpfahe. | 


„Ihr wiffet wohl, mein König, wie e8 damit beiwanbt, 
Was einft das Bolf befhmoren im Hegelingenland. 
Darin vertraut Frau Hilde Euch mehr als irgend Einem, 
Denn Bubrung fernes Weilen erreget bangres Sehnen wol 
in Keinem!“ 


Bubrun. Strophe 1079—1085. 171 


Da fpradh ber edle Nitter: „Sch weiß, wie fidy’8 verhält, 
Wie Hartmuts Fühner Frevel mein Lieb gefangen hält, 
Weil fie fih ihm verfagte und mich zum Freund erfor, 
Und wie darum Frau Gudrun ihren Bater Hettel au) verlor. 


„Drum folft du, guter Bote, ihr meinen Dienft anfagen! 

Ih will von Hartmut Yänger ninımer e8 ertragen, 
Daß er meine Herrin bei fich Hält vr en 
Mebr als irgend - Einen miuß nad olde Arheit mid 
verlangen 


„Ihr und dem Gefinde follft bu, mein Bote, fagen, 
Daß ich nach den Zwölf Nächten in fehsundzwanzig Tagen 
Gen Hegelingen reite wol mit breitaufend Mannen!“ 
Da Tchieden aber Harren der Fürftin Hilde Boten wie- 

ber bannen. 


Nun rüftete a Herwig recht zu bes Streiteg Tagen 

Mit folchen, die Shyon oftmals fi Fühnes Diuth8 gefhlagen. 

Er Iub zu ber Heerfahrt, bie mit ihm ziehen wollten 

Sn einem harten Winter, in dem fte Streite8 mit ihm 
pflegen follten. 


Do war ber fhönen Hilde noch mehr der Hilfe noth. 
Due nad Dänemark bin den Freunden fie’$ enthot, 
Daß die fehnellen Reden nicht länger follten barren, 
Die zu ben Normannen Bn nn der fhönen Gudrun 
ahren. 


Sie Tieß €8 fagen en er möchte benfen bran, 

Daß er des Königs Vetter, er follte mit dem Bann 

Shrer Tieben Tochter im Herzen fih erbarmen, 

Die wolle eher fterben, als daß fie läg’ in König Hart- 
mut$ Armen. ' 


Da Ina) der a Degen: „rau Hilde follft du jagen, 
ch wilden Schimpf wol fühnen mit manches Weibes Klagen; 
Ih komme zu ihr gerne, bazu mein ganz Gefinde, — 
Noch Hört man Darum meinen im Lande einft von man« 

her Mutter Kindel 


172 Gudrun. Strophe 1086—1093. 


Dazu follt ihr noch meiter meiner Herrin jagen, 
Daß ic zu ihre fehr gerne eil’ in wenig Zagen, 
Und daß auf fühnes Streiten fteh’ meiner Seele Ringen. 
ZH will wol an zehntaufend meiner Dänenhelden mit 
mir bringen!“ 


Die Boten Heifepten Urlaub und zogen von ihm dann 
Gen Wäleis in die Mark bin, wo Ile mit feinem Bann 
Den Helden Morung fanden, ber Grenzen reihen Herrn. 
Der grüßte fie voll Hulden und nahm fie auf im feine 

Befte gern. 


Da fprach ver ee Hrold: „Weil mir ift wohlbelannt, 
Dag ich in fieben Wochen ins Hegelingenland | 
Mit fo viel Reden reite, als id) nur Bin fann bringen, 
&o folge ich euch gerne, wie meinen Helden e8 auch mag 

gelingen!“ 


Da Vieß das Morung lünden in ber Holfafien Land, 
Na ihren Freunden hätte Frau Hilde Hingejandt: 
Man folle Heerfahrt Ieiften, die gönne man den Helden! 
Da Tieß man folche Botfhaft nah Dänemark dem Tüh- 
nen SFrute melden. 


Da fpradh der biebereftitter: „Ich Tomme gern, fürwahr! 
Um wieber fie zu holen. E8 find nun dreizehn Jahr, 
Daß wir zu den Normannen bie Heerfahrt all beihmuren, 
ALS König Hartmuts Freunde mit der fohönen Gudrun 

von uns fuhren!“ 


Aud Wate wohlgefinnet, der Held aus Stürmenland, 
Gewährte feine Hilfe. Wiewol ihm nicht bekannt, 
Wen die Königin fandte von den Hegelingen, 

Eilt’ er doc, was er Tonnte, der guten Kitter viele bin- 
zubringen. 

&8 fleißigten fi alle nun zu ber Heeresfahrt. 

Bol mit taujend Helden trefilih gerüftet warb 

Dort in Sturmland Wate, mit Bettern und mit Mannen, 

Mit ihnen wollt’ er lauern auf König Hartmut den Noy- 
mannen. — 


Bubrun. Strophe 1098—1099. 173 


Die heimatlofen Frauen waren fehlecht bewahrt 
So beit Görlinden. Nur die Frau Herigard, -— 
So hieß von ihnen eine, — begte folge Minne 
Zu be8 Königs Schenken. Eine Krone trug fie wol 
im Sinne 


Darüber weinte oftmals der Hilde Kind gar fehr, 
Auch bracht’ e8 fpäter Schaden berfelben Frau noch mehr, 
Weil fie damals wollte nicht theilen Jener Leiben. 

Da Tonnte ihre Strafe der fhönen Gubrun Kummer 
sicht bereiten. — 


Das Voll war gar nicht mlüßig, n ihr börtet fchon 
efchei | 


Do hatte wenig Nuten gelhafit nod die Arbeit, 

Der fie jo thätig pflegten im Hegelingenlande. 

Da riethen e8 die Helden, daß man zu Ortwein, Gubrung 
Bruder, fanbte. 


Nun ritten Hilde’ Boten eilends gen Norbland, 
Wo man auf einem Plane den jungen Degen fand 
An einem breiten Strome, der war an Vögeln reich). 
Mit feinem Ballner Beizte der junge König, — Keiner 
fam ihm glei. 


Die Boten fah er eilen, da fpradh er unverwanbt: 
„Dort nahen fih uns Leute, die hat nah uns gefandt 
Meine Herrin Hilde. Shr Helden, wiel vermeffen, 

Sie foheinet mir zu wähnen, als fei der Heerfahrt ganz 
von ung vergeflen!“ 


Die Falken Tieß er fliegen und eilte fchnell binbann, 
Wo er nach kurzen Zeiten nur trüben Muth gewann. 
Denn glei 2 feinem Gruße die Boten ihm geftanden, 
Wie fle zu allen Zeiten die Königin in tiefer Trauer fanden. 


Sie fagten ihren Auftrag ihm getreu und gut: 
Wie der Rede däcdhte darob in feinem gt 
Und wann er feine Mannen dorthin wolle bringen. 
Sie follten Heerfahrt Teiften zu ben Normannen von ben 
Hegelingen, 


174  Gudrian Strophe 1100—1108. 


Da fpracdh der Degen Ortwein: „Getren ift bein Befcheib! 
3 will von binnen führen in Reiben tief und breit 
Ein Heer beherzter Helden, wol zwanzigtanfend Mannen. 
Die will ich dorthin bringen, füäm’ ihrer Keiner jemals 

auh won bannen!“ 


Man in von allen Enden reiten in das Land 
Die, nad deren Hilfe Frau Hilde ausgefandt. 

: Daß fte ihr dienen Ldnten, beflifien fih da fehr 

Die Helben; ihrer Tamen wol an. fechzigtaufend oder mehr. 


Bon Wäleis am Herr Morung, der Hatte auf ber Flut 

Der Laftichiffe fechzig, feft, ftark und gut. . 

Was die an Leuten fonnten bin zu den 

Tragen auf den Fluten, die wollte er um Gubruns wil- 
len bringen. \ 


Man führte reiche Schiffe daher auch von Norblanb, 
E83 waren jchön gezieret die Roff’ und das Gewand, 
Nicht minder prangten Teuchtend zu ben a & 
Die Helme und die Waffen. Den Schmud ver Ritter 

fab man alle tragen. 


Dan jhätte nach ben Schilden, wie viel eg möchten fein, 

Die der jchönen Hilde das edle Mägbelein - 

Wieder wollten bringen aus Ormanienlande: 

E83 waren ftebzigtaufend. Frau Hilde [parte nicht8 an dem 
Aufwande. 


eben, der gelommen und ber zu Hofe ging, 
Die freudenloje Fürftin mit Güte wol empfing; 
Sie ging ihnen entgegen und grüßte jeben Degen, 
Den ausermählten Reden gab fie Kleider, wie nur Für- 
ften pflegen. 


Nun waren Hildens Kiele alfo wohl bereit: 
Wären fie geiahren am nächften Tag zum Streit, 
GSeziemet o tte Alles den rubmeswerthen Gäften. 
Sie Tieß fie nicht von bannen, bis daß fie hätten Feinerfet 
Ä Gebreften, 


Gudrun. Gtrophe 1107— 1118. 175 


Die Waffen hieß Frau Hilde zu den Schiffen trageıt, 
Dazu viel gute Helme aus blantem Stahl gejhagen; 
Auch weiße Halsberge wol für fünfhundert Mannen 
Ließ fe üÜberdem noch für die Reden führen mit von damnen. 


Die Anterfeile waren von fefter Seide gut, 
Die Segel wallten prächtig, womit bie über Flut 
Dom Land ber Hegelingen zur Normandie hin follten, 
Die ihrer Herrin Hilde N gerne wieber bringen 
wollten. 


Der Schiffe Anker waren aus Eifen nicht gefchlagen, 
Aus Glodengut gegoffen, jo hörten wir e8 Tagen. 
Mit Meifing aus Silbanien waren fie gebunden, 
Daß nicht Die guten Helden von den Magneten”) würben 
überwunben. 


Die fhöne Fürftin Hilde mandy’ reihe Spange bot 
Herrn Wate und den Seinen. Das mußten mit bem Zob 
Entgelten viele Helden, als er mit Hegelingen 
Aus König Hartmuts Befte die fchöne Jungfrau follte 

| wieder bringen. . 


Da begann Frau Hilde mit allem Fleiß zu bitten 
Die vom Dänenlande: „Was ihr bisher geitritten 
Sn Barten Vollesftürmen, das Lohn’ ich euch nach Ehren. 
Solget meinem Fähnrich, der Tann euch wol bag Aller- 
befte Ichren!“ 


Sie fragten, wer ber wäre? Sie machte Ihn befannt 
‚Und ipradh: „Das if Herr Horand, ber Held von Dänenland, 
Seine Mutter war die Schwefter König Hettelö des reichen. 
Wenn ihr wollt dem vertrauen, fo dürft im Sturme ihr 

nicht von ihm meiden! 


„Ihr Tolt auch nicht vergefien bes Tieben Sohnes mein, 
hr Helden Kochvermefien! Kaum In ber Tage fein 
Sp viel dahingegangen, baß er zählt zwanzig Sabre. 
Bon euch, ihr guten Neden, ein ever ihn vor Nachftel- 

Yung bewahrel* 


*) Sagenhafte Dragnetfelfen im Meere, 


176 - Gudrun. Gtropfe 1114—1120. 


Daß fie das gerne thäten, wären fie babet, 
an insgemein fle; er kime [chabenfrei 
Wol beim zu feinem Lande, folg’ er nur ihren Bitten. 
Der Degen Ortwein zürnte dem Worte nicht im feinen 
jungen Sitten. ' 


Nun warb Hin zu den Schiffen geführet und getragen, 
Daß euch das Wunder Niemand zu Ende könnte jagen. 
Dann eilten fte mit Urlaub entgegen bem Arbeiten. 
„Der reiche Ehrift vom Himmel,“ 15 Bat Hilde, „möge fie 

geleiten I* 


Mit ihnen fuhren viele, deren Vater war erfihlagen! 
Die Tühnnen Waifen wollten den Schimpf nicht Länger tragen. 
Doch weinten viele Frauen fürwahr zu Hegelingen, 
Bann ihnen Gott vom Himmel die Yieben Kinder wärbe 

wieder bringen. 


Da Tonnten fle im Herzen den Schmerz nicht ne tragen 

Und wollten aud) die Leute nicht Länger laffen Hagen. 

Sie huben fih von bannen mit Freuden und mit Schalle; 

AS fie zu Schiffe gingen, Hört! man bie guten Nitter 
fingen alle. 


Da nun das bittre Scheiben der Helden war geichehn, 
Sab man der Frauen viele noch in den Fenftern ftehn. 
- Sie folgten mit den Augen meithin den jungen Mannen 
Bom Schloß zu Mateläne, als mın die Reden ihre Yahrt 
begannen, 


E8 Trachten Taut die Maften, e8 fam ber rechte Wind; 
Der Segel viel fih hlähten. Gar mancher Mutter Kind 
Bube aus in flolger Doffnung, fih Ehre gi erwerben. 

ie bot fich ihnen oftmals, Do unter Wilden nur und 

Bitterm Sterben. 


Was weiter fich begeben, Tanır ich nicht Alles melden; 
Nur daß von Karadle ber Fürft mit An Helen, 
Die er verfprochen hatte, ben Reden fuhr entgegen. 

Er dract' ans feinem Lande wol zehentaufenb fchneller 
| Bollesdegen. 


SBudrum Stiopbs 1121--1127. 177 


Auf dem Wülpenfande, wo zuvor ber Streit, 
War von jedem Lade alles Bolk bereit 
Zu halten dort zur Heerfahrt die Bolksverfammelung. 
Das Klofter Iebt’ in Neichtbum, weil e8 bejchenfet ward 
von Alt und Yung. 


Bon Bord in den Hafen fliegen viel hinab. 
E8 fchied darauf gar Dlancher von feines Baterd Grab 
Mit fo fehmwerem Herzen, daß Sene e8 entgalten, 
Bon denen fie erfuhren, daß fte im Streit al8 Feinde 
fih gebalteır, 


Der Mohdrenktönig wurde dort empfangen wohl. 
Bierundzwanzig Barken bracht’ er Volkes voll, 
Dazu fo viele Speife, daß in zwanzig Jahren 
Shnen nichts gebradhe., So fannen den Norinannen fic 
Gefahren. 


Nun Huben vom Geftade rafch fie fih Hindann 
Mit allen ihren Schiffen. Set war e8, daß begann 
Fir fie ein fchweres Aingen auf den breiten Fluten. 
Was Half e8, daß fie folgten dem alten Wate und von 
Danmark Fruten? 


Bon Süden wehten Winde, bie trieben in die See‘ 
Das edle Ingefinde, — wie ward da Alten wehl — 
&o daß mit taufend Seilen ber Grund nicht ward gefunden. 
Die allerbeften Schiffer zn berbe a zu. ben 
tunden 


Zu Giver8 vor bem Berge, ba lag Trau Hilde’8 Heer. 
Wie gut die Anker waren, in das Fiuftre Meer 
Hatten bie Magnetei fie doch Hingezogent. 
Die ftarken Segelbäume ftanben 5 den Schiffen frumm 
gebogen. 


AS nun das Bolt voll ISammers weinte überall, 
Da fprach deg alte Water: „Laßt fallen nun zu Thal 
Sn die grundblofen Wogen unferer Anfer Schwere! 
Dan fagt von manden Dingen, bei denen unterbeß id 
| Tieber wäre. 19 


173 Yudrum Gtropfe 1128 —1134. 


„Da bier Liegt ivrgefahren unferer Herrin Heer; 
Und da wir ferngeloimmen in das Finftre Dieer, 
So hört! al8 Kind ich melden eine Schiffermäre, 
Daß in dem Berg zu Giver8 ein weites Königreich des 
wohnet wäre, 


„Dein leben Schön bie Leute; denn jo reich ift ihr Land, 
Daß, wo die Wafjer grüuden, blinkt blanfer Silberjand, 
Derdientals Kalkden Burgen. Wa$ fie ald Steindort kennen 
Sft Gold das allerbefte. Ihre Armut ift gering zu neumen! 


„Ich hörte fagen mehr no, — Gott wirktja mandes Werti— 

en die Magneten zögen bin bi8 an diefen Berg, 
Wenn ber die Zeit erwarte, daß andere Winde mwehen, 
So Efönn’ er für die Seinen mit Gold auf alle Zeiten 


fih verfehen. 


„Drum laßt uns effen Speife, vielleicht geräth e8 wohl,“ 
Sprah Wate der viel weije, „vann füllen wir ganz voll 
Unfre guten Schiffe mit evelem Gefteine, 

Wenn wir das beimmwärts bringen, fo trifft der Sorgen 
ung fortan nit eine!“ 


Da Iprah der Däne Frute: „Eh’ mir bie ftille See 
An meinen Fahrtgenofjen bier irgend Tchlife Web, 
Eh’ Ihmdr’ ich taufend Eide, daß ich nie Gut geiwänne, 
Bi8 ih von biefem Berge mit guten Winden aller Noth 
entränne]“ 


Die da Ehriften hießen, vollbrachten ihr Gebet. 
Die Schiffe blieben ftehen unbewegt und ftät 
Bier lange Tage, wähn’ id, oder wol noch mehr; 
Nintmer forn oınmen, das fürchteten die Hegelingen fehr. 


Der Nebel zog erft Höher, als e8 Gott gebot, 
= zubten auch die Wogen, ba fhwand für fie die Roth, 
ud da8 dichte Dunkel fahen fie die Sonnen, 
rn Wind aus Weft erhob fi, da war idr großer Kum- 
mer bald zerronnen. 


Gudrun. Siiopbe 1135—1141, 174 


Nun wehte fonder Weilen ber Wind fie von dem Berg 
Wol fehsundzwanzig Dteilen, fo daß fie Gottes Wert 
Und auch jeine Hilfe nad) Gebühr erfahen. 

Dateund fein Gefinde wollten den Magneten fo nicht nahen, 


Wo rafge Wogen fließen, find fie bald Hingefommen. 
Sie büßten nicht die Sünden. Da ward ihien benommen 
Ein aut Theilihrer Sorgen. Gott Tieß fie nicht verfhmachten: 

Er fandte ftarfe Winde, die fie a der Rormannen Lande 
rachten. 


Dort mahte neuer Kummer der Helden Herzen Tranfen. 
Der Schiffe Wände Trachteır, e8 fingen an zu warnen 
Khre Kiele alle auf dem meiten Dieere, 

Da Sprach der Degen Ortwein: „Wir müffen theuer fatı- 
fen unjre Ehre!“ 


E8 rief der Schiffer Einer: „Ach wehe diefer Noth! 
Lügen vor dem Berge zu Giverd wir boch tobt! 
Denn wen Gott will vergeffen, wie fol fih der behilten? 
Shr Helden Hochvermeflen, e8 veget fih das PDieer mit 
neuem Wiüthen |“ 


Da rief vom Dänenlande ber fühne Helb Horanb: 
„Habt guten Muth, ihr Degen! Mir ift e8 wohl befaunt, 
Die Luft bringt Niemand Schaden; e8 wehn von MWeft 

die Windel" 
Da freute fih der Kunde der Karadinerlönig mit Gefinbe. 


Der Degen Horand ftieg nun zum Maftlorb Schnell hinauf. 
Er jah der Wellen Wogen und Tieß der Blide Lauf 
Srei fchweifen in die Weite und gab Beicheib den Herrn: 
„Shr möget ruhig warten; wir find der Normandie nicht 

allzufern!“ 


Da bie man nieberlaffen die Segel in Dem Heer. 
Bald fahen einen Berg fie fih heben aus dem Meer 
Und rings vor dem Berge einen Wald fidh breiten. 
Dorthin die Fahrt zu richten, rietb Wate feinen Helden 

5 zu den Zeiten. 





12* 
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Dreinudzwauzigfted Abenteuer. 
Vie fie in den Hafen famen und in ber Rormandie landeten, 


Sie fuhren vor ben Berge mu al en Wald; 

E8 mußten Kift gebrauden die Reden mo Ygeftalt. 

Sie warfen ihre Anfer vafch zu des Meeres Orunde 

Und lagen in der Wiloniß. Roh blieben fie verborgen 
zu der Stunde, 


Um auszuruben fliegen von Bord fie an den Strand. 
Guter Dinge Genitgen heil wie man dort das fand! 
Trifche, kalte Brunnen floffen dur die Tannen 
Nieder von dem Berge. Dei nn he die waflermüben 

anıen 


0 die Leute follten in aller Ruhe Tiegen, 
Da war der Degen Irold auf einen Baum geftiegen, _ 
Der war ho ohne Mafen. Dort fpähte er mit Fleiße, 
Wohin fiefahren folten und [haute Ormanierings im Kreife. 


„Nun freuet euch, Sänglinge!“ fo rief ber junge Mann, 
„Gering ift meine Gorge, weil ih bier Ihauen faın 
Sieben reihe Pfalzen und eine Halle weit. 5 
Kir find in Ormanie wol morgen jhon vor be8 Mit- 


tages Zeit!“ 


Da fpradh der mweife Wate: „So traget auf den Sanb 

Die Schilde und die Waffen und euer Streitgewanb ! 

Zeigt felber ech nicht müßig und heißt die Knechte dienen! 

Die Roffe fol man proben! Befhaut ber Panzer und ber 
Helme Schienen! 


„Und wenn won euch etwelchen das Kleid nicht mehr recht paßt, 
Das man zur Riftung träget, jo nehmt von mir mit Haft! 
men gute Panzer hat meine Herrin Hilde 

it ung biehergefenbet; bie Su der Ritter ftolger 
& t e l 


Roffe zog man eilig zu ihnen auf den Sand. 
as man an guten Deden und an Schabraden fand, 


Bubrun Strophe 1148—11:5. 181 


aa auf den Rofjen die Nitter und die Kuechte, 
Welche ihnen paßten. Da nahm on ihıren Seglicher Die rechte, 


— Die Roffe ließ man fpringen weithin auf dem Sand 
Die Länge und die Breite Gar mande man da fand, 
Die zu träge waren und nicht mehr fonnten [pringen, 
Weil fte fich fteif geftanben. Da befahl fieWate umzubriugen, 


Bald Iohten Helle Feuer. Speife, reih und gut, — 
Die befte, die fie fanden an des Meeres Flut, — 
Hiek man .o bereiten den beimatfernen Degen; 
Die wußten, daß jo Teicht nicht fie ihres Leibes wilrben 
wieder pflegen. 


Sie hielten nähtlih Nube bis an den nädfter Tag, 
Wo Wate und Herr Frute mit Ortwein Nathes pflag. 
Sie hielten Sonderfprade auf bem üben Strande: 

Die ihre Burgen brachen, wie fiedenen lohnten hier zu fande, 


„Wir follten Boten fenden,“ fprad) da Ortemeit, 
„Die fihre Kunde brädten von der Schwefter, mein 
Und von ben Heimatlofen, 06 noch die Mägblein leben. 
Wenn ihrer ich gebenfe, fo muß mein Herz .in bittern 
Sorgen fehweben!* 


Sie riethen, wer ber wäre, der Bote Edinnte fein, 
Und ihnen Kunde brächte, wo man bie Mägbelein 
Ohne allen Zweifel in dem Lande fänbe, 
Und ber zugleich fein Forfhen vor dem Feind zu hehlen 
wohl verftände. 


Da fprah von Ortelanden der Degen Ortewein, 
Ein Held oh’ ale Schanden: „Ich will ber Bote fein! 
Bon Bater und von Mutter ift Gudrum meine Schwefter: 
Darımdonallen Degen erjchein’ ih mirder Boten allerbefter!" 


Da fprach der Sg Herwig: „Ich will ber andre fein! 

Sterben will ih mit Dir ober fie befrein! G 

Wenn du die Maid nennft Schwefter, — mir gab mar fie 

| zum MWeibe; 

Darum aus ihrem Dienfte ich feined Tages Frift fortan 
verbleibel“ 


182 Gudrun Gtropbe 1156—1162. 


Da fprad) Herr Mate zürnend: „Das wäre Kindesmuth, 
Shr Helden auserforen! Daß ihr mir das nicht thut, 
Das rath’iheuhin Treue! Wollt [hleht davon nicht denten: 
Wird einer Hartmut inne, fo läßt er euch an einen Gal- 

gen benken!“ 


Da fpradh der König Herwig: „&eh’8 ilbel oder wohl: 
Dieneil ein Sreumd dem Freunde mit Dienfte helfen Tote 
Will ih mit König Ortwein mich befien unterwinden, — 
Wie e8 und auch gelinge, — bie fhöne Gudrun endlih 

aufzufinden!“ En 


Da fie num beide wollten al8 Boten gehn Hinbann, - 
&o riefen fie zum Abjchied die Freunde und den Banr-- 
Und rebeten eindringlich, Daß fie ihrer beften Eide s 
Ninmermehr vergeffen jollten an den fühnen Reden beiveis. 


„Auf eure Treue bau’ ich," fprach da Ortewein, =“ 
„Wird man auch unfer inne und fangen fie ung ein, --' 
Und wollen fle uns laffen auslöfen dann mit Gute: E 
Bertaufet Land und Burgen! Darob feib nicht betritbt 

in eurem Mutbe, i 


„Doch Höret gute Degen, was wir euch mehr nod fagen! 
Migzdunt man und zu leben, oder werben wir erfchlagen, 
&n wollet nicht vergeffen zu rächen eure Schande, 

Shr Helden hochvermefien, mit Schwertern in des König 
Hartmuts Narbe, | 


„Auch bitten wir euch mehr noch, ihr eben Nitter gut, 
Mit welhen Milben immer ihr Helden e8 auch thut, 
Daß ihr Hier nicht verlaffet Die heimatlofen Frauen, 
Noch auch vom Kampf abftehet, meil fie euch alles Gute 

| wol zutrauen!” 


DB gaben fie zum Pfande dem Fürften ihre Hand, 
Sie allerbeften drunter, daß fle ihr eigen Lanb 
Dit Willen nicht nodh Freude jemalen wollten fhauen, 
Ste brächten benn Hin wieder von den Normannen die 
entführten Frauen. 


.- 
Gudrun Strophe 1163— 1168. 183 


Die Treue ihnen begten, deren Augen twaren naß; 
Sie fürdhteten wol alle des König Ludwigs Haß, 
Und daß fie andere Boten nicht hätten auszufenden. 
Auch dachten wol die Meiften: „Wer will ihr Ende jet 
von ihnen wenden?“ 


Sie hatten mit dem Nathe verbracht den ganzen Tag. 
Schon war e8 fpät geworben; der Sonne Schimmer lag 
Berborgen hinter Wolken zu Gulftrate fern. 

Drum harrten jet bes Morgens Ortwein und Herwig 
mit den andern Herrn. 


Viernndzwanzigfted Abentener. 
Mie Gudrun ihre Ankunft ward fund gethan, 


Nun [hweigen wir ber Degen, und ihr fo!lt jebt pernehmen, 
Wie, die fi) freuen De fich Bitter mußten fhämen, 
Weil fie wachen mußten in dem fremden Lande. 
Gudrun und Hildeburgis er et bort auf dem 

trande. — 


Einft war die Zeit der Faflen und mitten an bem Tag, 

Da idwanım herbei ein Vogel. Bol Mitleid Gudrun Ihrass 

„D weh, du fchöner Vogel, wie jammerft bu mich jehr, 

Daß du fo weit gefhwonmen im Talter Flut zu biefem 
Stranbe her!“ 


Mit eines Menfhen Stimme hob feine Antwort an 
Der hehre Gottesengel, ald wäre e8 ein Mann: 
„IH bin von Gott dir Bote, und weißt bu mid) zu fragen, 
D Maid fo hehr und ebel, fo Tanıı ich bir von Deinen 
Freunden fagen!" 


ALS die eble Jungfrau bie Stimme da vernahm, 
Erjchien e8 ihr unglaublich, daß ihr Schall herlam 
Bon einem wilden Vogel. Das fah noch feine Stunde: 
Sie hörte feine Stimme, als fäme fie aus eines Dien- 
{hen Munde 


® 
® 


184 Bubrum Strophe 1169— 1175. 


Da fprach der hehre Engel: „Du wirft e8 mol noch fehen, 
D heimatlofe Arme, wel’ Heil dir wird gefchehen, 
Wenn bu mich willft befragen nad beiner Freunde Yanbe; 
Sch bin für dich ein Bote, den Gott im Himmel bir zum 

Trofte fandtel“ 


Da warf fih auf die Knie die edle Gudrun bald 
Und breitete die Arne zu Gott in Kreuzgeftalt. 
Sie fprah zu Hildeburgis: „O wohl uns biefer Ehren, 
Daß Gott an uns gevenket! Nun wird fih unfre Trauer 
wol nicht mehren!“ 


Dann fprach bie ®ottesarme: „Weil Dich Hat Chrift gefanbt 
Uns armen Heimatlofen zum Zroft in diefes Land, 
&9 laffe mi e8 Hören, du allerbefter Bote, 
Blieb Hilde, Gubrung Mutter, werfhont von bitterm Leibe 
und vom Tode?“ 


Zur Antwort gab der Hehre: „Das kaum ich dir gefteben; 
Hilden, deine Mutter, Hab’ ich gefund gefehen, 
Als fie das größte Heer dir Ichidte her zum Lande, 
Das Wittme oder Sippe um ee willen jemals 
anbte 


Da Sprach die edle Jungfrau: „Du wertber Bote bebr, 
Laß di es nicht verdrießen, — id will noch fragen mehr. 
Lebet auch noch Ortwein, der König von Drtlande, 

Und Herwig mein Herzliebfter? Wenn mir dein Wort Doch 
alle Sorgen banntel“ 


Da fpradh der Gohe Bote: „Auch das th’ ich dir fund! 
Ortwein und N beide find wohlauf und gefund! 
3 fah fie in den Wogen auf des Meeres Wegen, 

An einem Ruder zogen gterhmätg beide redenbafte 
egen 


Sie fprad: „Nun fage mehr noch! ft dir auch befannt 

Ob Irold oder Moruug fommen ge dies Land, i 

Du viel hehrer Bote? Das möcht’ ich gern erfahren ; 

Die fühe ich auch gerne, weil fie ni Baters Freunde 
waren I" 


Gudrun. Strophe 1176—1182, 185 


Da fpradh ber hebre Bote: „Das will ich dir gefteben, 
Irold und Porung Hab’ ich beide wohl gejehen! 
Mit allem Fleiße dienen fie euch, dem jchönen Frauen, 
Und fommen in die8 Land fie, fo wird von ihnen matt. 
her Helm verbauen!“ 


Noch fprach ber hehre en will ich von bier 

eiden, — Ä 

Gott fhlte Eure Ehre! — mein barren no Arbeiten! 

E8 warb mir nicht der Auftrag zu reden irgend mehr !“ 

Er jhwand vor ihren Augen; ne a beide Mägd- 
ein fehr. | 


Da [prach Fran Hilde'8 Toter: „Mir ift ohn’ Maßen Leid; 
Was ıh noch wollte fragen, de wirb mir fein Befcheib! 
ch gebiete dir bei Ehriftus, eh’ daß du fcheideft binnen, 
Le aus den Sorgen mid, die ärmfte aller Königinnen!“ 


Er jhwebt ihr vor den Augen wieber gleichwie ehe. 
„Bis daß unfer Scheiben, mein$ und deins, gejchehe, 
Wil ich feines Dienftes gegen did mich fehänten: 

Weil du bei Ehrift mich bitteft, jo jolft von allen Freun- 
ben du vernehmen!“ 


. Sie fprad: „So hört’ ich gerne, wenn bu e8 haftvernomnten, 

Wird vom Dänenlande auch Herr Horand fommen 

Mit allen feinen Helden, die mich in Sorgen ließen? 

Den Tenm’ ich alfo tüchtig, wol möcht’ ich armes Mägd- 
fein fein genießen !“ 


„E8 Tommt vom Dänenreihe Horand der Neffe bein 
Zu ftarlem Kriegedzuge, er und die Reden fein! 
Er wird Frau Hilde'8 Banner tragen in den Handen, 
Wenn die Hegelingen Tommen a ee König Hartmut 
anden 


Dafprac Hinwieder Gudrun: „VBermaagft bu mir zu fageıt, 
Lebt Watenod, von Stürmen? Dann willich nimmerflagen | 
ES freuten wir uns alle, wenn immer das gejchähe, 
Daß ih den alten Frute bei meiner Mutter Banner 

wieberjähe I* 


186 Subrun. Gtropfe 1183— 1189. 


Zur Antwort gab der Engel: „Wol tommt in diefes Land 
Herr Wate von den Stürmen Der führt in feiner Hand 
Ein ftarke8 Steuerruder in einem Schiff mit Fruten. 
Du wünfcheft zu der Fehde dir beffre Freunde nicht als 

dieje guten!“ 


Nun wollte wieber fcheiden der Engel von ihr hin, 
Da fpra die Gottesarme: „In Sorgen ih noch bin! 
SH wüßte noch jehr gerne, warn Alles dies gefchähe, 
Daß ih Heimatlofe meiner Diutter Hilde Boten fühe!“ 


Zur Antwort gab der Engel: „Schon naht die Freubedir! 
E8 zeigen fih zwei Boten morgen früh allhier! 
Die find fo auserlejfen, daß fie dich nicht betriigen; 
Was fie Dir auch verliliiden, fie werden dich mit feinem 
Wort belilgen!“ 


Do mußte jeßo fcheiden der Bote fromm und bebr; 
Die heimatlofen Frauen fragten da nichts mehr. 
Sie fühlten in den Herzen sreude, Doch auch Leib, 
Ob ihrer Helfer Schaaren fi hi nn Ion, 05 fie 
noch wei 


Sie wufhen nur mit Zögern de8 Tages da8 Gewand 
Und fpradhen won den Helden, die ihnen zigefandt 
Aus Hegelingenlande die reihe Fürftin Hilde. 
Die Mägdlem harrten ängftlih der Freunde Gudrung 
bort auf dem Gefilve. 


Da fant berab der Abend. Nah Haufe mußten gehn 

Die heimatlofen Sungfraun. Dort mußten fie aus in 

Diel bitterböfe Worte der übelen Görlinde, 

eg jelten zu fehmälen mit dem ebeln In- 
gefinde, 


Siefprachzı den Jungfrauen: „Wergab’SeuhandieHand, 
So jänmig heut’ zu walhen das Leinen und Gewand ? 
Deine weißen Kleider, die bleichtet ihr zu trägel 
Die fi nicht Hiiten wollen, beweinen wol noch fegmerzlich 

ihre Schlägel“ 


Die unterlie 


Gudrun. Stropfe 1190--1196, 187 


Da fpradh die Maid Smauae : a tbuen, was wir 
nnen 
Wollt und nun au, o Herrin, Eure Nahficht gönnen! 
Uns armes Ingefinde fror heute allzufebr. 
Wehten warme Winde, wir B der Gewanbe befto 
mehr 


Da rief hinwieder Gerlind voll Bosheit ihnen zu: 
Und doc folt ihr nicht fäumen, wie aud da8 Wetter th’, 
Au wajchen meine Linmen, jei früh e8 oder jpät! 
Sobald e8 morgen taget, befehl’ ih, daß ihr aus ber 
Kammer geht! 


„Uns naben Fefteszeiten, das habt ihr wol vernommen! 
Der Palmentag*) ift nche, dann werden Güfte kommen; 
Schafft ihr dann meinen Helden nicht fehneeweiße Kleider, 
So fol in Königshallen gejchehn fein un Nie= 


mals Leider" 


Sie gingen nun von dannen und legten von fih naß 
Die Kleidung, die fie trugen. Geziemte ihnen das? 
E8 war traun alle Treue dort gegen fie jerronnen! 
Das brachte fpäter Neuel Sie afen Noggenbrod und 
tranfen Bronnen. 


Das arme Ingefinde wollte fohlafen gehn. 
hr Bett war nicht gelinde, und Häglih anzufehn 
Dar beider fchlechte8 Hemde. So Tonnte fie bedenken 
Gerlinde, diefieboshaft ohne Kiffen Tieß auf harten Bänken. 


Die arme Fürfiin Gudrun unfanft gebettet Yag. 
Sie konnten Taum erwarten, Bi8 daß e8 wurbe Tag 
Und nie beito minder, weil fie daran wol dachten, 
Ob ihnen fehon die Vögel die ee Ritter zu dem Lande 
raten 


E83 tagte kaum der Morgen, da fchritt zum Fenfter bin 
Die diefe Nacht geheget nur Sorg’ in ihrem Sinn, 


*) Der Balmfonntag. 


183 Gudrun. Strophe 1196—1208. 


Die edle Maid Hildhurgis aus Galiziens Ganen: 
Da war ein Schnee scallen, das war ben Armen weh 
und leid zu fchanen.; 


Da fpradh die Heimatlofe: „Wir en waschen gehn! 

Doch ift e8 folhes Wetter, daß, — läßt e8 Gott geichehn 

Und wir wafchen heute, — wir vor des Abends Stunden 

Mit unfern baren Füßen an dem Straube werben tobt 
gefunden!" 


Do freute fie bie Sofinung, e8 würbe wol gefcheben, 

Daß fle Frau Hilbe’8 Boten des Tages möchten fehen. 

Und wenn daran gedachten bie minniglihen Maiden, 

Daß Freude ihnen nahte, fo De j do einen Troft 
im Leiden. 


Da fprad) Frau Hildes Tochter: „Sefpiel, du folft das Jagen 
Der übelen Gerlinde, daß wir bürfen tragen 
Schuhe an dem Stranbe; fle mag da8 feldft verfpüren, 
Daß, wenn wir barfuß gehen, wir beibe milffen Dort zu 
Tode frieren!”" 


Sie gingen, wo fie fanden ben König und fein Weib, 
Da bielt in ihren Armen bes König Ludwigs Leib 
Gerlinde noch, die böfe. Der Schlaf umfing die Beiden. 


Sie durften fie nicht weden; das fhuf der armen Gudrun - | 


großes Leiden. 


Gerlinde Hört’ voll Schlafes die Klagen Gudruns an 
Und begann zu fchelten das Mägplein wohlgethan. - 
Sie [prah: „Nun fagt, warumbo Bun nicht zur dem Kliefe 
Und wafchet meine Kleider, daß das lautre Wafler nie- 

berfließe?* Ä 


Da Sprach die Heimatlofe: „Ich weiß nicht, wo ich geh’! 
E8 ift heut’ Nacht gefallen ein Träftigliher Schnee; 
Und wollt Ihr uns nicht Yaffen e8 mit dem Tode büßen, 
So müffen wir heut’ fterben, tragen wir nicht Schuhe 
an den Füßen!“ 


Da pradh bie arge Wölfin: „Das wirb wol nicht gefchehen I 
Ihr müßt barfuß von Himen, wie e8 aud ee | 


Gudrun, Giropbe 1208 —1209. 189 


Und wafcht ihr mir nicht eifrig, fo follt ihr Strafe leiden | 
Was liegt an eurem Tode?" Da floffen heiße Zähren 
alleır beiden. 


Nm nahmen fie die Kleider und gingen fo hindanır. 
„Sefällt e8 Gott,“ fpradh Gudrun, „jo denkt ihr einftdparan!* 
©ie mateten nun barfuß wol durd den tiefen Schnee, 
Da that den edeln Maiden ihr Leben in ber SSrembe 

bitter web. 


Sie gingen, wie fte pflegten, hernieder auf den Sand 
Und büdten fih und wufchen wieder ba8 Gewand, 

Das fie getragen hatten vom Scloffe zu den Kiefen: 
Shrer flogen Hoffnung mochten fie da übel nur genießen. 


Sie fhidten oft die Blide vor fih auf die Flut 
Und fhauten voller Sehnfudt, von wo die Boten gut 
Wol ihnen fommen würden, die von des BVater8 Rande 
Die reiche Fürftin Hilde dem ebeln Iugefinde dorthin fanbte, 


Flinfundzwanzigfted Abentener, 
Wie Driwein und Herwig bahin kamen. 


Sie warteten Thon lange, da jahn fie auf dem Meer 
Zwei in einer Barle, Doch ander8 Niemand mehr. 
Da Tprah die Frau Hildburgis zu Gudrum der reichen: 
„Dort feh’ ich Zwei berfahren, die fcheinen beinen Boten 
mol zu gleichen!“ 


Da Sprach die Sammersreihe: „DO weh! Ich arıne Maid! 
E8 regt fih mir im Herzen jet beides: Lieb’ und Leid! 
Sind e8 die Boten Hildens, und follen fie mich finden 
Wajhend auf dem Kiefe, fo Fönnte ich die Schande nie 

verwinben! 


„Ih arme Gottverlaffene, ich weiß nicht, was ich th’! 
Mein Herzgefpiel Hildburgis, gib deinen Rath dazu: 
Soll ih von Hinnen fliehen, daß man mich hier nicht finde 
Sn folhen großen Schauden? Eh’ wollt’ ich immer bei» 

Ben Iugefindel* 


190 Gudrun, Stropje 1210-1216. 


Da Sprach die Frau Hildburgid: „Ihr jeht wol, wie &8 fteht! 
Drum folltet Ihr nicht fragennadhdemn, was man Eud räth! 
Sch trage mit Eud willig Alles, was Ihr täut 
Und will bei Euch verbleiben zu leiden, fei e8 Übel ober gutl“ 


Da wandten fe fi Heimmwärts und wollten ag fort, 

Doch waren fon jo nahe die Männer aud dem Ort, 

Daß fie die Wäfgerinnen fahn am Geftabe meilent. 

Sie wurden deß wol inne, Dan IE ge von den Klei« 
ern eilen. 


Sie fprangen aus ber Barle und riefen ihnen nad): 
„Ihr hönen Wäfherinnen, warum ift euch jo jach? 
Wir find hier fremde Leute, Das Bunt ihr an und jpüren. 
Scheidet ihr von Hinnen, jo werbet ihr die Linnen al’ 

verlieren!“ 


Sie ftellten fi, als hätten fie fein Wort vernommen, 
Doch war die Stimme ihnen wol zu Ohren Tommen, 
Denn Herwig ber König rief mit gar ftarlen Lauten. 
Er hatte feine Ahnung, daß er fo nabe ftände feiner Trauten, 


Dafprad der Bogt von Söwen: „Seid ihr ung hold gefinnt, 
So wollt uns Yaflen hören, wer bieje Kleider find! 
Fir bitten fonder Falfch euch, bei aller Mäpdhen Ehre, 
Ahr minnigligen Frauen, daf ehren vom Geftade fi 

abtehrel” 


Da fprach die ebleGubrun: „Woldäuchte e8 mid Schande, 
Weil ich ein Mädchen Heiße, und man mid jet ermahnte 
Bei aller Mäpdchen Ehre, folltet SHr’8 nicht genießen! 
hr follt umfonft nicht bitten, feldft wenn ih Tchränen 

müßte drob vergießen!“ 


Sie gingen in den Hemden, bie wareı beibe naß. 
E8 dulbeten bie Frauen wol niemals früher ba8; 
E3 bebte vor dem Frofte das arme Imgelinde, 
Sp kärglih war ihr Leben, und fie ummehten vaube 
Märzenmwinde, 


Bubrun Strophe 1217—19223. 191 


E83 war in ben Zeiten, wann der Winter vergeht, 
Su denen voll Wettftreiten die Böglein früh und fpät 
Die alten Weifen proben mach des Märzed Stunden. 
Sn Schnee und Eife wurden die viel armen Watjen 
aufgefunden. 


Mit flatternden Haaren Tameı fie heran. 
Pie ihre Häupter waren fonft ihnen wohlgethan, 
Set webhten wirr die Loden in dem Märzenwinde, 
- Bei Regen wie bei Schnee, — e8 fühlte Wch das arme 
Sugefinde, 


Die See noch allenthalben voller Eifes floß, 
Das anfing zu zergehen. Da war ihr Sorgen groß: 
E3 fhien durch ihre Hemden weiß gleich wie der Schnee 
hr Leib, der minniglide. E8 jchuf Die Fremde ihnen 
bittres Web, 


Der edle König Herwig ihnen guten Morgen bot, 

E8 war ben Heimatlofen fo Tieber Gruß wol noth, 

Denn bei der böjen Herrin war e8 oft nicht geheuer: 

„Suten Morgen, guten Abend!“ war den minniglichen 
Mägdlein theuer. 


„Shr jolt uns Taffen Kören," fprah Herr Ortemein, 
„ern diefe reihen Kleider auf dem Sande fein, 
Dper wen ihr wafchet? Ihr beiden m fo fchöne, — 
Wie thut er’S euch zu Leide? daß ihn Gott vom Him-. 
Ä mel dafür höhnel 


„hr feid fo Hold zu Schauen, ihr könntet Kronen tragen 
Und wenn e8 fid) vermöchte mit eurem Stamm vertragen, 
Sp könntet Landesfranen ihr fein mit großer Ehre. 
Dem ibr fo niebrig dienet, bat der fo jchöner Wäfche- 

rinnen mehre?" 


Da fprad mit triibem Muthe das fhöne Mäögdelein: 
„Er hat noch mande fhönre, ald wir wol mögen fein. 
Nun fraget, was Ihr wollet! Wird e8 die Meiltrin inne, 
Sp mäfen wir es büßen, fieht fie und mit Euch fprechen 

von der Zinne!“ 


192 Gudrun. Strophe 1224-—1230. 


„Laßt e8 euch nicht verbrießen und nehmet unfer Gold! 
Guter Spangen viere feien euer Solb, 
Daß ihr, Schöne Frauen, nicht darob wollt Hagen, — 
Wir geben fie euch gerne, — uns zu fünden, wa8 wir 
ö wollen fragen!“ 


„Bott Taffe eure Spangen euch beiden felig fein! 
Wir wänfhen nichts zum Lohne;” jprach das Mägpelein, 
„Run fraget, was ihr wollet: wir müffen foheiden binnen. 
Sieht man uns bei euch beiden, jo wird mir Leid in 
meineg Herzens Sinnen !* 


„Wem ift biefe8 Erbe und diejes reiche Land 
Und aud die guten Burgen? Und wie ift er genannt, 
Daß er euch ohne Kleider Täßt fo niedrig dienen? 
Wenn er auf Ehre bielte, jo hätt? ihm folches nimmer 
gut gefchienen!” 


Sie Iprah: „Der Fürften einer if genannt Hartmut, 
Dem bienen weite Lande und fefte Burgen gut. 
Der andre heißet Ludwig von der Normannenlanbe, 


Dem dienen viele Helden. Die berrfchen in dem Neiche. 


obne Schanbel“ 


„Wir fühen fle gar gerne,” fpradh da Ortewein; 
„Könnt ihr uns befcheiden, ihr fchönen Mägdelein, 
Wo man bie Fürften beide in ihrem Lande finde? 
Dir find an fie gejendet. Aud wir find eines Königs 
Sngefindel“ 


Da us Gudrun die hehre: „Heit’ morgen in der Früh 

Ließ ih in der Befte in den Betten fie 

Dan Ihlafend, wohl umgeben von vierzighundert Manneır. 

Doh weiß ich nicht zu er ob in der Zeit geritten fte 
von dannen |" 


Da ipradh der König Herwig: „Könnet ihr uns fagen 
Warum bie tühnen Reden fol’ große Laft a 
Daß fie mit fo viel Helden Hof Enlten alle Zeiten? . 
Wären bie in meinten Hallen, ih mwiürbe wol ein König- 

veich erftreiten!“ 


—— 


nn iin  ———— mn | 





x 


Gudrun. Strophe 1231—1237. 193 


„Dabon ward und nicht Kunde,“ fprachen da bie Sraucır. 
„Bir Tennen nicht die Lage von ber Fürften Gauen. 
Ein Land nur, das liegt fernhin und heißet Hegelingen, — 
Sie fürdten zur allen Zeiten, das möchte ihnen grimme 

Feinde bringen!“ 


E8 zitterten vor Frofte bie fchönen Mägbelein, 
Da _fpradh ber König Herwig: „Könnte e8 nicht fein, 
Daß e8 euch Minniglige nicht bäuchte eine Schande 
Zu tragen, edle Mädchen, unfre Mäntel auf dem rauhen 
Stranbe?* 


Da fprad Frau Hilbe'8 Tochter: „Gott Laffe euch gebeih 
Eure Mäntel beiden. An dem Leibe mein 
Sollen Menfhenaugen nie jehen Mannesfleid!“ 
Hätten gewußt fie Alles, fie hielten Dies nicht fir fo 
großes Leid. 


E83 Blidte De oftmals die fhöne Jungfrau an, 

Sie däuchte ihn Holdfelig und alfo mohlgethan, 

Daß e8 im feinem Herzen ihn fhmerzlich feufzen machte: 

Er fand fle Ähnlih Einer, der er gar oft in Lieb’ und 
Güte dachte. 


Da fprah Hinmwieder Ortwein, der König von Ortland: 
„IH frag’ eu Mägbe beide, ift euch etiva bekannt 
Irgend ein Gefinbe, das kam in diefes Land? 

Eine war darunter, von ben Ihren Gubrum zubenannt |“ 


Zur Antwortgaß bie Jungfrau: „Das ift mirwolbefannt, 
Bor langen Jahren Tam einft Geftnde in dies Lanb, 
Nach einem großen Kriege gelangt’ e8 in bieg Neid. 
Die heimatlofen Frauen betraten biefen Strand vor Iam- 

mer bleich 1“ 


Sie fprah: „Die Ihr da fuchet, die Hab’ ich wol geleben 
Belaftet mit Arbeiten; das kann ih Euch) efteben I” 
Sie fjelber war ja Eine, bie Hartmut boxtdin bradte: 
Sie war die arme Gudrun, bie tiefbefilmmert ihres Leids 

gedachte. 
13 


194 Gudrun Strophe 1238— 1244. 
Da fprach der König Herwig: „Nun Schaut, Herr Or» 
tewein 


Solt’ Eure Schwefter Gudrun nod am Leben fein 
Sn irgend einem Lande rings auf dem Erdenreiche, 
©o ift e8 diefe felber. Sch fah noch feine, die ihr aljo gleiche!" 


Da fprah der König Ortwein: „Wol ift fie minniglic, 
Do ift fie meiner Schwefter birhaus nicht Ahnelic). 
Aus unfer beider Jugend gebenf’ ih noch der Stunden, 
Daß auf der ganzen Welt nicht ein jo fchdnes Mädchen 

ward gefunden!“ 


AS mit dem Wort bekannte der hochherzige Mann, 
Daß er Ortmwein geheißen, da fah ihn forfchend an 
©udrun, die arme Jungfrau. Ob e8 ihr Bruder märe, 
Das wüßte fie gar gerne. Dann hätt’ ein Ende ihres 

Leidens Schwere. 


„Wie Ihr auch feid geheißen, Ihr feheint mir Töhelich ! 
Arch ich Tanınt’ einftmald Einen, der Euch) gar feltfam glich, 
Der war geheißen Herwig und war von dem Serlanden. 
Wenn biefer Held noch lebte, er Yöfte uns aus biefen 

ftarlen Banden! 


„Aud ich bin ihrer Eine, die König Hartmut Heer 
In heißem Streit gefangen einft führte liber8 Meer; 
Do wern Ihr jucht Gudrunen, jo Habt Ihr das nicht noth, 
Die Magd von Hegelingen, — blieb vor Xeiden und vor 

Arbeit tobt!" 


Da trübten bittre Zähren Herren Ortweind Aurgenlicht 
Und au der König Herwig verbarg bie Thränen nicht. 
ALS fie Die Kunde hörten, daß fehon geftorben märe 
Gudrun die jhöne Jungfrau, da traf die Helden großen 

Leides Schwere. 


AS Gudrun nım bie Beiden mweinend vor fi) fah, 
Sprach die Heimatlofe zu ihnen alfo ba: 
4 Zaun, ihr gehabt euch alfo und zeiget fol’ Benehmen, 
8 mürbe eure Sippe ber armen Gudrun nimmermehr 


fih fhämen!” 


We 


Gudrun Stropfe 1245—1251. 195 


Da fprach der König Herwig: „Wo! fchmerzet mich ihr Leib 
Bi8 an des Lebens Ende! Die Magd war ja mein Weib! 
Sie war mir feft verlobet mit einem Eid fo ftäte! 

Und Doch mußt‘ ih fie Laffen dur de8 alten Ludwigs 
 böfe Räthel“ 


„Run wollt Ihr mich betrügen!“ jo jprach Die arme Maid, 
„E8 ward von Herwigd Tode mir fiherer Beicheid! 
Des ganzen Weltall8 Wonne, die würde ich gewinnen, 
Denn er noch lebend mwärel Dann hätte er geführt mich 

längft von binnen!“ 


Da Sprach der edle Ritter: „Nun fehauet meine Hand, 
Db hr das Gold erfennet: Herwig bin ich genannt! 
Der Ring joll mich erinnern Gubrum ftet8 treu zu minnen: 
Und feid Ihr meine Herrin, jo führe ih Euch minniglich 

i von binnen!“ 


Siefohauteauf Die Hand Hin, — da blinkt’ ein Ring gar fein, 
€8 lag in rothbem Golde von Abali der Stein, 
Der befte, der dem Auge ward auf der Welt befannt, 
Den Gudrun felbft, die fhöne, getragen einft an ihrer 
j weißen Hand. 


Sie lächelte vor Freuden. Dann fprach da8 Mägbelein: 
„Dies Gold ift wohl bekannt mir! Bor Zeiten war e8 mein! 
Nun joltIhr das au In, was mir mein Friedel fandte, 
Als ich viel arımes Mägdlein mit Freuden war in mei- 

nes Baters Lande!“ 


ALS nach der Hand er fhaute und bort ba8 Gold erjah, 
Wie fprach der eble Herwig zu Gubrun freudig da: 
N hat nur eine Fürfiin und Niemand fon geboren! 
Zu Luft und Wonne hab’ ich mein fehmeres Leiden end» 

| lid jeßt verloren!“ 


Sn feinen Armen hielt er die wunberholde Maid; 
Waß fie fi beide fagten, fhien ihnen lieb und leid. 
Er Tüßt, ich weiß wie oft nicht, die Königin die reiche, 
Dazu auch Hildeburgen, bie ee Magd, die treue, 
eiche. 


13* 


1°6  &udrun Strophe 1252—1258. 


Ortmwein begann zu fragen die wunberichiie Maid, — 
Sie Me beß fich Heftig, die Frage war ihr Teid, — 
Db fie nicht anders Tönnte dienen bier zu Lande, 

AS Daß fie müßte Kleider zu allen Zeiten wajchen auf 
dem Sande? 


„Nun faget mir, Frau Schwefter, wo Eure Kinder find, 
Wenn Eud der König Hartmut fo voller Liebe minnt, 
Daß fie allein Euch lafjen wachen auf den Kiefen? 
Solitet Ihr Königin werben, fo läßt man da8 Euch übel 

bier genießen!“ 


Da brahfieausin Thränen: „Wo nährm’ ich her ein Kind? 
E8 ift wol allen fundig, bie bier bei Hartınut find, 
Daß er mir niemals Tonnte folches je gebieten, 
Daß ih ihn minnen follte Drum ift mir hier wiel Arbeit 

nur befihieven!" - 


Da Sprach der König Herwig: „Wir Tünnen mol geftehen, 
E8 ift auf biefer Fahrt uns Alles fo gefchehen, 
Daß e8 uns niemals könnte beffer roch gelingen. 
Drum wollen wir aud eilen, daß wir fie von ber Vefte 
| heimmwärt8 bringen!“ 


Da fprad ber Degen Ortwein : „Nicht Hoff’ ich, Dies gefchehe ! 
Und hätt’ ich Hundert Schweftern, — ich Tieß fie fterben che, 
Anftatt mid aljo forgfam im fremden Land zu Hehlen,. 
Daß, die im Sturm zu nehmen, ich meinen grimmen 

Teinden follte ftehlen!“ 


Da fprad der Heldoon Sewen: „Das ift bie Sorge mein, 
Wird man unfer inne, daß man die Mägbelein | 
Entführe alfo fernhin, — drum möcht’ und Hehlen taugen, — 
Daß wir ihrer feine erbliden fürberhin mit unferen Augen!“ 


Zur Antwort gab da Ortwein: „Wie könnten Yaffen wir 
Ihr edles Ingefinde? Das hat gebuldet hier | 
: biefem fremben Reiche, — wol mag e8 fie verbriefen I 
Mit meiner Schwefter Gudrun follen ihre Miägde Slüd 
genießen!” 


Gudrun. Stiophe 1259-—1265. 197 


Da Sprach der Degen Herwig: „Was haftdu nur im Sinn? 
Meine Herzgeliebte will ich führen bin! 
Thun wir, was wir können, nur für unfre Frauen!“ 
Zur Antwort gab da Ortwein: „Eh ef id mid in 
Stüde ganz zerhauen!“ 


. Da jrad die Herzbetrübte: „Was hab’ ich dir gethan, 

Mein Lieber Bruder Ortmwein? Ich glaube, Menfchen fahr 

An mir noch fein Benehmen, daß man mich könnte fhelten. 

Sb weiß nicht, welche Dinge bu mid, o ebler Fürft, läf- 
feft entgelten !“ 


„Ih thu’ e8, Liebe Schwefter, ja nicht aus Haß zu bir! 
Auch deine fhönen Mägdlein wollen retten wir! 
SH darf dih nicht von hinnen führen al8 mit Ehren, 
Doch Herwig, deinem Trauten, jolft du deine Liebe noch 
gewähren!” 


Sie gingen zu dem Schiffe Da Eagt’ die jchöne Maid 

Und fprad: „DO weh mir Armen, num ift endlos mein Leid ! 

Auf Die ih immer hoffte, fie würben mich befreien, 

Die wollen mi verfhmähen? Nun kann mir nicht8 zum 
Slüde mehr gebeihen !“ 


Die kiihneu Degen cilten zu dem Geftabe jach, 
Da rief Gudrun die arme dem König Herwig nad: . 
„Einft galt ich für die Befle, nun gelt’ ich für die Böfffte, — 
Wem läffeft du mid Arme, ab ih mih Waife künftig 
fein getröfte?” 


„Du bift mir nicht die Böffte, du follft bie Befte fein! 
D edle Königstochter, verbirg die Reife mein! 
Bor des Morgens Scheine wirb mich der Thlirnter melden, — 
Das glaube meiner Treue, — mit adhtzigtaufend meiner 
tühnen Helden I” 


So rafh als fie nur konnten, fuhren fie hindann. 
Da bob ein härter Scheiben zwifchen ihnen an, 
ALS Freunde jemals thaten, dag meld’ ih ohne Truge. 
So weit als fie nur Tonnten, folgten ihre Augen jener Zuge: 


198 Gudrun. Gtrophe 1366—1272. 


Der Wälhe ganz vergaßen die Lobenswerthen Frauen. 
Die iibele Gerlinde fonnte e8 wol fohauen, 
Wie fie müßig fanden bort unten auf dem Sande 
Drob zürnte fie gar heftig; ihr machten große Sorge Die 
Gewanbe. 


Da Sprach die Frau Hilbburgis, die Dagd aus Ireland: | 


„Mas laßt ihr, Königstochter, Liegen die Gewand, 

Dat; Ihr nicht weiter wafchet für Ludwigs Bann die Kleider ? 

Wird das Gerlinde inne, jo that fie uns mit Schlägen 
noch nie leider!" 


Da Tprad Frau Hilde'8 Tochter: „Dazu bin ich zu hehr, 
Daß ih Gerlinde'8 MWäfche fpille jemals mehr. 

Sp niedern Dieuft fol fortan Niemand von mir verlangeıt, 

Weil mid gefüßt zwei Fürften, und Königsarme Heute 
mih umfangen!“ 


Da fprach hinmwieber Hildhurg: „Ertragt e8 nicht als Leib, 
Wenn ih den Kath Euch gebe, zu bleichen jedes Kleid, 
Auf daß wir nicht fo [hniugig e8 tragen zur Kemnaten, 
Sonft wird uns beiden fiher der Rüden heut’ mit Schlä- 

gen noch berathen!“ 


Da fprad die Enkelin Hagen: „Setzt nabet Freube mir, 
Biel Troft und Hohe Wonne! Wenn Jemand mich allhier 
zn Tchlüg’ bi8 Diorgen, fo würd’ ic doch nicht fterben, 
Denn die jold’ Leid ung nn müßten Etliche 

verderben 


„Drum will ich Diefe Kleider jett Ba zu ber Flut! 

Sie follen auh erfahren,“ fpradh da8 Mlägdlein gut, 

„Daß ich mich darf vergleichen einer Königin. 

Sch werf’ fie auf die Wogen, dann fhwimmen frei und 
Iuftig fie dahin!“ 


Mas au Hildburgis fagte, Gudrun trug boch hindann 
Die Linnen Frau Görlinde’s. Ihr Zürnen hob jegt an! 
Sie fhwang fie aus den Händen feruhin in die Wogen: 
Sie jhwebten eine Weile, — ih weiß nidt, ob man fie 

berausgezogen, 


Te 
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E8 nabte nun bie Nacht fih, da Schon der Tag zerrann, 
Hildburgis fehritt beladen zur hohen Burg binan. 
Sieben reihe Saben waren ihre Bürbe, 

Des König Ortweins Schweiter fohritt neben Hilbburg 
ohne Laft mit Würbe, 


E8 war fhon fpät geworden, als fie Hin vor bag Thor 
Der Befte Ludwigs famen. Da trafen fie davor 
Die iibele Görliude Tängft harrend auf’8 G©efiube. 
Die eblen Wäfcherinnen begrüßte fie mit Worten ungelinbe, 


„Wer Hat euch das erlaubet?" fprach bes Königs Weib, 
„Das fol mir bitter büßen euer beider Leib, 
Daß ihr geht den Abend ar das Ufer fpate, 
E8 ziemet mir nicht Täuger, baf rn fehe in der Ke= 
menate 


Siefprad: „Nunfagtmirburtig, warum denn thut I das? 

Ausihlagt ihr reihe Könige und traget ihnen Haß, 

Und gegen Abend Tofet ihr mit den niedern Kucchten; 

Wollt Ehre ihr erwerben, — ba8 ift ein fohlechter Weg 
fie zu erfechten I" 


Da fprad) die hehre Sungfrau: „Was Tüget Ihr mich an, 
Da mid Gottesarme no niemals das focht an, 
Daß ich felbft mit dem Höcften jemals fprechen wollte, 
E83 wären denn Verwandte, mit denen ua Gebühr ich 
eben folltel” 


„Kun jchweig, Du böfe Galle! So ftrafft du Lügen mich ? 
Heut’ Naht no foll die Rache fo kommen Über dich, 
Daß dir dein Zorn ergellet fo frevel nimmermehr! 

Eh’ daß ich davon Iafje, büßt du mit beinem Nücken 8 
mir fehr!“ 


„Den will ich wiberrathen!" fprad bie Jungfrau behr, 
„Daß Ihr mit Euren ARuthen mi fchlaget jemals mehr! 
Denn ih bin weit bebrer al8 Euer ganz ©efchlechte, 
Die Strafe wär’ jo fchnöbe, daß fie Euch felbft gar leicht 

| Berbruß nur brächtel“ 


200 Gubrum Gtiophe 1280— 1286, 


Da fprah bie alte Wölfin: „Wo find bie Sabeıı mein, 
Daß du alfo müßig wagft die Hände bein, 
Die fie jollten wafchen, in deinen Schooß zu legen? 
Lech’ ich noch eine Weile, jo folft bu mir des Dieuftes 
befier pflegen!“ 


Da fprach die Enkelin Hagens: „Ich Tieß fie a bort, 

0 falzige Fluten raufhen. ALS ich fie wollte fort 

Dit mir zu Hofe tragen, jo waren fie zu jchwer. 

Ob Ihr fie wieder fehet, befümmmert mich, bei meiner 
Treu, nicht jehr!“ 


Da Sprach die Höfe Teufelin: „Drob follftdu jubeln nicht! 
Eh’ ih mich fehlafen Tege, dir bittres Leid gejchichtl“ 
Sie hieß flug8 Dornen breden und fie zu Nuthen binbei: 
Schnödre Strafe konnte a ee für Teinen Feind 

erfinden. 


An ein Bettgeftelle fie Gudrun binden bieß, 
Und in die Kentenate fie Niemand zu ihr Tieß, 
Die Haut, die fammetne, wollte fie vom Gebein ihr Sy 
Die Frauen, die das mußten, hörte man vol bittern 
Schmerzes TFlagen. 


Da fprady mit Fiften Oudrun: „Laßt mich das Euch fagen, 
Werd’ ih mit Diefen Ruthen heute bier Be 
Uud fieht mich dann ein Auge bei reichen Fürften ftehen 
Uud dort die Sirone tragen, jo eh: > übel Eu dafür 
ergeben 


„Drum laffet feine Strafe mir jeo augebeihen; 
Dem ich’8 bi8 heut’ verfaget, will lieber ich nun freien, 
Daß ih die weite Herrihaft ber Normandie bewohne, — 
Das Keiner wähnet, thu’ ih, fchmüdt meine Stirn Die 
öniglihe Krone!“ 


Da iprad) Gärlind, die Fürftin: „Danır fchwindet auch 
mein Zorı; 
Und Hätteft taufenb Saben du Heute mir verlorn, 
IH wollte gern fie miffen. E8 würde bir auch frommen, 
Wem bu von Ormanie ben Fürften Hartmut zum Ge=- 
mahl genonmen 


Gudrun. Strepfe 1287—1298, 201 


Dasprahdasfhäne Mädchen: „So will ich e8 nun thun; 

Diefe viele Qualen laffen mich nicht ruhn! 

Lafjet mir berbolen den König von Ormandein, 

Was er mir gebietet, dbarinnen will ich ihm jekt folg- 
fam fein!“ 


Die folhe Aede hörten, die Tiefen rafch bindann. 
Dein fchnellen Degen Hartmut Kun e ed an; 
Bei ihn faßen mehr noch won feines Vaters Mannen, 
Da bracht’ ihm Einer Kunde, er folle gleih zu Gudrun 
gehn bindanneıı. 


Der fpradhzu ihm oh’ Hehlen: „Gebtmir das Botenbrod! 
Der [hönen Hilde Tochter Euch ihren Dienft entbot, 
Ahr wegen Eudh bemühen zu ihrer Kemenaten: 

Sie will Euch nicht mehr meiden, fie hat fich befirer ' 
Dinge jest beratben!“ 


Da fprach der edle Ritter: „Das Lügft du ohne Noth! 

Wär’ wahr, mas du mir kündeft, — id äbe Botenbrod 

Dir guter Burgen breie und dazır reiche Sufen 

Nebft fechzig goldnen Spangen, weil du zur Höchften Wonne 
mi gerufen!“ 


Da fprachein andrer Bote: „Ich hab’ e8 aud) vernommen; 
Mein ıft der Gabe Hälftel Ihr follt zu Hofe kommen! 
E83 fpradh das edle Mäpchen, fie trage Eu im Sinu, 
Wenn e8 Euch geflele zu Türen fie zu Eurer Königin!“ 


Da fagte Hartmut nochmals dem Boten feinen Dant. 

Hei, wie er voller Freude von feinem Seffel fprang! 

Er wähnte, daß mit Minne ihn hätte Gott berathen 

Und ging mit frobem Sinne hin zu bes fchönen Mägb- 
lein® Kemertaten. 


Da ftebt in naffem Hembe das minniglihe Kind, 
Dem von bittern Thränen noch roth die Augen find. 
Sie geht ihm Hin entgegen und eilt, fich ihım zu naheır, 
&p daß er mit ben Armen die fhöne Gudrun mollte 

Ihon umfahen. 


202 &ubrum Gtiophe 1294— 1300. 


Da fprad fie: „Nihtdod, Hartmut, Taffet das noch fein! 
Wenn e8 Semaud fiehet, bringt e8 Euh Schande ein! 
Sch bin ein’ arme Wäfcherin, das Laffet Euch erbarmen! 
Shr jeid ein reicher König, wie ziemte fih für Euch mid) 

zu umarmen? 


„Danzt will ich e8 Euch gerne erlauben, Herr Hartmut, 
Menn ich die Krone trage vor Eueru Reden gut; 
Wenn id, erft Königin heiße, fo bitrft Ihr mir au) nahen, 
Daun ziemt e8 wol uns beiden, wollt Ihr mit Eureu 

Armen mid umfaben!" 


Wie e8 die Zucht ihn Ichrte, wich er von ihr Hinbann 
Und fprah zu ihr gewendet: „DO Sungfrau wohlgetbait, 
Sch will dich reich belohnen, willft bu di mir vermählen, 
Mir und meinen Freunden ee du jelber willft, 

ejehlen I“ 


Da iprach die behre Jungfrau: „D mir war wohler nie] 
Soll ich Gottverlaffene al8 Herrin walten bie, 

Sp jol mein erft Gebot fein nad Mühen und Arbeiten: 

Eh ih zur Ruh’ mich lege, jol man ein fhhöned Bad 
mir zubereitet! 


„Mund mein Gebot das andre, das joll diejes fein: 
Man jol zu mir bald bringen al’ meine Mägdelein, 
Wo immer man fie finde unter Gerlind’8 Weiben, 

Su deren warmem Zimmer fol ihrer Keine länger mehr 
verbleiben I“ 


„Das will ich gern bejorgen !" fprach da Herr Hartmut. 
Da holte aus dem Gadem*) man all’ die Mägdlein gut, 
Die mit zerzanften Haaren und in fchlechtern Kleide 
Settbei Hof erfchienen, —das that ®Erlinde ihnen all’ zu Leibe. 


Sp tamen dreiundfechzig. ALS Hartmut die erfah, 
So fprad mit allen Züchten bie edle Gubrun ba; 
„Run fchauet, reicher König, [hätt Ihr End das zu Ehren, 
Daß fo die Mägplein gehenl" Da fprah er: „Ich will 
tünftig es verwebhren!“ 


rn 0. 


ni, VBorratpögemad, 


Budrun. GStropfe 1301—1807. 203 


„Thut mir’s zu Liebe, Hartmut!” fpradh das edle Kind. 
„Ale meine Maide, bie hier verwahrloft find, 
Lapt fie Heut Abend baden! Folget meinem Rathe! 
Dann follt Ihr felbft fie jehen fhön gefhmüdt mit won- 
niglichen Staate!“ 


Zur Autiwort gab da Hartmut, der Nitter auserforen: 
„Dteine liebe Gudrun, ging ein Kleid verloren 
Bon denen, die mitbradte Euer Ingefinde, 
© gibt man ihm das befte, Da8 man irgenb auf ber 
Erde fiube. 


„Wenn dannibr Shmud vollendet, jo [hau’ ich jelbft fiean!* 
Das Bad mit Fleiß zu rüfteın bub man ba eilig an. 
E8 waren Hartınutd BVettern felbft mit Dienft befliffen 
AS der Jungfrau Kämmerer, fie wollten einft fie wohl» 

geneigt fih wiffen. 


Da wurde fhön gebadet die wonniglihe Maid 
Mit ihren Jungfraun allen. Das allerbefte Kleid, 
Das Jemand haben Fonnte, gab man ihnen Aller; 
E83 Tonnte die Geringfte von le einem König wohl 
gefallen. 


ALS fie gebadet waren, erquidte fie ein Wein, 
Mie er in Ormanie nicht edler mochte fein. 
Auh Met den allerbeften bradpte man den Franeı. 
Do, mwelder Dank ihm wurde, follte König Hartmut 
[päter fohauen. 


ME nun im Saal fi feßte das minniglihe Kind, 
Hieß ihre Tochter Ortrun die Königin Gerlind 
Sich zierlih Dazu leiden nebft allen den Jungfrauenı, 
Wenn fie Frau Hilde8 Tochter mit ihrem Sugefinde 
wollte Thauen. 


Schnell Mleivete fih DOrtrun mit edelem Anftand 
Und ging mit heiterm Muthe, wo fie Gubrunen fand, 
Da fhritt auch ihr entgegen bes wilden Hagend Blut. 
Als fie beifammen waren, ba R man beide froß und 

wohlgemuth. 


204 Bubrun. Sirophe 1308— 1314. 


E83 Füßten fih einander und trugen Kronen gut 
Bei gleiher Schönheit beive, Doch war gezweit ihr Muth: 
Denn lieb war e8 Ortrunen, ber Kömgstochter, fehr, 
AS fie die edle Wäfcherin nn je fo vornehm und 
o behr. 


Der Armen Freude wareg, —dastarnın man wol geftehen, — 
Daß fie die edeln Freunde bald jollte wieberjehen. 
&o jaßen unter Scherzen beifammen die viel hebren; 
Wohin fie immer blidten, da mußte Trauer fih in 
Treude fehren. 


„Wohl mir,“ fprah da Frau Ortrun, „daß ich die Zeit 
darf feben, 
Wo du bei meinem Bruder als Königin wirft ftehen! 
Für deinen guten Willen geb’ ih bir drum zum Lohne, 
Die ich einft tragen follte, en ne Mutter golone 
rone 


„Run Lohne Gott dir, Ortrun !* en das Dean 

„Bas di mir gebieteft, dem will ich folgfam fein 

Du haft bemweinet oftmal8 meines Herzens Leiden: 

Zu treuem Dienfte will ih für did mich jeden Tag 
darum bereiten!” 


E8 A mit fehlauen Kiften noch das Mägblein gut: 
„Ihr jolltet Boten fenben, mein Tieber Herr Hartmut, 

In der Normannen Reiche, — vielleicht daß e8 gefalle, — 
Zu Euern beften Freunden, daß fie ber zu Hofe fommen alle. 


„Wenn friedlich Euer Erbe, — das will ih Euch) wol fagen, — 
So will ih bei Euh Krone vor Euern Helden trageır, 
Daß ich erfeimen möge, wer mein begehrt zur Frauen. 
Mich und meine Freunde zen dann aucd) 

auen!” 


Wie war die Fift fo mweifel Was er an Boten fand, 
Vol Hundert oder mehr noch, die wurden ausgejandt. 
Das minderte die Feinde, alS num die Hegelingen 
Hartmmten üderfielen. E8 wänfchte aud die Maid ein 

- Jol’ Selingen. 


@ubrum Gtropfe 1315—-1521, 205 


Da fprad) Berlind die Herrin: „Nun, Liebe Toter urei, 
Magft du von Hartmut fcheiden. Wenn es wird Morgen fein, 
So mögt ihr bei einander fein voller Ziüchti keit" 

Sie neigte fih Gnbrunen und bat: „Gott fayenfe gnäbig 
Euch Geleit!“ 


Bon dannen ging auch Hartmut. Da traten Schenken ein 
Und edele Truchfelfe, die dienten fill und fein; 
Man hieß fie Neißig achten auf der Maid Begehren, 
Mit Getränt und Speife begann br Heimatlofen man 
zu ehren. 


Da fprad von Sen eine Ihe Maib: 
„Wenn wir daran gedenken, jo wird uns berzlich Xeib, 
Daß wir bei denen bleiben, die mıı8 Hieher eiuft brachten, 
Uns feldft zu feiner Wonue, wie wir daran auch nimmer 
wol gedachten I" 


Sie vergoß dort Thränen, wo ihre Herrin faß; 
Und alle jhönen Kinder, die gejehen Das, 
Gebadhten voller Sorgen ihres Leid nody mehr 
Und meinten bittre Thränen! Darüber mußte Sıu- 
“ drun laden fehr! 


Sie wähnten, daß fie follten dort Kleiben immerbar, 
Dbihon der Herrin Wille doch fo befchaffen war, 
Daß fie geblieben wäre freiwillig nit vier Tage. 
Da Tam zu Gerlinde Ohren von Gubruns Laden eine 
fohnelle Sage. 


Denn gegen ihre Sitte bob die zu lachen an, 
Die fonft in vierzehn Jahren der Freude nie gewanıt. 
Darım, al8 davon börte die Ahle Teufelin, 
Da winkte fie Lubmwigen, — denn Böfes ahnte fie in 
ihrem Sinn. 


Auch ging fie eilig wieder, wo fie Hartmuten fand 
Und fprah: „Mein Sohn, ich glaube, in Diefem ganzen Land 
Werden Mühe haben die Leute, fo darinnent. 
Gudrun die fchöne Tachte, das Hat bejorgt gemacht mir 

aM’ mein Sinnen. 


” 


205 Gudrun Gtrophe 1822—1328. 


Wie 8 fich auch gefüget, und wie fie e8 vernommen, 
E83 find von ihrem Hreumden ihr heimlich Boten fommen! 
Drum follit du, edler Ritter, jet folgen meiner Lehre, 
Daß du von ihren Freunden verliereft nicht Das Leben 

und die Ehre!“ 


Er fprad: „Taßt e8 nur bleiben! Ich gönne ihr garmwohl, 
Daß fie mit ihren Sraueg auch Freude haben fol! 

E8 find mir ihre Freunde, die nächten feldft, fo fern, — 

Wie brädten fie Gefahr mir? Die bleiben wol von mei- 
nem Sande gern!" — 


E8 bat nım ihr Gefinde fchön Gudrun nacdhzufehn, 
Ob ihr gebettet wäre; fie wolle ee gehn. 
Die eine Naht von allen war fte nur guter Dinge 
Da gingen mit dem Mägdlein des König Hartmuts ftolze 
Kämmerlinge. 


Aus Ormanie Krraben trugen ihr das Ticht. 
Ein folder Dienft gefhah ihr vordem von ihmen nicht. 
Da fand man vorbereitet wol dreißig ober mehr 
Der allerfhmudften Betten, drin often ruhn der Ritter 
Töchter bebr. 


In ihnen lagen Bolfter daher von Arabe, 
Die waren bunt von Farbe, auch grün gleich wie der Klee, 
Die Oberbetten waren reich an goldenen Borten, 
Und aus der Seide glänzte das Gold, wie Feuer roth, 
an allen Orten. 


Bezüge waren drunter von mander Filche Haut 
An den Tichten Stoffen. Denn Hartmut war gar traut 
Der minnigliden Sungfrau, daher von Degelingen. 
Er abnte nicht, welch’ Leid ihr des Mägdleins Freunde 
follten balde bringen. 


Da fpradh die edle Jungfrau: „Shrfollteuch Schlafen Tegen, 
Shr Helden König Hartmuts! Laßt num der Ruhe pflegen 
Did und meine Frauen, nur diefe Nacht alleine. | 
Seit wir Hieher gefomnen, se wir nur wenig ober 

| Ä eine 
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Sp viel da Fremde waren, die gingen al’ Hinbanın, 
Die Alten mit den Jungen. Die and Hartmutens Bann 
Eilten zu ben Kammern aus ber Kemenaten*). 

Mit Mete und mit Weine hatte man die Armen wohl- 
berathen. 


Da fprah Frau Hilde’s en ee mir bie 
Y u 


Starker Riegel viere ftieß man bald dafiir. 

Auch war die Kammer fefte, — was man and unternahm, 

Zu feines Laufchers Obren ein Laut aus der Kenmate 
beutlih Tam, 


Sie fetten fih num nieder und tranfen guten Wein. 
Da fprad die allerhehrfte: „Froh möget ihr wol fein, 
Alle meine Frauen, nach eurem großen Leide. 

Euch laß ih morgen fihauen an emerı Freunden liebe 
Augenmeibe! 


„Sch hab’ gefüffet heute Herrn derwig meinen Manı 
Und Ortwein meinen Bruder! Nun beufet wol daran: 
Wil Eine Gab’ erlangen von mir oh’ alles Sorgen, 
Die fei darauf bedacht nur, daß fie uns filube nad) der 
Nacht den Morgen! 


„Ihr Lohn wirbnicht geringel Uns naht nun reubenzeit! 
Ih gebe ihr zum Solde viel gute Burgen weit, 
Dazu au viele Hufen. Die And wol mein Gewinn, 
Wenn ich die Stund’ erlebe, daß man mich nennet eine 

Königin!“ 

Da Iegten fie fih fchlafen, e8 war gar frob ihr Muth. 
Sie wußten, daß nun fämen viel tapfre Nitter gut, 
Die ihnen helfen Lönuten von ihren großen Sorgen. 


Darauf ftand al’ ihr Wünfchen: daß fie die fahen an 
' dem nädften Morgen. 


”) Aus dem jrauengemache. 
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Schöundzwanzigiticd MAbcutener. 
Wie Herwig und Drtmwein wieber zu bem Heere famen. 

Nun böret andere Märe, die ihr noch nicht vernommen. 
DOrtmwein und Herwig waren borthin zurüdgelommen, 
Wo fie die Reden fanden noch auf dem wüften Sanbe. 
Da liefen ihnen entgegen die Helden aus der Hegelingen Lande. 


Sie grüßten fhön die Boten und baten anzuzeigen, 
Was fie für Kunde brachten; fie follten’8 nicht inet. 
DOrtwein, den fiihren Helden, ben fle darum ausjanbten, 
Den fragten fie: „Sf Gudrun nod lebend in des König 

Ludwigs Landen?“ 


Da [prach der eble Ritter: „Ich Tau e8 euch nicht jagen 
Allen ee brum lafjet euer Fragen, 

Bis unsre beften Freunde bier bei mir fteben nahe: 
Dann laffen wir euch bören, was Seber vor Hartmuteng 
Burg erfahe!“ 

Da fagte man’8 den Helden; da kam bes Heeres Kraft; 
Da wurden file umflanden von großer ne 
E83 fprad) der Degen Ortwein: „Nun bringe ich euch Märe, 
Die ih mit den Freunden gern miffen wollte, wenn. e8 

möglich wäre. 


„Hört an ein ge Wunder, dag bier ift gefchehen! 
Gudrun meine Schwefter, die babe ich gefehen 

Und Hilbeburg bie Jungfrau, bie am aus Irenreihen!“ 
Waserdageiprochen, das wollte Mandhemeiner füge gleichen. 


Da fprachen ihrer Viele: „Den Spott laßt fliehen an! 

Seit wir darnadh getrachtet, Thon lange Zeit verrann, 

Wie wir fie wiederbrädten von König Ludwigs Lande, 

DOrtwein und feine Degen, die find no in dem Schaden 
und der Schande!“ 


„So fraget König Herwig, der bat fie auch gefeben, 
Und zwar 1 daß uns Tonnte Aergeres nicht gefchehen. 
Bebentet, al’ ihr Freunde, — bedenket unfere Schande: 
Bir fanden Hildbeburgen und Gubrun, wie fie 
wulhenandem Strandel” 
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Da meinten alle Freunde, die maı borten fah. 
Doh Wate der viel alte jprah gar zoruig da: 
„Shr gebart euch Alle alten Werberu gleich! 
Marum? Das wißt ihr felbft nicht! Doc übel fteht es 
Helden Lobesreidh! 


„Volt ihr Gudrunen Helfen aus aller ihrer Notb, 
So jollt die weißen Kleider ihr färben blutigroth, 
Die fie gewafchen haben mit ihren weißen Händen: 
So follt ihr ihnen dienen, fonft finnt ihr nimmer retten 
bie Elenven 


Da fpradh der Däne Frute: „Wie fingen wir das an, 
Daß wir zu ihnen fämen, eb’ König Ludwigs Bann 
Und Hartmutend Reden erführen diefe Märe 
Daß Hildens Ingefinde bei ihnen n Normannenreiche 

wäre 


Da fprah der alte Wate: „Da kann ich ratben wol! 
SH will traun vor dem Walle ihnen dienen, wie ich foll, 
Erlebe nur die Zeit ich, daß ich fie fann erreichen. 
hr Helden, auf! vom Plate und gegen die Normannen 

108 mit Streichen! 


„Wie ift bie Luft fo heiter! wie Yabt und Tühlt fie fol 
Wie jeheint ber Mond fo milde! wie bin darob ich. froß! 
Aufl eilet von dem Sande, ihr theuerlichen Helden, 

Eh’ der Morgen taget, fol und der Thlrmer König 
Ludwig melden!“ 


Auf Wate’8 Rath nun regte fi aller Helden Hand, 
Daß fte zu Schiffe Brächten die Roff' und ihr Gewand. 
Sie eilten, was fie fonnten, bes Nacht8 Hin zu dem Lande, 
Ehe der Morgen ftrahlte, waren vor der Burg fie auf 

dem Sanbe, 


Wate bat zu fchweigen das Heer nun überall, 
Sie follten fanft fich legen auf den Kieß zu Thal. 
Den waffermüden Helden warb auch das erlaubt; 
Zu fireden hin die Schilde; De legten Einige ihr mübes 
aupt.: 


14 
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„Wer morgen in der Frühe möchte gerne flegen,* 
&o fpra der alte Wate, „ber barf zu lang nicht Tiegen! 
Wenn wir diefe Hcerfahrt erwarten fonnten kaum, 
So darf euh auh am Morgen, gute Reden, fänrmen 
nit ein Traum! 


„Ich will euch ferner yoeifen: wer aufwärts und zu Thal 
Höret Iaut ertönen meines Hornes Schall, 
Der möge fih zur Stunde rüften zu bein Streite, 
Daß, Finde ich den Morgen, euer Keiner Zögerung bereite! 


„Dlaf’ ich zum andern Dale, fo fol das gefcheh, 
Daß ibr bie Sättel rüftet. au den Roffen jollt ihr gehn, 
Und euch dort bereiten, — Dbi8 ich den Tag verjplire, — 
Auf des Sturmes Zeiten, daß Niemand feine Arbeit dba 


verliere! 


„Blaf’ ich zum dritten Male, ihr lieben Freunde mein, 
So follt ihr wohl gewaffnet auf euren Rofjen fein | 
Doc jollt aud) dann Ihr Degen noch warten mit dem Streiten, 
BiE,ihr mich feht gewaffnet Hinter der fchönen Hilde 

Beiden reiten |“ 


Sie fagteın, daß fie gerne thäten, was er ricth. 
Wie viel er fhöne Grauen von ihren Freunden fehied 
Mit lebeusticfen Wunden in dem harten Streitei] 
Sie warteten nun alle nur auf des nädften Dlorgen- 
lihte8 Zeiteit. 


Da legten auf dem Werber bie Diüben fih zu Thal; 
Sie ware dort gar nahe vor König Lubwigs Saal. 
Der Diond fchien Durch die Nacht hin, da fahen fle ihır alle, 
Die hochberiihimten Helden ae fih mit geringem 

alle. 


Der Morgenftern bald ftrahlte herab mit milden Schein, 
Da trat in eins ber Fenfter ein fchönes Mägbdelein, 
Die fpähte, ob e8 Zeit fchon, daß e8 tagen follte, 
Teil fie großen Lohn fih damit von Frau Gubrun ver- 
dienen mollte, 


. 
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Da jah das eble Mägbdlein des Morgens Dämmerfchein 
Und in des Waffers Spiegel, wie es wol mußte fein, 
Sah glänzen fie die Helme und viel der Tihten Schilde. 
Die Burg war rings umfchloffen; von Waffen leuchtete 

bel da8 Gefilde, 


Hin eilte fie da wieber, wo fie die Herrin fand. 
„Srwacht, o edle Jungfrau, biefes ganze Land 
Und diefe fefte Burg ıft von Feinden rings umfefjen! 
Zu Haufe unfere Freunde haben do ung Arme nicht 
vergefjen!“ 


Wie rafch die Hehre Gudrun da aus dem Bette fprang 
Und an das Fenfter eiltel Sie fagt’ der Jungfrau Dauf 
Tür ihre frohe Botfchaft, — der warb ein reicher Preis, — 
Dann fpäbte nach den Freunden fie nad) fo fehweren Xeiben 

aus mit Fleiß. 

AS fie nun reihe Segel fah mogen auf ber See, 

Da fprach die Magd fo edel: „Nun wirb mir erft recht weh! 

D daß ih GSottverlaffene das Leben je gewann! 

Man fteht bier Heute fterben um mich gar manchen bel- 
benfühnen Mann!" 


ALS fie das geredet, da8 Volt noch meiftens fchlief, 
Bis Ludwigs Wächter BE 50d von der Zinne rief: 
„Zöohlanf, ihr folgen Reden ae Herr, nehmt 

affen 
Herr König der Normannen, ih wähne traun! Ihr habt 
zu lang gefchlafen!" 


Den Ruf erbörte Gerlind, deg König Ludwigs Weib. 
Da Tieß fie Liegen fchlafen des alten Königs Leib 
Und eilte felbft gar Hurtig hinauf an eine Zinne: 
Da fah fie viel der Feinde; das war der Teuflin leid in 
ihrem Sinne. 
Sie eilte borthin wieber, wo fie den König fand: 
„Wach auf, wach’ auf, Herr Ludwig! Deine Burg und 
auch dein Land, 
Die find ringsum ummauert von Gäften ungeheuer. 
E8 kaufen Gudruns Lachen deine Reden heute garzu theuer!" 
14° 


212 @ubrun, Strophe 1868 —1368. 


„Schrweiget!" Iprad) ba Ludwig, „ich will fe felber fehen! 
Wir müffen alles dulden, was uns auch mag gefchehen I“ 
Da begab er fohnell fih im feinen Saal, zu fchanen: 
Des Tages hatt’er Säfte, denen er wol übel mochte trauen} 


Da jah er breite Fahnen vor feiner PVefte wehn. 


Da fprad der König Ludwig: „Die fol fi auch anfehn 


Mein Sohn, der König Hartmut. Bielleiht find’8 Pil- 
gersleute, 

Die fih gelegt zum Kaufe vor die <tabt und vor die 
Burg bier Heute!" 


Man mwedte König Hartmut. AlS ihm warb der Befcheib, 
Da fprah der gute Degen: „Noch tragt darum nicht Leid] 
Der Fürften Zeichen kenn’ ich in mehr al8 zwanzig KXauden: 
Sch wäh’, die Feinde wollen an uns rächen ihre alte 

Schanden!“ | 


Siebennndzwanzigfted Abentener. 
Wie Hartmut Lubwigen der Fürften Heerzeihen nanıte. 


Da Tieß er fchlafend Tiegen feinen ganzen Banır. 
Herr Lubewig und Hartmut, die gingen beide dann 
Und fchauten durch die Fenfter. ALS fie die Heere fahen, 
Da fprad gar bald Herr Hartmut: „Die thaten meiner 
Burg zu weit fih naben! 


„Es find nicht Pilgersleute, viel Lieber Vater mein! 
Mate und die Seinen mögen e8 mol fett, 
Der Held von Stürmenlanden und der von Ortereichen. 
Dort jeh’ ih wehn ein Banner, das feheinet meinen Wor- 
ten gut zu gleichen. 


„E8 tft von brauner Seide daher von Sarab&; 
Eh’ daß fich diefeß beuget, wirb manchem Helden weh! 
Darinnen fchwebt ein Haupt noch, das ift von rothem Goflpe. 
Zraun, folde fühne Gäfte ich hier zu Lande gern entbebren 
" | wollte 


lee tn A. 
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„Uns bringetder von Mobrland wolzwanzigtaufend Mann, 

Das find gar fühne Degen, fo viel ich leben fan, 

Die wollen bei uns fuchen im Streite große Er; 

Noch feh’ ich dort ein Zeichen, ber Helden Tiegen babei 
noch viel mehr. 


„Da8 ift bie Fahne Horands, des Herrn vom Dänenlanıb, 
Bei ihm feh’ ih Herrn Frute, der ift mir wohlbefannt; 
Au Ihau’ich noch Herrn Morung von Wäleis her, ven Lande, 
Der bat uns viele Feinde vor an bergeführet zu beim 

ande. 


„Noch feh’ ich eine Fahne mit lichten Sparren roth, 
Da ftehen Spiten drinnen. Die bringt den Helden Noth! 
Denn fie gehört Ortweinen, dem Herrn vom Ortenlande, 
Deß Bater wir erfhlugen, fo daß er fi wol nicht als 

Freund berwanbte. 


„Dort feh’ ich eine Fahne, die weißer al8 ein Schwan. 
Biele goldene Bilder fchauet Ihr daran, 
Die fandte meine Schwiegerin Frau Hilde Über’8 Meer. 
Der Haß ber Hegelinge wirb vor morgen Abend fund gar fehr. 


„Noch jeb’ ich dorten wehen eine Fahne breit 
Bon wollenblaner Seide. Ich geb’ Euch den Befcheib, 
Die bringet und Herr Herwig daher von dem Seelanbe. 
Seeblätter flattern drinnen. Er will bier BG rächen 
feine Schande, | 


„Auch foınmet un® Herr Srolt, da8 Darf ich wol geftehen. 
Er bringet vielder Friefen, — deß kann ich mich verfehen, — 
Und aud der Holjaffen, das find gar ziere Helbeit. 

E3 fommt zu einem Sturme! Nun mwaffnet euch, ihr 
Reden, ihr erwählten I“ 


„Nun denn, frifh aufl" rief Hartmut, „al’ mein 
ganzer Banır, 
Weil ich den grimmen Gäften den Stolz nicht gönnen Tan, 
Daß fie meiner Burg bier fo weit fih durften nahen. 
Wir wollen vor der Pforte mit Schwertesfchlägen grü- 
Bend_fie empfahen!” 


214 Gubrum Eirtpbe 1376 — 1382. 


Da Sprangen von den Betten, bie man noch Tiegend fanb. 
Sie riefen, daß man brächte ihr lihte8 Kriegsgewand. 
Sie wollten ihrem Könige das Reich helfen wehren, 
Mol vierzighundert Degen Id en rüften fih in allen 

Ehren. 


Da waffneten fi Ludwig und aud der Herr Hartmut; 
Den heimatlofen Frauen fhien das gar nicht gut, 
Sie fanden feinen Tröfter in der Burg, nicht einen. 

Da fprach das eine Mägdlein: „Wer geftern lachte, beim 
Yaßt heute meinen!“ 


Gar burtig fam Srau Gerlind, des König Ludwigs Weib. 
„Was wollt Shrthun, Herr Ba wollt Shr 
. en Lei 
Nun felber hier verlieren und alle biefe Mannen? 
E8 fchlagen Euch die Feinde, fommt Ihr zu ihnen aus ber 
Wohnung dannen!“ 


Da fprady der eble Nitter: „Mutter, geht binbann! 
Shr mwerbet nicht belehren mi und meinen Bann! 
NRathet Euern Frauen, — die lönnen ba$ wol leiden, — 
Wie fie Edelfteine Yegen mit Goldfäden in die Seiden !* 


„Nun möget Ihr,“ fprad) Hartmut, „wachen heißen gehn 
Gudrun mit ihren Mägden, wie vordem ift geihehn. 
Shr wähntet, fie entbehre jo Freunde wie Gefinde: 
Nun werdet Ihr Heut’ fchauen, welden Dank man bei 

den Gäften finde!” 


Da fprad die böfe Teufelin: „Ich wollte dienen Dir; 
Ach wähnte, fie zu zwingen. Nun folft du folgen mir! 
Dein Schloß ift alfo fefte, aß beine Thore fließen; 
Sp werden biefe Gäfte von a wenig Heil ge= 

nießen 


„Du weißt gar wol, o Hartmut, daß fte bir find voll Haß, 
Du fchlugeft ihre Freunde! Drum achte wol auf bag, 
Du bafl vor der Befte gefippter Breunde feinen, 

Die folgen Hegelinge dagegen bringen zehen wider einen! 
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„SHr follt auch das erwägen, mein lieber Sodi, gar fein: 
Fhr Habt in dieiem Haufe fo viel an Brod und Wein 
Und der guten Speife vollauf zu einen Jahr. 

Wer draußen wird gefangen, bei laffen fie nicht ofen, 
das ıft wahr!“ 


Und weiter rieth dei Reden des König Lurdivigs Weib: 
„Behltet Eure Ehre! Berlieret nicht deu Leib! 
Mit den Armbrüften lafjet aus allen Fenftern fchichen 
Die grimmen Todeswunden, daß ihre Fremde Thränen 
drob vergießen! 


„WBurfgeräth das befte werfeht mit Seilen wohl 
Gegen, diefe Gäfte. Die Burg tft der Neden voll, 
EH’ ich mit den Feinden da8 Schwert Euch laffe brauchen, 
Trage ih und meine Mägde Euch zu die Steine in bei 
weißen Stauces *)1® 


Da fpra im Zorne Hartmut: „Braun, nun gehet Bin! 
Wienöget Ihr mir rathen? Was nügte ınir mein Sinn? 
Eh’ mau mi ne umfchloffen in diefer Burg erfinbe, 
Eh’ will ich Lieber flerben Dort Draußen bei Frau Hilbeis 

Augefindel“ 


Da jprah mit naffen Augen bes alten Königs Weib: 
„So tHu’ e8 ja nur darum, daß du beinen Leib 
Deito beffer hüteft! Wer fi läßt heute fchauent 
Unter deinem Zeichen, der mag bei uns auf reichen Lohn 
vertrauen“ 


„Neun waffnet euch 1" Ipracd) Ö&rlind. „Bei dem Sobne meln 
Hauet aus den Helmen den heißen Feuerichein ! 
hr follet bei dent Neden heute bleiben nabe, 
Daß Ieder diefe Säfte mitden tiefften Wunden wohlempfahe!“ 


„Setträth Görlind das Rechte 1“ fprach da der Herr Sartinut, 

„Shr viel gutem Kuechte, wer dag mit Willen thut 

Und mir an den Feinden e8 heute Hilft vollbriüugen, 

Dent fol e8 feinen Waifen, fällt felber er, bei reichften 
Segen bringen ]* 


*) Weite Xermel. 
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Gewaffttet wurden drinnen von König Ludwigs Baur 
Eintaufend und einhundert. Eh’ daß fie fuhru Hindann 
Aus des Königs Pforte, fhuf man der Burg auch Hut. 
Sie Tiefen no darinnen wol an filnfgundert fehnelle 

Ritter gut. 


Da Löfte man die Riegel der Befte an vier Thoren. 
E8 waren mwohlgerüftet vom Haupt bis zu den Sporen 
Die dem juigen Könige wollten helfen ftreiten, — 

Mit Helmen aufgebunden ah en ihrer breißighunbert 
reiten. 


Nun tam e8 zu dem Streite. Der Held ans Stirmenland 
Begann fein Horn zur blafen, daß ntan e8 übern Sand 
Weithin von feinen Kräften hörte dreißig Meilen. 

Da jah die Hegelingen man zu Fran Hildens Zeichen 
rüftig eilen. 


Er Hlies zum zweiten Male. Das that er darum, daß 
Ohm’ Zögern jeder NKede in feinem Sattel faß 
Und feine Schaar hinmwanbte, wohin fie follte reiten. 
Man ah der alten Helden wie Wate Feitten herrlich in 
dem Streiten. 


Er blied zum dritten Male mit einer Kraft fo voll, 
Daß rings der Werber bebte und weit die Flut erfcholl. 
E8 a die Edfteine aus Ludwigs Schloß zu fallen; 
Da befahl er Horand, daß er Hildens Banner ließe wellen. 


Sie we jehr Herin Wate. Niemand warb da Yant. 

Man hört’ ein Rop nur wiehern. Des König Herwigs Braut 

Stand oben an der Zinne. Bol Stolz fah mai berreiten 

Die fühnen Reden alle, vie En; König Hartmut wollten 
eiten. 


Nun war gefommen Hartmut und fein ganzer Bann 
Mit Fleiße wohl gewwaffnet aus dem Thor heran. 
Man ah die Helme glänzen burdh die Fenfterfteine 
Bon Fremden und Bekannten. E8 war aud) König Hart- 
mut nicht alleine. 


a - 


! 
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Da fah man von vier Seiten Die Schaar der Burg zugehir. 
E83 war ihr ganzes Nüftzeng wie Silber anzufehn; 
Dazu ER man die Spangen erglänzen von den Scilden. 
Sie fıheuten Wate den alten, wie man beim Leuen jcheut, 

den grimmen, wilden. 


Die Helden von den Mohren, die man gejondert jah, 
Schoffen ftarfe Schäfte Biel Tanzen brachen ba. 

ALS fie den Streit begonnen mit denen von Ormanbein, 

Da fprühte aus den Waffen und aus den Banzern feu> 
riger Blige Schein. 


E8 ritten fühn die Dänen nun zu der Burg beram. 
Srold der viel ftarfe zu weifen da begaun 
An der Mauer Ende fechstaufend oder mehr. 
Das waren gute Helden, die fhadeten dem König Ludwig fehr. 


Da ritt mit feinen Mannen Hai auch Ortwein. 

Er führte achtzighundert, die mußten fehädlich fein 

Dem Lande der Normannen und auch dem Leuten drinnen. 

Gerfind und Ortrun beide weinenb oben an ben 
innen. 


Da kam au König Herwig, der heiren Gubrun Mann; 
Bon ihm gar großen Schaden heut’ manche Frau gewanıt, 
ALS er begann zu ftreiten um feines Herzens Braut. . 
Bon den ftarken Waffen hörte man bie Helme Hlingen laut. 


Auch war der alte Wate mit feinen Neden kommen. 
Der Held war grimmen Muthes, das hatte ınar vernommen. 
Mit ungeneigten Speeren ritt er bi an die Schranken, 
Wol war das leid Gerlinden, nn aan mochte ihn 
e8 danten. 


Da fahb man auch Hartmuten reiten vor der Schaar; 
Uub wenn er Kaifer wäre, fo konıte er fürwahr 
Nicht herrlicher fi rüften. E8 Teuchtete zur Sonnen 
Seine ganze Kleidung. Ihm war der hohe Muth nod 
nicht zerronnen. 


218 Gudrun Stiophe 1404 1410. 


Al Ortwein ihn erfehen, der us von Drtlaud, 
Da Iprah er: „Sagt ung Semand, dem e8 ift befanmt, 
Wer fei jener Nede? Er ift wol foldhem gleich, 

Der mit feinen Händen an uns verdienen will ein N- 
nigreich!” 


Da fpradh von ihnen Einer: „Das ift der Herr Hartmut! 
Wo man fol Helden wählen, ift er ein Nitter gut. 
Sürwahr, e8 ift derfelbe, ber beinen Bater fchlug! 

Er ift in allen Kämpfen ein Ritter Fühn und ohne Lug 
und Trug!“ 


Da Sprach voll Zornes Ortwein: „Dann ifter mir verfehutpet 
Ind fol mir das entgelten, was ich won ihm erduldet! 
Was wir durch ihn verloren, das follen wir bier gewinnen ; 
Setzt Hilft ihm nicht Frau Görlind, daß er lebend fomme 

je von binnen!“ 


Da hatte Son Ortmweinen Herr Hartmut fich erforeır. 
Wiewol er ihn nicht Tante, fo gab er doc die Sporen 
Seinem Roß zum Sprunge und flürmte auf Ortweinen. 
Die Speere neigten beide, davon jahb man die Panzer 

hell erjcheinen. 


Ein Yeder nahm den Anbern zu feines Stoßes Ziel, 
Bis Ortweind Noß das gute auf feine Knie fiel. 
Das Ungeftim ber . fonnten fie nicht ertragen. 
Da fah man auch dem Hoffe des König Hartmut jeine 
Kraft verjagen. 


Auffprangen ihre Noffe; da bob fi flarker Klang 
Bon der Könige Schwertern. Mau mußt’ e8 ihnen Dant, 
Daß fie deu Streit begannen mit ritterliden Streidheir. 
Sie waren voller Kühnbeit und wollten vor einander 

nicht entweichen. 


Der Beiden Ingefinde am mit gefenkten Speeren. 
Das fhabete manchem Kinde. Da jah mai fih gewähren 
Dit Stoßen tiefe Wunden die guten Nitter alle, 

Sie Juhten große Ehre und u Beast boder Muth 
zu Kalle. 5 


Gudrum Strophe 1411—1417. 219 


Tanfend wider Taufend aus Künig Hartmuts Banıı 
Auf Wate’8 Ingefinde zu dringen da beganı. 
Der Herr vom Stlrmenlande war ihnen fo fehr Leid, 
Daß, wer ihm nabgelommen, der drang won ihm wol 
nicht mehr allzumeit. 


Da hatten ih vermifchet mit König Herwigs Heer 
Mol an zehutaufend Feinde, die zlirnten jenem jehr. 
Eh’ daß fie Semand Di aus ihrem Land vertreiben, 
Waren fie gefonnen, daß fie a an todt am Blate 

eiben. 


E8 war Herwig ein Mede voller Stolz im Streit! 
Mit Fleiß er e8 verbiente, daß ihm bie fchöne Diaid 
Deito holder wäre. Ob das ihm gelungen, 

Wie fonnte er das glauben? Und dod ward alles fund 
Gudrun der jungen. 


Zufammen war getroffen da mit dem Dänenland 
Herr ber alte, der trug in feiner Hand 
Eine ftarfe Waffe und zeigte fd) al8 Herrn. 
Er war mit feinen Degen geritten vor die Schranfen 
allzufern. 


Mit feinen en mand’ ftoßgen Helden fehlug 

Srute der viel Fühne. Der war beberzt genug. 

Morung der junge Degen von dem Wäleiler Yande 

Stredte viele Todte vor König Rubwigs Burg hin auf 
dem Sunbe. 


Srold der junge Rede war ein Nitter gut, 
Der bieb aus den Ringen das heiße Kampfeshlut. 
Bei Frau Hilde’8 Zeichen tritt Watens ftarf Geflecht, 
Dort jah man Häupter bleichen; dort wüthete am ärgfteu 
das Gefecht. 


nn Herr Hartmut mit Ortwein, wie fchon eh’; 

Die Winde wehten mweither fo dicht noch nie den Schnee, 

ALS die Hiebe fielen von der Helden Händen. 

E8 that fih wieder Hartmut gegen DOrtwein von Ort- 
anden wenden. 


220 Gudrun. Strople 1418—1424. 


Herr Ortewein der junge war beherzt genug. 
Do Hartmuts große Stärke durch den Helm ihn fchlug, 
Daß ihn fein lichter Panzer mit Blute ganz beranı. 
Wol fahen das ungerne, die in des Fühnen Königs Ort- 
wein Ban. 


Da ward ein flarf Gedränge; e8 warb vermifcht Das Heer. 
Cie jchlugen dur die Ainge fich tiefe Wunden fehr. 
Da fah man von den Schwertern geneiget manches Haupt. 
Der Tod war dem zu gleichen, der den Yeuten gute 
Freunde raubt. 


Da fah der Däne Horand Den König Ortwein wund, 
Und er begann zu fragen, wer wol ungefund 
Gemadht hätt’ in dem Streite feinen Lieben Herrn? 
Hartmut fing an zu laden; fie a von einander nicht 
zu fern. 


Da fagte Ortwein felber: „Das that der Herr Hartmut!” 
Da gab Frau Hilde'8 Banner von fi der Degen gut, 
Das er wol führen konnte init gar großen Ehren 
Zum Schaden feiner Feinde Er drang auf Hartmut ein, 

ihn zu verfehren. 


E8 börte Hartmut bei fih bald ungeflgen Schall, 
Er fab das Blut gar reihlih ftrömen bin zu Thal 
Aus den Wunden BVieler nieder zu den Füßen. 
Da fprad der führe Degen: „Den Schaden meiner Hel- 
ben folt ihr biüßen!“ 


Da fehrte er fih dorthin, wo er Horanden fah. 
Bon ihrer Beider Kräften bald wol das geichab: 
Das Teuer von den Ringen fprang ihren vor bie Warntgen; 
Des Schwertes Spite bog fid von ihren Händen auf bes 
Helmes Spangen. 


Wie erft dem Lüihnen Ortmwein, fo fohlug er aud) darnadı 
Kern Horand eine Wunde, daß ihm ein rother Bad 
Bloß aus feinen Ringen von König Hartmuts Hand, 
Deun biefer war gar wader. Wen follte Lüften da nad 

feinen Land ? 


Bubrum GStiophe 1425—1431. 2a 


Bertheilt im Streite wurden von ihrer Beiber Dann 
Sı angftooller Stunde viel Schilde web ae Veh 
Mit den guten Schwertern, die fie mit allem Fleiße 
Auf einander fchlugen. Herr Horand wehrte fi mit 
großem Preife. 


Drtweind und Horands Freunde gaben Acht die Zeit, 
Daß fie den Kanıpf verließen, 5i8 man die Wunben weit 
Shen wohl verbunden. Deß eilten fie gar jehr 
Und ritten eilig wieder und ftritten tapfer weiter mit 

dem Deer. 


Nun Yaflen wir fle fhhaffen, was ihnen wol zufam. 
Wer gewann von ihnen oder Schaden nahm, 
Das war noch unentichieden vor König Ludwigs BVeite, 
Sein Bolt wehrt! fih voll Grimmes, doch ftrebten auch 
nah Ehre feit die ©äfte, 


Man könnte euch von allen wol Beicheid nicht fagen; 
Derer man gebenket, wurden viel erjchlagen. 
Man hörte an vier Enden den Schwerterklang, ben hellen, 
Und Tonnte zu den Stunden feheiden nicht die Trägen 
noch die Schnellen. 


Mate blieb nicht mäßig, wie ich wol glauben will; 

Gar mandes rafche Leben fland vor ihm borten stil, 

Das von feinen Händen fam zum jähen Falle, 

Das wollten gerne rächen aus en die guten Kit» 
ter alle, 


Nun war gelommen Herwig, fo warb uns der Bejcheid, 
Gegen König Ludwig mit einer Schaar gar breit 
Dortbin, wo er fah ftreiten Ludwig den alten Helden, 
Wo der und feine Degen en ber guten Reden 

| liter. 


Laut rief da König Herwig: „St Iemandb das befantt, 
Wer fei jener Alte? Der bat mit feiner Hand 
So viele tiefe Wunden fehon allhie gehauen 
Mit feinen ftarten Kräften, daß & en müffen fchöne 
rauen!“ 


222 Subrum Stiopbe 1432-1438, 


Das Wortvernahm Herr Ludwig, ber Bogt aus Ormanein. 
„er ift’8, ber in dem Kampfe begehrt den Namen mein ? 
3 bin geheißen Ludwig von der Normannen Land. 
Könnt’ iö mit den Feinden ftreiten no, das that’ ich 

unverwanbt]" 


Da fprach der König Herwig: „Wol verbienft bu das, 
Da du heikeft Ludwig, daß ich Dir trage Haß, 
Weil bu uns viel der Helden just auf einem Sande. 
Durch dich fiel auch Herr Hettel, der war ein Führer Held 

oh’ alle Schande! 


„Du thatft uns Schaden mehr noch, eh’ du aogft hindann, 
Der ift uns Teid gar jeher no! Auch ich jeldft gewann 
Gar großen Herzenstummer. Du ftahlft mir meine Srauen 
Auf dem Willpenfande und en meiner Helben viel 

zerhauen. 


nSG bin geheißen Herwig; du nahmeft mir mein Weib; 
Die mußt du wiedergeben, oder unfer Eines ib 
Muß den Tod erleiden, dazu ber KReden mehr!“ e 
Da fprah der König Ludwig: „Du bräueft mir in mei- 
| nem Land zu fehr! 


„Du haft mir deine Beichte ohne Noth gethan! 
Hier find ihrer mehr noch, von denen ih gewann 
Shr Gut und ihre Freunde. Das folft du mir zutrauen: 
S3h will e8 wol bewirken, daß du nimmer füfleft beine 
Srauen I” 


Nachdem fie dies geiprochen, Tiefeu einander an 
Die beiden reihen Könige Wer da Glüd gewann, 
Der mußt’ e8 Ba erjagen von tapferen Sünglingen: 
Man fah von Beider Banner zu ihnen manden tapfern 
Kämpfer fpringen. 


Herwig war zwar tapfer und auch Fühn genug, 
Sedo der Bater Hartmuts ben ne Fürften fchlug, 
Daß er begann zu firauceln von König Lubmwigd Hand. 
Dex wollte gern ibn foheiden von feinem Leibe und won 
feinem Land, 


Subrun Strophe 1489--1444, 297 


War’ nicht fo nah gemwefen bes Herren Herwigs Bann, 
Der ihm mit Fleiß geholfen, — fo war’8 um ihn gethan! 
Dann konnt’ er nur im Tode von feinem Gegner fheiden: 
Alfo mußte Lubwig der alte fich dem Jungen zu verleiben, 


Die halfen König Herwig dort aus der Gefahr. 
AS der von feinem Falle zu fi gefommen mar, 
Da wandte er gar eilig den Blid zur Zinne hin: 
Ob etwa ihn gejehen dort oben feines Herzens Königin. 


Adhtundzwanzigfted Abentener. 
Wie Herwig Lubwigen flug. 


Er dat’ in feinem Sinne: „Ach, wieift mir gefchehen? 
Wenn Gudrun meine Herrin diefes Kat gefehen, — 
Erleben wir das jemals, daß ich fie fol umfaben, 

So tabelt fie mich bitter, will ich in Liebe meiner Her» 
rin nahen. 


„Daß mid ber Altergraue bier nieder mußte fchlagen, 
Darob fhäm’ ich mich heftig 1" Sein Banner hieß er tragen 
Dorthin, wo Ludwig weilte, begleitet von den Manıceır. 
Sie drangen auf bie Feinde, bie fie nicht Taffen mollten 

_ mehr von bannen. 


Herr Ludewig erbörte Hinter fih den Schall. 
Da kehrte er fich mieber gegen ihn zu Thal, 
Er börte auf den Helmen die Schwerter hell erfchallen, 
Die da bei ihm waren, denen allen nit ihr Grimm 
gefallen. 


Sie Sprangen auf einander zum Streite in das Feld. 
Het, wie der Beiden Kämpfen im Sturme ba ergelit! 
zZ zählen, bie da flarben, hat Keiner je vermodt, — 
nen Sieg verlor Herr Ludwig, ald er mit König Herwig 
grimniig, focht, 


224. Subrun. Strophe 1445—1451. 


Der Ihönen Gudrun Liebfter unter'm Helm übern Rand 
Des Schildes fchlug Herrn Rudwig mit redeihafter Hand, 
Er traf ihn dort fo grimmig, daß er ablich vom Streiten; 
Der König Ludwig mußte von feiner Hand ben bittern 

a Tod erleiden. 


Er flug ihm zu der Stunde einen Schwertesfhwang 
So feft, daß des Königs Haupt von ben Achfeln fprang. 
Er bat ihn wohl vergolten, daß er vorher gefallen: 
Der König war geftorben. Drob mußten höne Augen 

überwallen. 


Des Herren Ludwigs Helden wollten da8 Zeichen tragen 
Wieder zu der Vefte, ald er warb erfchlagen. 
Da waren fie der Pforte gelommten gar zu fern, | 
Das Banner nahm man ihnen; da blieben viele tobt bei 
} ibrem Herrn. 


E8 jahn der Befte Hüter, wie er verlor den Leib; 
Da hörte Taut man weinen Mann fomwol al8 Weib. 
Sie hatten wol des alten Königs Tod gefehen, 
Gudrun und ihr Gefinde mußten Da bei Hofe Angft ausftehen. 


Noch wußte nicht die Märe der Tüihne Held Hartmut, 
Daß erihlagen wäre mit mandem Ritter gut 
Sein Bater. und mand’ Knappe, die feine Bettern waren. 
Da hörte in der Burg er bie Leute fohrei'n und ängftlich 
fih gebaren. 


Da fprad zu feinen Mannen Hartmut der fühne Degen: 
„Nun wendet mit mir bannen! E8 find bier viel erlegen, 
Die uns fchlagen wollten in dem harten Streiten. 

Laßt uns zur Burg nun lehren, bi8 wieber für uns Tom« 
men befiere Zeiten!“ 


Sie wollten gern ihm folgen und wandten fih vom Streit. 
Sie hatten mit dem Schwerte unter viel Arbeit 
Deu Feinden arg gefehadet, die fie voll Grimm erfanden. 
Da8 Blut floß weithin nieder von Hartmut und von 
feiner Reden Handen. 
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„hr habt mir fo gebienet, meine Bettern und mein Bann, 
Daß ih an meinem Erbe euch Theil wol gönnen Tanı. 
Laßt und zur Raft mım reiten zu ber BVefte mein; 

Dort öffne man die Pforte und labe uns mit Met und 
fühlen Wein!“ 


Sie hatten viel der Degen gelafien Hinter fich. 
Wär’ dag Land ihr eigen, fie hätten ficherlich 
Nicht beijer freiten Tönnen. Nun wollten heim _fle tehren; 
Das fuchte ihnen Wate und taufend feiner Helden wol 
zu wehren. 


Er war Bi8 an bie Pforte gelangt mit großer Kraft, 

zu der au Hartmut wollte mit feiner Aitterfchaft. 
r konnt’ e8 nicht vollenden; e8 glüdte ihm noch nicht: 
Er fah dort von der Mauer viele Steine werfen mit . 
Gemidt. 


Auf Wate und feine Helden fo grümmig man ba hie 

Wie wenn fih aus den Küften ein Regenfchauer gießt. 

Wer lebte oder flürbe, jchien Waten dba geringe: 

Daß er den Sieg exrwürbe, däucht’ ihn allein Das Höchfte 
aller Dinge. 


Als ihn fah Herr Hartmut vor der Befte' Thor, 
Spradh er: „Wa8 wir verbienet haben bie bevor, 
Das will fih wahrlich heute mit Zorn an ung erzeigen! 
Die Gefunden haben Sorgen, und ringsber liegen um 
uns viele Leichen ! 


„Daß ich der ftarken Beinde je fo viel gewann, 
Das maht mir nun viel Mühe Waten und feinen Bann 
Seh’ ih an dem Burgthor dort mit Schwertern bauen. 
Wenn er ber Pförtuer wäre, jo möcht’ ich ihm viel Gutes 
nicht zutrauen! 


„Sr Reden fchanet felber: Die Mauer und da8 Thor 
alten fie umringt ganz. Biel Helden find davor. 
n allen vier Enden bahnıen fie fih Straßen. 
E83 werben Gudrund Freunde blutig um den Sieg on’ 
alle Maßen. 


226 Bubrun. Strophe 1469-—1468, 


„DaB Könnt’ ihr felber fchauen, wie ich e8 hab’ Ess 

Wir mäffen Ssreunde miffen! Wie e8 auch fei gefcheben, 

Bor der äußern Pforte feh’ ih von Mohrenreichen 

Webn des Königs Banner! Das beinmen meine Helben 
mit den Streichen. 


„Auch an der nächften Pforte feh’ ich die Feinde mein! 
Der Wind Die Derter*) rühret! Das ift Herr Ortewein, 
Der Bruder von Frau Gudrun, ber bienet hier den Frauen. 
Bis ihm der Muth fich Fiihlet, werden noch mehr Helme 

bier verbauen! 


„Und an die britte Pforte, feh’ ich, Elopft Herwig an, 
Dem find dorthin gefolget wol fiebentaufend Mann; | 
Um feine8 Herzens Wonne feh’ ih ihn mannbaft ftreiten, 
Das fieht heut’ gern Frau Gudrun und der Mägde Schaar, 

bie fie begleiten. 


„Es Hat fih ach! verfänmet meines Herzens Sinn; 
Ih weiß nicht, mo ich wende mit meinen Neden bin, 
Weil Wate dort, der alte, am vierten Shore ftreitet 
Und mein Gefinde drinnen ab von neh Freunden draus» 

Ben jchneibet. 


„Und doch fan ich nicht fliegen, den Flügel Hab’ ichnicht, 
Noh dur die Erbe kriegen, was immer mir geichicht; 
Sch kann auch vor den Feinden nicht kehren zu ben Wogen, — 
So will ich euch denn kilnden meinen beften Willen ungelogen. 


„E83 kann nicht ander® werben, ihr ebein Ritter gut: 
Steigt nieder zu der Erben und hauet heißes Blut 
Aus den Fichten Ringen; das laßt euch nicht verbrießen I“ 
Bom Sattel fie fih fhwingen, indem fie hinter fich bie 
Roffe Tießen. 


„Nun friih, ihr tapfern Helden!“ rief mutbig Herr 
, E Hartmut, 
„Dringt näher zu ber Veflel Geh’8 übel oder gıtt, 





*) Dexter, Lanzenfpigen, bilder das Wappen Ortweint, 
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IH muß zum alten Watel Wie e8 mir auch gelinge, 
Sp will ih Do verfudhen, ob ich ihn wieder von ber 
Pforte bringe!“ 


Mit Hodherhnbenen Schwerteru griffen fie da an, 
Hartmut der fühne Degen und auch ganzer Banın. 
Er beftand den grimmen Wate; eine Ehrewar’8 dem Degen, 
Da hört? man Schwerter Elirren, da find ber guten Nitter 

viel erlegen. 


AS Wate nun Hartmuten auf fich bringen fah, — 
Die Fahne trug Herr Frute, — wie zornig fpradh er da: 
„SH höre auf ung fefte viel gute Schwerter Elirren. 
Mein lieber Neffe Srute, laßt Euch bier an ber Pforte 

nicht beirren I“ 


Mate, voller Zornes, Tief Hartmuten an; 
Da wollte ihm nicht weichen ber beldenfühne Mann. 
Der Staub ftieg auf zur Sonne und trübte fie gar fehr. 
Hhre Kraft war ungerronnen, drum lämpften beibe Hel- 
den um fo mehr. 


Mas Half e8, daß man fagte, e8 hätte Wate Kraft 
Bon fehsundzwanzig Männern, wenn folhe Nitterjchaft 
Hartmut der junge Degen aus Ormanin bewies? 

Was auch bie Säfte thaten, — ihn und der Seinen Tapfer- 
feit man prie®. 


Auch er war ein Nede und konnte ftreiten wohl, 
Der Berg lag allentbalben von den Todten voll. 
E83 war ein großes Wunder, daß damald nicht Hartmut 
Bon Wate mußte fterben, denn gar zu grimmig war bes 
Alten Wut. 


Da börte Hartmut fchreien des König Fudwigs Weib; 
Berlind die Mutter Hagte um des edein Fürften Leib. 
Sie bot gar große Diiete, daß man es nicht ertritge, 
Sondern daß man Gudrun mit ihrem Ingefinde tobt 

jetst jhlüge. 


Da Tief ein Ungetreuer, verfodt von ihrem Gut, 
Daß er beichweren wollte der fchönen Frauen Diuth, 
. 15* 
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Dortbin, wo alle faßen, bie Kinder der Hegelingen. 
Dem boden Lohn zu Fiebe wollt’ er fie alle um das Leben 
bringen. 


ALS Frau Hilde’8 Tochter ein bloßes Schwert fah tragen 

Gegen fih voll Zornes, da mochte fie mol Hagen, 

Dat fie ferne wäre von ihren Freunden fommen. 

Und fähe e8 nicht Hartmut, ihr wäre Haupt und Leben 
Da genommen, 


Des Hofes Art vergaß fie, fo daß fie laut auffchrie, 
As 06 fie flerben fole. Die Angft erfchredte fie. 

Auch fehrieen alle Frauen, die da bei ihr waren 

In den weiten Fenftern. Dan fah fie alle libel fich geharen. 


An ihrer Stimme Tannte fie ber Helb Hartmut. 
Shn wundert, was ihr wäre Da fah der Degen gut 
Einen Ungezogenen mit dem Schwert bineilen, 
AS wollt’ er fie erichlagen. Da rief der Tühne Rede 
fonder Weilen: | 


„Wer feid Ihr, arger Feigling? Warum zwingt Eud 
| die Not 


Daß Ihr die Jungfrauen wollet [lagen tobt? 
Ya, fchlüüget Ihr nur eine, Euer Leben wär’ zergangen, 
Und Eure ganzeSippe würde fiherlid mit Eud) gehangen!* 


Serrer fprang zurüde; er fehente Hartmut$ Zorn. 
Da bätte der König felber das Leben faft werlorn, 
ALS er der Armen Schmerzen burch feine Treue beilte 
Und felber war in Sorgen, daß fie der grimme Tod bort 
nit ereilte. — 


Da Tam geellet Ortrun, von Ormanieland 
Die junge Königstochter, mit gerungener Hand 
2" ©udrun der Jungfrau. Die junge Magd, fo bebr, 
ie fiel ihr vor bie Füße und Hagte um ben Vater 
Ludwig fehr. 


Sie fprah: „Laß dich erbarmen, o ebeles KFürftenkind, 
So vieler meiner Freunde, bie hier erflorben find, 
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Und den®’, wie dir gemwefen beim Tod bes Baters bein; 
D ebele Königstochter, nun hab’ ich Heut’ verlorn ben 
; Bater mein! 


„Run fchaue, eble8 Mägblein, diefe große Noth: 
Mein Bater und bie freunde find alle faft fhon tobt; 
Nun droht dem Reden Hartmut von Wate noch Gefahr; 
Berlier’ ih auch den Bruder: — fo bin ich eine Waife 

immerbar. 


„Nun Ya mich beh Br fprad das eble Kind, 

nALS Niemand dich beflagte von denen, die Hier find, 

Da Batteft du zur Freundin mich nur ganz allein; 

Womit man dih auch kränfte, — «8 theilten meine 
. Thränen deine Bein!“ 


Da Ipradh Frau Hilde'8 Tochter: „Das haft bu oft getan, 
Dod nimmer weiß ich, wie ich den Streit hier beinmen kann, 
Ih wäre denn ein Nede, daß ih Waffen trige, 

Dann fohiede ich ihn gerne, auf daß dir deinen Bruder 
Niemand fhlügel“ 


Da meinte jene ängftlich, flehte Yaut und bat, 
DIE daß die Jungfrau Gudrun in das Fenfter trat. 
Draus winkte mit der Hand fie und fragte laut um Märe, 
Db von de Baterd Lande der Reden Semandb dorthin 
fommen wäre, 


Zur Antwort ge da Herwig, ein tapfrer Ritter gut: 
„Ber nr Ihr, edle Jungfrau, die an ung Fragen thut? 
Hier ift von Hegelingen zwar Niemand noch erichienen, 
Doh Tommen wir von Söwen. Nun faget an, womit 

wir follen dienen?“ 


Da fprach des Königs Tochter: „Sch wollt’ Euch gernebitten, 

Denn Zhr den Kampf könnt en — bier ift genug 
geftritten, — 

So wollt’ ih immer dienen dem, der mich be getröfte, 

Daß er mir Hartmuten aus dem Streite mit Herrn 
| Wate Töftel* 


230 Gudrun. Stropbe 1486—1492. 


Da Iprah mit allen Züchten der Rede von Seeland: 
„Runfagtmir, edles Mägdlein, wie jeid Ihr denn genannt?“ 
Sie fprad : „Ich heiße Gudrun und bin Herrn Hagens Sproß, 
Wie reih ich war vor Zeiten, fo wenig ich der Wonne 

bier geuoß!" 


Er fpradh: „Seid Ihr e8, Gudrun, die liebe Herrin mein, 
Sp will ih für Euch immer bereit zum Dienen fein, 
Sch aber heiße Herwig und for Eudy mir zum Seile 
Und laffe gern Euch [hauen, wie ih alle Eure Sorgen theile!* 


Sie fpradh: „Wollt Ihr mir dienen, auserforner Degen, 
So mwollet uns die Sade mit Mißgunft nicht auslegen! 
Mich bitten hier fo dringend biefe jchönen Mlaide, 

Daß man Herrn Hartınuten vom Kampfe mit dem alten 
Wate fcheide !* 


„Das will ich gerne thuen, wielliebe Herrin mein!“ 
Darauf gebot Herr Herwig laut den Reden fein: 
„Auf, traget meine Sahnııen Waten bin entgegen!“ 
Da fahb man vorwärts bringen Herwig und alle feine 
tapferıt Degen. 


Ein fhwerer Srauendienft warb von ihm da gethan; 
Herwig rief gar kräftig den alten Wate an. 
Er has „Dein lieber Wate, gönnet, daß man feheide 
Diefen Streit gejhmwinde; drum bitten Euch die minnig- 
hihen Maide!“ 


Wate fprah mit Zorne: „Herr Herwig, gehet bin! 
Solt’ ih nun Frauen folgen, wo hätt’ id meinen Sinn? 
Sollt’ ich die Feinde [honen, müßt’ ich mich felber fchelten; 
Drum folge ih Euch nimmer. Hartmut muß feine Frevel 

jegt entgelten!“ 


Aus Liche m Gudrunen da zwifchen beide fpran 
Herwig, ber fühne Rede. Das Schwert gar laut ana 
Denn Wate war erzlirnet, er konnt’ c8 wo! verleiben, 
Wenn ihn im Streite Jemand von feinen Feinden wagte 

tühn zu ‚fcheiden. 


m a a de 
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Er flug iin Zorne Herwig einen fhweren Schlag; 
Der fie jcheiden wollte, vor ihm amı Boden lag. 
Da fprangen feine Reden und halfen ihm von danmeır. 
So warb gefangen Hartmut vor Herwig und vor allen 
feinen Dannen. 


Nennnndzwanzigites Abentener. 
Wie Hartmut gefangen warb. 


Wate tobte grimmig. Er jritt nun vor den Saal, 

Der nah dem Thore ragte. Dian hörte überall 

Den Schall von lautem Weinen und von Schwerterflingen. 

Herr Hartınut war gefangen; da mußt’ auch feinen Helden 
i e8 mißlingen. 

Man fing noch mit dem König adhtzig Ritter gut, 
Die andern fchlug man alle. Sodaun ward Herr Hartmut 
Auf ein Schiff geführet und bewacht gar jehr. 

Noch nahte niht das Ende; fie mußten Yeiden Milhe noch 
viel mehr. 


Wie oft man fie auch fcheuchte von der Burg binbann 
Mit Würfen uud mit Schüffen, Held Wate do gewann 
Die Burg mit grinmnen Stürmen, Bald wurden aufgehauen 
Die Riegel in den Diauern. Das fahn mit Weinen viele 

fhöne Frauen. 


Horand vom Dänenlande Frau Hilde’8 Zeichen trug. 
hm folgten viele Reden, — er hatte deren genug, — 
Borbei an weiten Sälen zu einem Thurm, dem Biften, 
Den bie Hegelinge erfehauten in der Burg, der hohen, feften. 


Die Burg war gewonnen, wie ich eud) geb Beicheid. 
Die fle dartımen fanden, trugen De eid 
AS man nun nach der Beute fah eilen viele Reden, 
Da rief ingrimmig Water: „Wo blieben eure Knete 
mit den Säden?" 


232 Subrum Strophe 14991505. 


Nun ward bald aufgehauen mand’ prädtiges Gemad, 
So daß man drinnen hörte gar ungefügen Kradı, 
Dog zeigten fih die Gäfte mit von einem Diuthe: 
ar viele fhlugen Wunden, die andern juchten eifrig nur 
nad) ©ute. 


Die führten ans der Burg fort, wie wir hörten fagen, 
Daß e8 faum zwei Schiffe hätten mweggetragen, 
MWenn einer mit ber Seide, dem Silber und dem Golbe 
Auf tiefen Meeresfluten jeine Schiffe fehwer belaften wollte. 


Mol Niemand in der Befte zu einer Freude Tam, 
Deil da8 Bolt im Lande jo großen Schaden nahm. 
Man erfhlug darinnen Mann fowol ald Weib. 

Der Kindlein in den Wiegen verlor da manches feinen 
jungen Leib. 


Da rief Srold der flarfe den grimmen Wate an: 
„Die armen Kinder haben den Teufel Euch gethan! 
Am Tode unfrer Freunde find fle ohn’ alle Schulden: 
Um Gottes Ehre willen ermeift den armen Waifen Eure 
-  Hulden I“ 


Da Sprach der alte Water: „Du zeigft Kinbifchen Diutä! 

Die in der Wiege weinen, — däuchte Did) das gut, 

Wenn ich fie leben ließe? Sollten fie erwachien, 

So mot’ ih ihnen wahrlich nicht mehr vertraun als 
einem wilden Sacdhjen !“ 


Das Blut nah allen Seiten aus den Gemäcdern flof. 
Fhre Freunde, die das fahen, wie fehr fie c8 verbroß | 
Da kam mit großen Sorgen bie junge Ortrun behr 
Zu Gudrun bingegangen. Sie fürdtete de8 Schadens 

noch viel mehr. 


Sie neigte voller Kummer ihr Haupt der [hönen Maid 
Und fprah: „DO eble Gudrun, empfindet mit mir Leib. 
Ob meines ftarken Iammers und laßt mich nicht verderben. 
Bei deiner Tugend fteht e8, fonft muß von beinen Freun- 

ben ich bier fterben!“ 


Gudrun. Gtropfe 1506— 1512. 233 


„Ich will dich gerite retten, wenn ich e8 nur vollbringe! 
Dir gunn’ ih alle Ehre und alle guten Dingel 
Sch will dir Schuß gewinnen, du folft verfchont wol bleiben; 
Komm, bleib’ in meiner Nähe mit deinen Maiden und 
mit deinen Weiben]“ 


„Das thue ih gar gernel“ fprah Ortrun baß Kind, 
Mit dreiunddreißig Mägpdlein lam fie zu ihr gefchwinb. 
Zweiundjechzig Degen ftanden bei den Frauen, 

Wären die entwichen, fie wären von ben Gaften arg zerhauen, 


Da fam auch bergeeilet die libele Görlind, 
Die bot fi) al® leibeigen dar vor Frau Hilde'8 Kind: 
„Nun rett’ ung, Königstorhter, vor Wate und feinen Mannen. 
E8 fteht bei dir alleine, fonft tomm’ ich mit dem Leben 
nit von dannen!” 


Da fprah Frau Hilde’8 nn „Nun hör’ ih Euch 


egebren, 
%H fol Euch Gnab’ erweifen. Wie tannı ich ba8 gewähren? 
hr liegt Euch auf der Welt nie von meinen Bitten rühren, 
Stet8 wart Ihr mir ungnädig! Wie kann ich nun Erbar- 
. men mit Euch fpüren?“ 


E83 nahm ber alte Wate ihrer jeßo wahr; 
Er Mnirfchte mit den Zähnen und bob fidy eilig bar 
Mit funtelnden Augen und elleubreitem Barte, 
Den Helden von Sturmlande ein Jeder mit Entfeten ba 
gewabhrte. 


Mit Blut war er beronnen, e8 triefte fein Gewand. 
Wie gern ibn Gubrun fahe, —den Wunfch fie doch empfand, 
Daß er fo furhtbar grimmig auf fie zu nicht ginge, 
Ih wähne, daß ihn keine vor lauter Furcht mit eoßem 

Sinn empfinge. 


Nur Gudrun, die Herrin, ging, wo fie Waten fah, 
Die reine Tochter Hildens fprah mit Sorgen da: 
„Run fei willlommen, Watel wie gern ich Dich bier jähe, 
Wenn fo vielen Leuten nur nicht bittre® Leib von bir 

geihähel“ 


234 Gudrun Strophe 1513—1519. 


„Berzeibung, eole Jungfrau! Seid Ihr Frau Hilde’8 Kind? 


Wer find denn biefe Frauen, die Euch fo nahe find? 

Da fprabh Gudrun die Herrin: „Das ift Ortrun bie bebre; 

Die jollit du, Wate, Shonen! Die Frauen fürchten deines 
Zornes Schwere! 


„Die andern find bie Armen, die mit mir iiber’ Meer 
Bou Hegelingen brachte des König Ludwigs Heer. 
Ihr jeid von Blut geröthet, brum meidet unfre Näbel 
Wollt Ihr fodanı uns dienen, fo glaub’ ich, daß e8 jede 
gerne fähel“ 


Da eilte Wate wieder bin, wo er Herwig fand 
Und Ortewein den jungen, den König von Ortland, 
Dazu Irold und Morung und aud von Dänmark Fruten. 
Die waren gar nicht müßig; fie fchlugen noch der Ritter 
manchen guten. | 


Da kam Hergart geeilet, die junge Herzogin: 
„D Gudrun, edle Jungfrau, nun übe Huld dein Sinn 
An mir viel armen Weibel Gedenfe, daß wir bießen 
Und find noch bein Gefinde; Drum laß mich, eble rau, 
jest Schuß genießen!“ 


Unwillig fprad Frau Gudrun: „Shrfolltvon Hinnengehn! 
Alles, mas uns Armen ift Leives bier gefchehn, 
Das Fagtet Ihr gar wenig und jehüttet e8 geringe. 
Nun ift’$ auch mir gleichgiltig, nn no übel ober wohl 
gelinge 


„Doch tretet jeßt nur näher hin zu den Mägdelein!“ — 
No immer fuhte Wate die arge Feindin fein 
Und trachtete zu finden die üibele Gerlinde. 
Bei Gudrun der Herrin ftand die Teufelin und ihr Geflibe. 


Mate fehritt ingrimmig wieber vor ben Sagl 
Und fprad: „DO edle Gubrum, gebt jet heraus einmal 
Serlind mit ihren Freunden, bie Eures Wafchens Tachten, 
Und au bie Sippe derer, bie uns zu Haus um man« 
hen Heden brachten!“ 


Subrun. Strophe 1520—1526,. 235 


Da fpra die Minniglide: „Davon ift Feine a. 

Da fehritt in feinem Zorne Held Wate bin zu ihr 

Und jpradh: „Wollt Ihr nicht balde mir die Rechten zeigen, 

Sp geb’ ich mit dem Tremden die Freunde auch dem Tode 
al’ zu eigen!“ 


Wil er gewaltig zlrne, da8 mwurben fie gewahr. 
Da winkt’ ein fchönes Mägdlein ihın mit dem Augenpaar, 
Sp daß er bald erkannte die übele Teufelin: 
„Ei, faget mir, Frau Gerlind, wünfcht Ihr noch fürber 
folde Wäjcherin ?* 


Er fahte bei der Hand fie und 309 fie mit hindann; 
Gärlind die bife Herrin zu zagen da begann! 
Er Bir in Zorueswäthen: „Sekt, Königin jo bebr, 
Soll meine junge Herrin Eure Kleider wafchen nimmermehr !" 


Er brachte, wie ich hörte, fie vor des Saale Thor, 
Was er mit ihr gedachte, erfpähten fie davor. 
Er faßt’ fie bei ven Haaren, — wer hätt’ ihm das erlaubt? — 
Sein Zürnen war gar mächtig; er fehlug der Königin ab 
, dag graue Haupt. 


Die Frauen fchrieen alle, der Schred ergriff fie febr. 
Er fritt zuräd zu ihnen und fprah: „Wo find noch mehr, 
Die ihre Sippe heißen? Die Di ihr jetst mir zeigen! . 
So wertbgeihätt ift feine, daß ich nicht Dürft’ ihr Sun 
zur Erbe neigen!“ 


Da fpracdh mit bitterm Weinen des König Hettel8 Kind: 
„Laßt meiner doch genießen, die um den $srieven find 
Hieher zu mir geflüchtet und bei mir find geftanden 
Das ift Ortrun die edle und ihr Gefind’ aus der Nor- 

mannen Lauben!“ 


Die Frieden fo gewonnen, traten nun zurüd, 
Da Sprach der alte Wate mit unzufriedenem Blid: 
„89 birgt fih denn Frau Hergart, die junge Herzogin, 
Die in diefem Lande des Königs Schenfen nahm mit 
fiolgem Sinn?" 


286 @ubrun. Gtropfe 15927—1588, 


Sie wollten fie nicht zeigen, ba trat er zu ihr bar 
Und fpradh: „Ob Ihr zu eigen hättet Neiche gar, 
Wer möchte jolhen Hochmuth jemals Euch zutrauen? 
Schlewt abet Ihr gebienet in diefem Lande Gudrun 
Eurer Frauen !* 


Da baten fie ihn alle: „Wollet Ihr verzeihn!" 
Do fprach der alte Wate: „Das kann mım nimmer fein! 
Bin ic der Frauen Kämmrer, fo will ich Frauen ziehen!“ 
Das Haupt fohlug er ihr nieder, da fah man alle hinter 
Gudrun fliehen. 


Nun rafteten die Helden vom Streite liberal. 
Da fam der König Herwig bin zu Herrn Ludwigs Saal 
Mit feinen Kampfgenoffen blutgefärbt gegangen. 
AS Gudrun ihn erblidte, da warb von ihr er minnig- 
ih empfangen. 


Sein Schwert ber Degen Hurtig von feiner Seite band; 
Er warf fein Banzerhemde hin in des Schildes Rand, 
Dann ging er eifenfarbig*) zu feier lieben Frauen, 
Um deren Lieb’ er hatte bie Kiutige Wahlftatt heute oft 

burhbanen. 


Da kam auch Ortwein nahe, der König von Ortland; 

Srold und Morung legten bei Seit’ nun ihr Gewand, 

"Um fih abzufühlen auferbalb ber Ringe, | 

Sie wollten zu ben Frauen und waren nah dem Streite 
guter Dinge. 


ALS nun fih müb’ gehauen bie Heren aus Dänenlanbd, 
So legten Schild und Waffen fie willig aus der Hand. 
Sie handen auf die Helme und gingen zu ben Maiber. 
Mit minniglidem Gruße emDIng a edle Gudrun Da bie 

| eiben. 


Irold und Morung neigten fi beibe unverwandt 
Bor all den bolden ägblein. Sie hatten bald erfannt, 





*) Mit dem Rofte der Nüftung bededt, 


Budrun. GStroppe 1533 — 1540, 237 


Daß fie gerne fähe ihr. edles Sngefinbe! 
Da war wohl zu Muthe aus Hegelingenland Frau Hil- 
bens Kinde. 


Auch der ns ward empfangen wohl, 
Wie man gute Reden nad dem Streite fol. 

E8 warb von ben Frauen gebankt dem tapfern Herrn, 
Daß er von Karadine mit feinem Heer gefahren alfo fern. 


Nun waren darin einig die Herren und ihr Bann: 
Veil man Kaffiäne die gute Burg gewann, 
Sp mären mitbezwungen bie Veften in dem Lande. 
Da rieth der alte Wate, daß man bie Thürme und den 
Saal verbraunte. 


Doc fprad ber Däne Frute: „Nein, das kann nicht fein! 
Hier innen joll verweilen die liebe Herrin mein! 
Nun heißet nur die Zodten aus der Wohnung tragen, 
Dann wird e8 befto beffer unfern Helden Bier zu Land 
bebagen! 


„Die Burg ift gar fefte, weitgebaut und gut. 
Saft nur von den Wänden wajhen ab das Blut, 
Daß bier nichts verbrieße die minniglihen Frauen. 
Des König Hartmuts Erbe wollen wir beerfahrtend dann 
beihauen I“ 


Da folgte man Herrn Frute, denn er war Flug genug. 
Manchen guten Nitter man aus der Burg nun trug, 
Der war gar arg zerhauen mit tiefen Todesmunben. 
Sie warfen in die Wogen, bie fie erjchlagen wor dem 

Thor gefunden. 


Den Wellen fie befahlen viertaufend oder mehr. 
Das war ein großes Unglüd; doc rieth e8 Frute fehr. 
Was ihnen fonft noch oblag, das warb nun Tan 
Su König Ludwigs Vefte ward Ortrun bie Königin gefangen, 


Mit dreißig Mägdelein und zweiunbfehzig Degen, 
Die wurden mit ihr Geifel. Doch Subrun fpradh Dagegen: 


288 Gudrun Gtrophe 1540— 18547. 


„Der Mägblein will ich biüten ;ftenahmen meinen Frieden! 
Th’ Wate, was er wolle, mit den Geijeln, die ihm fonft 
bejchieden!“ 


Nun übergab man Horand, dem Herrn vom Dänenlanb, 
Wie viele man al® Geifeln zu Kaffiäne fand; 
Man übergab ihm Gudrun nebft allen ihren Frauen. 
Er war ihr nädhfter Better, drum fonnte umfomehr man 
ihm vertrauen. 


Man fette ihn zum Meifter Über vierzig Thürme gut 
Und fech8 weite Säle, die ftanben bei der Slut, 
Nebft drei reihen Hallen. Ein Herr war er barin. 
&8 mußte bei ihm bleiben die junge Gudrun auch, die 
Königin. 


Mantießaudh Wächter bleiben bei ven Schiffen auf der Flut. 
E8 ward zurüdgeleitet der folge Held Hartmut 
Zum Schloß von Kaffiäne zu jeineu andern Reden, 
Wo bie fhönen Frauen gefangen lagen bei den tapfern Keden. 


Man Tieß fie fo bebüten, daß Niemand je entrant, 
Und Hieß bei ihnen bleiben der Kühnen taufend Mann, 
Die mit dem Dänemärker büteten der Frauen. 

Der kühne Frut und Wate wollten noch der Schilde mehr 
verbauen. 


Sie rüfteten den Heerzug mit Bauen Mann 
Und zündeten mit Feuer rings alle Güter an, 
Der Befiegten Erbe verbrannte in der Glut: 
Da warb Hartmut dem König von Herzen erft betrübt 
fein hober Muth. 


Die Helden von ben Stürmen und die von Dänenland 
Brachen fefte Burgen, wieviel man beren fand, 
Sie braten reiche Beute, fo viel man konnte bringen, 
Der hönen Brauen manche ward da gefangen von ben 
Hegelingen. 


Eh’ Frau Hilde's Freunde vom Zuge kehrten wieder, 
Braden fie der Beten enubranig nieder. 


Sudrun. Strophe 1547—1554. 239 


O5 folder Reife waren fie ftolggefinnt und Behr, 
Sie brachten heim Frau Hilden der Geifeln taufend oder 
wol nod mehr. 


Man fah Frau Hilde’8 Fahne durh Ormanienland 
Unbeirret führen bis wieder an den Strand, 
Wo fie gelafien Hatten bie edle Maid fo behr. 
Sie dadten nunzu fcheiden; eslüftete zu bleiben fienicht mehr. 


Die fie gelaffen hatten in a Hartmut8 Saal, 
Die ritten zu den Freunden won der Burg ins Thal, 
Sie grüßten bolden Willens die Alten mit den Jungen, 
Dann fragten fie die Dänen: „Wie ifl’s, „ Sünglinge, 
euch dort gelungen ?“ 


Da fpradh der König Ortwein: „Ueber die Maßen wohl, 
Sp daß ih’8 meinen Freunden immer banken fol. 
Ahnen warb vergolten im Streite alfo fehr, 

Daß, was fie je uns raubten, wir ihnen nahmen taufend 
| Mal wol mehr!“ 


Da fpradh der alte Wate: „Wen Yaffen wir nun bier, 
Der uns bed Landes pflege Auf, [hidt Herab zu mir 
Gudrun die bolde Herrin! Dann frıfhl gen Hegelingen, 
Dort zeigen wir Frau Hilden, was wir Alled in bie 

Heimat bringen |* 


Da fpraden insgemein fie, alt fomwie jung: 
„Das thun der Dane Horand und der Held Morung | 
Die follen hier verbleiben mit taufenb kühnen DMannen!“ 
Die Beiden mußten folgen; die andern führten mandje 
Geifel dannen. 


Weil fie nach Hegelingen zur Fahrt nun hatten Muth, 

Sp braten zu ben Scifien fie mande Art von Gut, 

Das fie genommen hatten, und das zuvor ihr eigen. 

Die fremdes Gut gern bradten, die Tonnten e8 zu Haus 
den Ihren zeigen. 


Nun bieß man König Hartmut aus dem Saale +4 
Den bodhgemutben Reden. Fünfhundbert aus dem Xehn, 


240 Bubenn, Gtropbe 1554-—15860. 


Die alle Geifeln waren, führte man gefangen. 
Die mußten bei den Feinden verbringen trüber Tage 
manden langen. 


Man führte auh Ortrunen, die behre, aloe Maid, 

Mit ihrem Ingefinde hinweg zu großem Xeid. 

Als fie nun von dem Lande und Freunden mußten fcheiben, 

Da mochten fie empfinden, wie Gudrun einfimald war 
und ihren Maiden. 


Alle, bie gefangen, führten fie Hindann. 
Die bezwungenen Burgen wurden unterthan 
Morung und Horanden. Das Boll fuhr nun von dannen; 
Mit taufend Tühnen Reden blieben Die im Lande ber 
Normannen. 


„Run bäte ic Euch gerne,“ fprad) da Herr Hartmut, — 
„Zum Pfande wollt’ ich feten mein Leben und mein Gut, — 
Daß Ihr mich Tedig Tießet in meines Vaters Reich!“ 
Da fprach der alte Wate: „Biel Lieber Halten wir Eud) 

felber gleich! 


Be weiß ich nicht, weßmwegen e8 mein Neffe thut, 
Daß er den, der ihm genommen gerne Leib und Gut, 
Noch läßt lebendig bringen heim zu er Landen. 
Wollt’ er, ich jchafft” e8 halbe, bat % 

ob Euren Bauben 


„Was Hülf’ es, wenn Ihr alle,” fprach Herr Ortemwein, 
„Hier zu Zode fchlüget in dem Lande fein? 
Hartmut und dem Gefinde fol befier e8 gelingen: 
SH will mit allen Ehren zu meiner Mutter Hilde bin 
fie bringen!“ 


Da brachte zu den Schiffen den Borrath ihre Hanb 
An Gold und an Gefteinen, an Roffen und Gewand. 
Was fie fi einft gewünfchet, das durften fie vollbringen. 
Und die vorbem geflaget, Mn fröhlid man faft alle 

| ingen. 


Se _——— — wat 


r nicht Sorge trügt 
u 


Budrum Gtrophe 1561— 1566. 241 


Dreigigites Abenteuer. 
Wie fie Hilden Boten fanbten. 


Mit Aruten fchrte wieder der Hegelingen Heer. 
Die fie mit fich ai geführt bin über’8 Dieer, 
Deren mußten bleiben verwundet und erjchlagen 
Dreitaufend oder mehr no. Uın Jeden hörte man bie 
Freunde Hlageır. 


Die Schiffe gingen eben, die Winde waren gut. 
Die reihe Beute brachten, fühlten hohen Muth. 
Wie fie dag auch macten, — fie fandten Boten aus, 
Die brachten frohe Diäre gen Hegelingen ihren Frauen 
nah Baus. 


Sie ritten, wa8 fie fonnten, ba8 will ich euch wol fagen, 
Und famen in bie Heimat, weiß nicht in wie viel Tagen. 
Doh ıiemals hörte Hilde angenehinere Diäre, 

ALS da fie ihr das jugten, dag König Ludewig erichla- 
gen wäre, 


Sie [pradh: „Lebt meine Tochter und ihre Mägbelein 1“ 
„Euch bringt Serr Herwig wieder die Herzgeliebte fein! 
Nicht beffer konnt’ e8 glüden Helden aljfo guten: 

Sie führen ber gefangen die Königstochter Ortrun fammt 
Hartmuten!‘ 


„Das ift mir werthe Kundel” fpradh das edle Weib, 
„Sie hatten mir befünmert mein Herz und meinen Leib 
Dafür will ich fie ftrafen, nimmt fie mein Ange wahr: 
Denn Herzeleid gar ftarfes en ih insgeheim und 

offenbar. 


„Euch Boten will ich lohnen, weil ihr mir gabt Befcheid, 
Durch den ich hab’ verloren mein ungefilge& Leid, 
Ych geb’ von meinem Golde und Dr ed euch gerl“ 
Sie jpraden: „Edle Herrin, €8 bleibe Eure Milde von 
ung fern!” 
16 
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„Was wir erbeutet Haben, be bringen wir jo viel, 
Daß den nicht Hochmuth treibet, der Euer Gut nicht will! 
E83 find traun! unfre Barlen von lichtem Golde jchwer! 
Die führen in ben Zuge ung viele gute Kämmerer hierher 1" 


Srau Hilde Tieß bereiten, jobald fie da8 vernommen, 
Für die lieben Güfte, die zu ihr jollten fommen, 
Reichlich Getränkund Speife, au Stühlefammt den Bänlen, 
Worauf fie fiten follten. u une fie mit Ehren wol 

ebenten. 


Nun fand zu Mateläne man Keinen müßig mehr. 
Dort unten auf dem Plane und an dem Strande ber 
Erflang der Aerte Zimmern Sie eilten damit jebr, 
Auf daß dort ftattlihd fäße Herwig mit Gudrun, beibe 

Ihön und hebt. 


Ih Tann euch nicht befcheiben, ob biefe anf dem Meer 
Sefahr noch mußten leiden. Des König Ortweins Heer 
War nach jeh8 langen Wochen gelangt gen Mateläne. 
E8 brachte mit bie Herrin und ber Mägblein vielewohlgethane, 


ALS fle nun wiederlamen, — jo fagt man uns filrwahr, — 
Da hatte ihre Heerfahrt gewährt ein ganzes Jahr. 
E8 war zur Zeit des Maien, als fle die Seifeln brachten; 
Sie fuhren jet mit Schalle, wiewol an manche Mühe fie 
gedachten: 


Als man nun ihre Barlen vor Mateläne 9 
Der Trumben*) und PBofannen ertönten viele ba, 
Zu Flöten und zu Hörnern hört’ man die Bauten fhallen. 
Des alten Wate Schiffe Tießen ihre Anler niederfallen. 


Da famen auch die Degen alle aus Ortlaup. 
E8 ritt ihnen entgegen hernieder auf den Strand 
rau Hilde mit Gefinbe aus ber Burg zu DMateläne, 
Denn Gudrun war gelommen und vor ihr fah man 
’ rauen, wohlgethane, 


— 





*) Ixompeten. 
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E8 ftieg nun von den Rofjen bernieder auf den Sand 
Mit dem Gefinde Hilde Da fiihrt’ an jeiner Hand 
Die [höne Jungfrau Gudrun SZrold der Degen hehr. 
Obion fie Hilde'8 Toter, fo kannte biefe dennoch fie 
nicht ınebr. 


Sie fah fie in Begleitung won Hundert Frauen nahen. 
„eu weiß ich nicht,“ fpracy Hilde, „wen ich fol eınpfahen 
AS meine liebe Tochter! Die ift mir fremd geworben! — 
Willlommen, meine Freunde, die ihr geftiegen aus ber 

Schiffe Borven!" 


„Bier Habt Ihr Eure Tochter 1" fprach Srold da, der Degen. 
Da eilte fie ihr näher. Wer Edunte wol aufwägen 
Mit SGolde diefe Freude, die fie da gemonnen, 
ALS fie einander Füßten? Im Augenblide war ihr Leid 
zerronmen | 


Grau Hilde grüßt’ Srolden und feinen ganzen Ban. 
Bor Wate fie vol Hulden zu neigen fi Ben 
„Billommen, Held von Stürmen! Du bieuteft mei- 


nem Sobne, 
Daß, wer e8 wollt’ entgelten, müßt’ geben dir ein Land 
und eine Krone!” 


Da Sprach er zu der Herrin: „Wo ih Euch dienen mag, 

- Dazu bin ih Euch willig bi8 an den lebten Tag!“ 

Da tüßte fie ihn herzlich; fie Füßte auch Ortweinen. 

Nun fab man König Herwig mit feinen ftolzen Reden 
auch erjcheinen. 


Der führte an der Rechten Ortrun das bolde Kind. 
Da bat Gudrun die Mutter, wie immer, mild gefinnt: 
„Nun Mißt auch, Liebe Herrin, noch diefe Maid die bebrel 
In meines Elend8 Zagen bot fie allein mir manchen 

Dienft und Ehrel“ 


n3 will hier Niemand füffen, er fei mir bern befannt! 
Wer ift der Frauen Sippe? Wie ift fie felbft genannt, 
Die dur mich beißeft tüffen nach rechter Freumdesmweife 2” 
Sie fprah: „Die Maid heißt Ortrun; fo nannten bie 
Normannen fiemit Preifel* 

16° 


244 Gudrun, Strophe 1581-1887. 


„Dan reill ich fie nicht Füffen! Das rathe nimmermehr] 
Wein ich fie ließe tödten, da ziemte mir vielmehr! 
Mir haben ihre Fremde gethan fo viel zu Leide: 

Was ich biäher geweinet, war ihrer Freunde lichfte Au- 
genmeide I” 


„D Herrin, dir rieth felten biefe fchöne Maid,“ 
En Sprach binwieder Gudrun, „irgend Herzeleid! 
Bedente, liebe Dintter, wa8 ich wilrd’ verjchulden, 
Wenn ihrer eine ftürbel Genichen laß die Armen beiner 
Hulden!* 


Sie wollte ihr nicht folgen. Da hebt zu weinen an 
&udrun, und unter Thränen flebt fie die Dlutter an. 
Die fprah: „Nicht langer follen deine Thränen fließen! 
Wenn fie dir hat gebienet, fo fol fie dek in diefem Land 

genießen]* 


Die fhöne Hilde Tüte des König Ludwigs Kind, 
Cie grüßte alle Frauen, um Gudrun mwohlaefiunt. 
Da kam auh Fran Hildburgis aus der Fremde Landen, 
Die mit ihr eruft gewajcden. Herr Srute führte fie au 
> feinen Handen, 


Da fprad) noch einmal®ndrun: „Bielliebe Mutter mein, 
Nun grüßet auch Hilddurgeun. Kann etwas befjer fein 
ALS ftäte Fremmdestrene? Golb oder Edelfteine, 
©&o viel ein Reich darbietet, ea ganz 

alleine 


Zur Antwort gab bie Fürftin: „ES ward mir wol Bejcheid, 
Kie fie mit dir getragen Liebe jomie Leid! 
SH trage nimmer Fröhlich meine Königsfrone, 
Wenn ih ihr nicht getreulich alle ihre Liebespienfte lohnet“ 


Als fie die Maid gefüffet, und wenn e8 fonft zufam, 
Da fprad fie auch zu sfrute: „Das bringt mir feine Scham, 
Weil ih dir ging entgegen und allen den Wiganden*); 
Seid, Degen, mir willtommen allein der Hegelingen Randen.* 


*) Känpfern. 





Gudrun. Gtrophe 1588-1594. 245 


Sie neigten fich mit Tleiße, und al8 ihr Gruß gefchehen, 
Konut’ man den Mohrenkönig daher auch fommen fehen 
Mit feinen Neden allen auf dem Kies mit Scalle, 
Eine Weife von Arabien jangen N De8 Heer 

red alle, 


E83 wartete Frau Hilde, Bi8 ans Geftad’ er ging. 
Den Vogt von Karadie fie nach Gebühr empfing: 
„Billtommen hier, Herr Siegfried, ein König aus Mohrlandel 
Euch will ic immer dienen, weil Ihr mir rächen Halfet 

meine Schande |" 


„ürftin, ich thu’ e8 gerne, wo ich Euch dienen mag! 
Kehr’ ih Heim in die Lande, wo ih gar manden Tag 
Seit meiner Jugend walte, jo will ich nimmer ftreiten 
Zu König Herwigsd Schaden, wie ih ihn chmals konnte 

Miüh’ bereiten!“ 


Sie leerten nun die Barken und trugen auf den Sand 
Biel Dinge, die fie führten mit fih in das Laub, 
Als e8 nun Fühler wurde und fid der Abend nahte, 
Da jüumten fie nicht länger u auf Ruhe ihre 
| jade, — 


Am Morgen ritt Frau Hilde mit ihnen auf dag Feld. 
Man fah vor Mateläne fo Hütten mie Ggzelt 
Mit Solde [hin gezieret, — der Sefjel manden reichen 
Sabn fie dort geriltet, — ee man fie ohne 
eichen. 


Frau Hilde hatte Laffen fchaffen in ihr Land 
&p viel, daß Feiner brauchte nit Bürgen noch ein Pfand. 
Sn allen Reihen börte man nie den Wirth fo preifen 
Wie bier die edle Wittwe. Ihre Güfte zahlten weder Wein 
noh Speijen. 


8 rubten nun die Müden biß an ben fünften Tag. 
Doh wie man ihrer aller auch mit Bewirthung pflag, 
Sp war Hartmut inzwifhen mit Sorgen doch beladen, 
Bis daß die fhönen Mägdlein Frau Hilde um Berzeihung 

für ihn baten. 


246 Gudrun. Gtrophe 1595 -—-1601. 


E83 ging Gudrun mit Ortrun bin, mo die Mutter faß 
Und fprad: „Vielliebe Mutter, gevenfet bo ar das, 
Wie Niemand fol mit Böfen dem Haffe Jemands Iohnen. 
Um Eurer Tugend willen wollt drum den König Hart- 

mut jet verfhonen!“ 


Siefprad:„Duliebe Tochter, das follft dur mich richt Bitten! 
Sch hab’ durd) fein Verfehulden des Schadens viel erlitten, 
Drum fol er feinen Hohmuth in meinem Kerfer büßen!“ 
Da fielen ihr die Frauen wol mit fechzig Mägdlein zu Füßen. 


E83 fprah Ortrun die Herrin: „Wollet ih befrein ! 
Daß er Euch gerne bienet, deß will ih Bürge fein! 
Khr follet meinen Bruder nah allen Gnaden halten; 
E8 bringet Euch nur Ehre, darf er auch ferner feiner 

Krone walten!" 


Da meinten insgemein fie, daß ex gefangen faß 
I foldden ftarken Banden. Ihre Augen wurden naf 
Um das Leid Hartmutend, des Königs der Normannen, 
Man fah, wie Eifentetten fih um alle feine Glieber fpanıen. 


Da a bie Hehre Fitrftin: „Nun laßt das Weinen fein! 

Sie follen losgebunden und frei bei Hofe fein! 

Dodh müfjen fie verfprechen, daß fie und nicht entrintien, 

Und fire Eibe fhmwören, daß fle ohn’ mein Gebot nicht 
reiten binnen!“ 


ALS man die ebeln Geifeln nun aus den Banden Tief, 
Gudrun die tapfern Helven erjt heimlich baden hieß, 
Um fie dann jchön gekleidet an den Hof zu bringen. 
Sie waren gute Degen, — da mußte befto befjer 8 gelingen, 


als man nun fah Hartmuten bei den Reden fiehn, 
Da hatte man fo flattlih noch feinen Mann gefehn. 
xTroß allen feinen Sorgen zeigt’ er fo ftolzes Wefen, 
Als _ Hätte ihn entworfen auf Pergament ein Kilnftler 
außerlejen. 


Budrun. Strophe 1602 —1608. 241 


E8 fahen ihn die Frauen mit holen Bliden an, 
So daß er ihr Vertrauen in kurzer Zeit gewann. 
E8 warb nun ganz gefühnet der Haß, den fle ihm trugen, 
Sodaß fie e8 vergaßen, wie ihre Nedenerft einander fchlugen. 


Nun gedachte Herwig ber Hegelingen Laub 
Mit Ehren zu verlaffen. Waffen und Gcwanb 
Hicß er zu NRofje dringen und den Troß beladen, 
Das erfuhr Frau Hilde, doch fah fie wahrlich e8 nicht 
| an mit Gnaden. 


Da fprad fie: „Mein Herr Herwig, mweilet Doch noch hier! 
Shr thatet fo viel Liebes mit Gurem Dienfte mir, 
Daß ih Euch immerbantel Drum follt Ihr noch nichtreiten ! 
Eh’ fi die Säfte trennen, ee ih Va alleır Luft 
arfeitei!‘ 


Da fprad der König Herwig: „Frau, Euhiftmohlbelanut: 
Die ihre Freunde fenden in anderer Könige Land, 
Die möchten fie auch gerne alle wieberfehen! 
Sp harıt man au mit Schmerzen, wann unfre Heitt- 
a fehr endlich wirb gefchehen I“ 


Da Iprach hinmwieber Hilde: „Ihr follt mir gönnen hier 
Die Ehre und die Freude, fo wird nie Lieberes mir! 
Mein edler König Herwig, gebt mir nun da8 zum Lohne, 
Daß meine liebe Tochter bei mir, ber Armen, tragen darf 

die Krone *)!“ 


Er folgte ihr nur ungern, doch bat fie ud gebot; 
Die Gefangenen famen dadurch aus großer Noth. 
ALS er e8 nun verfprocden, daß er e8 gerne thäte, 
Da fühlte auh Frau Hilde in ihrem Herzen Freude, die 
war ftäte, 


Den Helden wurden Site bereitet mehr und mehr, 
Auf denen mancher Rede geehret jaß und hebr 
ALS man bes Feits fich freute, — das ward weithin befannt, _ 
Auf dem die fhöne Gudrun gelrönet ward von Herwig 
von Seeland, 


*) d. 5 gekrönt und vermädlt werde. 





248 Sudrum Gtrephe 1609— 1615. 


Die mit ihın angeloınmen, die fchieden nicht Hindann, 
Bi8 man vor Mateläne die Geftengeit begann. | 
Zu der ließ Hilde Fleiden wo deasig oder mehr 
Der minnigliden Mägplein. ax bielt anf ihre eigıte 

r. 


dre jeh 


Mol hundert fhönen Frauen gab man gut Gewand; 
Man dachte auch am jene, die man in da® Land 
ALS GSeifeln heimgeführet; die jah man alle prangen. 
Sm Geben bat Frau Hilde damals der reichen Wunder 
viel begangen. 


As Kämmerer diente -Srold; e8 mußte in das Land 
Der Degen eilig fommen. Gar balb man bort ihn fand. 
Herr Wate wurde Trucjeß, der Held von Stürmenlande, 
Auch nah dem flarfen Srute von Dünemart man Boten 

eilend8 fanbdte, 


Er follt’ al8 Schenke dienen; der Degen Dt dazu: 
„SH th’ e& gern, o Herrin, wünjcht Ihr, daß ich e8 thu’! 
Doch leiht mir auch die Lehen mit zwölf Fahnen, reihen, — 
Dann bin ih Herr in Dänemartl* Da fjahb man Hilde 
fihd mit Lächeln neigen. 


E83 ipradh die behre Fürftin: „Das Tann nimmer fein! 
Am Dänenland ift Herrfcher Horand, der Neffe dein! 
Du fol in Freundesmeife an feiner Stelle fchenfen; 

Er meilt bei den Normannen, drum follft du bier zu 
Haufe fein gedenken!“ 


Man unterwied die Diener, mweß fie follten pflegen. 
Frau Hilde bieß vertheilen, was lange fehon gelegen 
Sn Kiften und in Kammern; mit Seibenftoffen, reichen, 
Sab man die Kämmerer fommen, die hieß fie alle ihren 
Gäften reichen. 


Da war zu niedrig Niemand, man gab ihm gut Gewand. 
Wenn fie noch einen Fremden brachten in das Land, 
E9 warb mir nicht berichtet, maß fie damit gedachten. 
E8 waren dreißigtaufend, die fie von ben Normannen 

dorthin brachten, 


Budrun. Strophe 1616— 1622. 249 


Wollt’ Einer fie befleiden, wo nähme er das her? 
Wenn Arabe das reiche ihm unterhänig wär”, 
So wähn’ ich, fänd’ er drinnen nimmer beffern Staat, 
Al man bort gab den Gäften. Auch dies gefhah auf 
Gudrnns Fugen Rath. 


AS die Minnereihe nun bei den Gäften faß, 
Sandte fie zu Ortmein. Darum that fie das, 
Weil fie ihm rathen wollte, er folle Ortrun minnen. 
Des König Ludwigs Tochter faß auch in Gudruns Fe- 
menate innen. 


Der Degen von Norblanden zu ihrer Kammer ging, 
Do ihn mit allen Zühten mand’ bolde Dlaid empfing. 
Die Schwefter bot ihm Grüße und nahm ihn bei der Hand; 
Gudrun die edle führt’ ihn bei Seite an der Kcmenate Wand. 


Sie jpra: „BViellieber Bruber, num jolft du folgen mir! 
Mit treuer Schwefterliebe laß mich jett rathen bir! 
Wilft du in deinem Leben der Freuden viel geminnen, — 
Wie dir e8 auch magft fügen, — jo jolft du König Hart« 

o mut8 Schwefter miunen!“ 


Da fpradh der fühne Ritter: „Das bünfet dich wol gut! 
Wir find nicht fo befreundet, ih und der Herr Hartınut! 
Wir fhlugen König Ludwig, und wenn fie daran bächte, 
Selbft wenn fie bei mir Tage, — ih mwähne, daß es fie 

zum Seufzen brädtel" 


„Sp folft du e8 verdienen, daß fie e8 nimmer th’! 
Aus allerbefter Treue rath’ ich dir jett dazu, 
Wie ih in meinem Leben zu Jemand fie getragen! 
Fügrft du fie bein al8 Sattin, fie fehafft dir Wonne nur 
und niemals Klagen!“ 


Da HA der edle Nitter: „ft fie dir fo bekannt, 

Daß ihr hier ni dienen die Leute und das Land, 

If fie von folden Züchten, fo will ih gern fie minnen!“ 

Da Sprach Hinmwieber Gudrun: „Nie wirft bu bei ihr Tei« 
den Tag gewinnen!“ 


250 Gndrum Strophe 1628—1629. 


Er fagte e8 den Freunden; Frau Hilde fpradh Dagegen, 
Bis Herwig auch e& wußte der auserwählte Degen. 
Der rieth e8 ihm in Treuen; dann fagte er e8 Fruten; 
Der jprad: „Du follft fie minnen; fie führt dir zu ber 
eden manchen guten. 


„Man folden Haß nun fühnen, denmwir fo lan getragen, 

Und wie dDie8 mag gefchehen, will ich dir wol lagen, _ 

So redete aus Dänmark der fehnelle a Srute, — 

„Es führet König Hartmut bie [höne Hildburg Heim mit 
großem Gutel“ 


Bol Treue fprad) Herr Herwig, ber biebere, Dazır: 
„Gern will ich dazu ratben, daß e8 bie Jungfrau th’! 
Ueber Hartmut8 Lande berrfcht fle dann ftolz und bebr: 
Er jhirmt mit feinen Hanben der Burgen taufend oder 

wol no mehr!“ 


©udrun die bolde Schöne drauf im Berborgnen fprad 

Mit der edeln Hildburg, fie fchüfe ihr Gemad, 

„Dein traut Gefpiel,*fo era fie, „willft bu, daß ich Dirlohne 

Alle deine Dienfte, jo trägft . ae Normannen reiche 
one!" 


Da fpradh die [höne Hilbburg: „Dasmirbe nimmer gut, 
Soplt’ ich einen minnen, der weder Herz noch Muth 
Semals auf mich gelentet in irgend welchen Stunben | 
Sollt’ ih mit foldem alten, wir würden mandes Mal 

in Zorn gefunden!“ 


Zur Antwort gabda Gudrun: „Das läßtdn nicht gefhehn! 
a will zu ME Hartmut beißen eilig gehn, 
Ob e8 ihm gefalle, daß ich ihn aus den Banden 
Löfe nebft den Reden und ihn fende beim zu feinen Landen. 


„Dafür wird er mir danken; dann rathe id ihm das, 
te er e8 mir vergelte ohne Unterlaß; 
Dann will ich ihn au, fragen, ob er dich wolle minnen 
Und damit meine Sippe und mich felhft zu Freunden fich 
gewinnen I* 


Bubrun. Strophe 1630-—1636. 251 


Da Holte man Hartmuten, ben Herrn von Normanbein, 
Und mit ihm aud Herrn Fruten, wo ftolze Mägdelein 
Bor Frau Hilde'8 Tochter in der Kanımer faßen, 

Die bald gar manches LXeides dur ihrer Herrin Mugen 
Rath vergaßen. 


Als in die hohe Halle nun trat der Herr Hartmut, 
Da jhien e8 mit der Niedern der Höchften nicht zu gut, — 
Sie thaten e8 aus Xiebe, — vor ihm fi) zu erheben. 
Denn er war kühnes Muthes und wußte reich und ebeln 

Sinne zu leben. 


Zum Site lub ihn Gubrum, die minniglihe Magbd. 
Shrer keiner Grüßen wurde ihm verfagt. 
Da fprah Frau Hilde’8 Tochter: „Bei der Gefpielin mein 
Soüft du jett fiten, Hartmut, die mit mir wufcdh euft- 
mal8 ben Helden bein!“ 


„Wollt e8 nicht mir worwerfen, o Königin, fo behr! 
Was man Euch) that zu Leide, das fehmerzte mid gar jehr! 
Stet$ Tieß e8 meine Mutter vor meinem Blid verhehlen, 
Auch Tieß fie e8 dem Bater nd feinen Helden nimmer» 

mehr erzählen I“ 


Da fprad die bolde Zungfrau: „Nicht anders Tann’d 


geicheben; 
SH muß mit&ud, Herr Hartmut, zur Sonderfprade gehen, 
Die fol Niemand anhören al8 Ihr und ich alleine!“ 
Da dachte bei fih Hartmut: „Nun gebe Gott, daß fie e8 
treulih meine!“ 


Zu dem Gefpräde durfte nur noch Herr Frute nahı, 
NlSdann fprad zu dem König die Jungfrau wohlgethan: 
„Wollt Ihr mir folgen, Hartniut, und allen meinen Lehren 
Euer Herze fchenken, fo fol Euch nimmermehr ein Leid 

beichweren I“ 


„Ich Tenne Eure Tugend,“ fprah da Herr Hartmut, 
„Alles, was Shr rathet, tft ehrlih nur und gut! 
Auch bege ih im Herzen nicht fo folgen Sinn, 
Daß ich nicht, wa8 Ihr rietbet, zu Lieb’ Euch thäte, evle 
| Königin!“ 


252 Gudrun. Strophe 1637— 1648. 


Sie fprah: „Ich frifte gerne mit Rath bir deinen Leib! 
SH und meine Freunde, wir geben dir ein Weib, 
Dur welches wird erhalten dein Fand nnd beine Ehre, . 
Auf daß in Zukunft Zwietradht unfre Herzen nimmer» 
mebr befchwere!“ 


„So laßt mich wiflen, Herrin, wen Ihr mir mollet geben? 
Eh’ daß ich aljo minnte, eh’ Tieße ich mein Leben, 
Daß e8 daheim die Freunde müßten alle fehmähen, 
Lieber münfcht’ ich wahrlih, daß fle mich zu Tode filh- 
ren fäben!“ 


„So Hör’! Ih will Ortrunen, die [höne Schwefter bein, 
Hier zum Weibe geben dem lieben Bruder mein! 
Dann ninm du Hilbeburgen, bie edle Königin; 
E8 wird auf Erben nimmer a a Sungfrau dein 
ewinn!“ 


„Bermögt Yhr das zu fügen, wie Ihr mir gebt Befcheib, 

Daß Euer Bruder Ortwein Ortrun die fchöne Maid 

Sn Wahrheit Hier begehret zum ehelichen Weihe, 

Sp. nehm’ ih Hildeburgis, daß aller Haß auf immer 
unterbleibe 1“ 


Sie fprad: „Ih Hab’ gefliget, daß er’S gelobet mir; 
Und wenn dir nun geniiget, daß er erftattet bir | 
Dein Land und aa dein Erbe mit allen Burgen brin, 
So fann di wol gelüften, daß Hildeburg dort werbe 

Königin !“ 

Er fpradh: „Selobenwillih’81" und gabihr drauf die Hand, 
„Sobald ib meine Schweiter bei dem von DOrtelanb- 
Gefrönct jehe ftehen, fo will ich nicht verfehmähen 
Die [höne Hildeburgis; fie VOR ae m verleihen meine 

eben!“ 


als ex’$ gelobet hatte, da fpradh die Jungfrau bebr: 
„IS fliftete Sreundfchaften gerne noch viel mehr, 
Daß unter uns fie ftäte fortan immer bleiben: 
E83 fol der Karabiner mit a. nn Schwefter fi 
eweiben I“ 


Bubrun. Gtrophe 1644— 1650. 253 


So große Siühne, wähn’ ich, warb nie, al8 fchuf das Kind 
Unter all’ den Helden, die dort gewefen find. 
Das rieth Alles Frute aus der Dänen Lande, 
Daß man nah Ortweinen und nad) de& Mobrenlandes 
König jandte, 


Die famen nun zu Hofe und trugen gut Gewand, 
Da fhidte Gudrun Botihaft auh bin m Wate’8 Land; 
Man ließ auch noch Srolden diefe Müre jagen: 
Die bielten heimlich Swielbran, und maß fie rietGen, 
brachte niemal® Klagen. 


E8 fprach_ der alte Wate: „Siihne fanın gefchchen 
Nur, wenn Drtrun und Hartinut hin vor rau Hilde geben 
Und damı zu Füßen fallen der edeln Königin. 

Wenn die es ift zufrieden, dann ftimmen wir zur Milde 
Aller Sinn!“ 


Da Korach die edle Gudrun: „So laßt mich e8 Euch fagen, 
Sie ift nicht mehr ungnäbig! Schet Ortrun tragen 
Die Kleider, wie fie Hilde gab mir und meinen frauen! 
Sch Ichaffe gerne Sühne; das mögen diefe Fremden nıir 

vertrauen |” 


Da hieß man erft Ortrunen fih dem NRinge*) nahı, 
Dazu auch Hildeburgen, die Jungfrau wohlgethann. 
DOrtmein und Hartmut nahmen die beiden fih zu Weiben 
Und Gudrun fprad: „Nun wilnich" ih, daß es immer 

möge Frieden bleiben!“ 


Ortwein 309 aus dem Ringe zu fi da8 Mügbelein, 
Holdfelig anzufhauen. Ein gülden Ningelein 
Gab er der Königstochter in ihre weißen. Hänbe, 
Dur das ward fie erlöfet aus ihrem großen Jammer 
und Elenbe. 


Darauf umfhloß aud Hartmut die Magd aus Irenlan, 
E8 fügte eind dem andern das Ninglein an bie Hand. 


*) Aus einem von Bermandten und freunden gebildeten Ringe holte fi 
der Brärntigam die Braut, 


254 Bubrun. Strophe 1650—1857. 


Sie zeigte nie Untugendb, die fie ihm font’ verleiden. 
Hartmut und Hildeburgis, die treuen, Tonnte Niemand 
feitvem fheiben. 


Da fprach Frau Hilde’8 Tochter: „Herwig, bu Trauter mein, 
Sollten deine Lande ung wol fo nahe fein, 
Daß man beine Schwefter, wenn man’$ recht bebächte, 
Dem Karadinerlönig her zu meiner Mutter Lande brächte?“ 


Da Sprach der König Herwig: „Das will ich dir wol jagen: 
Wenn einer fich becilte, gefhäh’ e8 in zwölf Tagen. 
Sedo das junge Mägdlein zu führen aus dem Lande, 
Das brächte Jedem Mühe, fo lang’ ich mein Geleit’ nicht 

zu ihr fandtel“ 


Da fprad) Frau Hilde’8 Tochter: „Dies fei des Bittens Ziel! 
Do fhafft Ihr Euch auch felber der frohen Kurzmeil viel; 
Dazıı gibt Euch die Mutter der Kleider und der Speife; 
Drum bringet ung die Jungfrau, auf daß ih Euch aus 

vollem Herzen preife!* 


Zur Antwort gab Herr Herwig: „Woher nähım’ fle Gewand ? 
Der Fürft von Karadie verwäftete mein Land 
Und fengte meine Burgen; da ging ihr Schmud verloren I“ 
„Und hätte fle nichtS weiter ald nur ein Hemd!” fo fprad) 
ber Fürft der Mohren. 


Da fanbte Hundert Reden Fürft Herwig nun binbann, 
Und hieß die Fahrt beeilen die aus feinem Baın. 
Auch bat er mitzureiten Herrn Wate fowie Fruten; 
Zwar fihuf es denen Mühe, jeboch verfagten fie e8 nicht 
dent Outen. 


Sie eilten, wa$ fie fonnten, den Tag fowie die Nacht. 
als fie die Maid gefunden, bat Wate Kampf und Schlacht 
Mit Mühe nur a weil Herwigs Helden baten. 
Sie führten von dem Schloffe die Maid mit ihren Frauen 

ohne Schaden. 


Seleit’ gab ihnen Wate von ber Burg bi8 auf den San, 
Allwo er zwei Galeeren und au zwei Barken fand. 


Sudrun. GStropde 1657—1668. 255 


Sie fliegen in die eine und eilten fchnell von bannen, 
Mit guter Winde Wehen die Heimat in zwölf Tagen fie 
gewannen. 


Als fle die Magdb nun brachten gen Hegelingenland, 
Die Ritter darauf dachten, wie fie auf dem Strand 
Der Schönen Grüße böten. Mit Bannern fie Hinfiihren 
Und hielten treu die Eide, die fie der edeln Jungfrau 
einftmals fchwuren. 


Dann möchten edle Kinder fo Hold begrißet fein? 
E3 famen ihr augen! die [hören Mägpdelein 
Und Hilde die edele mit ihren Frauen allen. 
Mar au ihr Raub verwältet, e8 fehlten Herwigs Schwe- 
fter nit Bajallen. 


Yhr folgten aus dem Haufe wol an en Main. 
Als ihr der HN Herwig zu nahen nun beganın, 
Nitt er mandy’ ftolzen Bunei3*) zu feiner Schwefter Ehren; 
Die andern folgten alle; man hörte Schilde floßen mit 
| ben Speeren. 


Als die vier reichen Fürften ihr entgegen ritten, 
Und fte zufammen kamen, ward männiglich geftritten 
Um ihrer aller Schönheit, wer bie Belte wäre? 
Man lobte Aller Tugend und Ließ auf fich beruben 
diefe Mläre. 


Da küßten fie Fran Gudrun und die andern unverivanbt. 
Sie gingen auf dem Kiefe dort, wo ein Zelt fih fand 
Gewirkt auß reicher Seide; da traten alle unter, 

Was man da pflegen würde, das nahm des König Her- 
wigs Schweiter Wunper. 


Den Karadinerfürften führte man beran. 
Sie fpradhen zu der Jungfrau: „Wollt Ihr diefen Mann? 
Der madet Euch zur Herrin von neun Königreichen I” 
Da fah fie bei ihm ftehen der dunkeln Ritter manden 
lobesreichen. 


*) So nannte man das Zufanmenrennen jiveier Ritter in vollem Laufe 
der Noffe. 


256 Subrum Strophe 1664-- 166% 


E8 waren feine Eltern nicht fhwarz; Dasnahın man wahr, 
Teil des Helden Farbe von lihtem Scheine war. 
Sein Haar lag auf dem Hanpte wie aus Gold gejponnen, — 
Sie wäre wol unmeife, hätt’ er ihre Diinne nicht gewonnen, 


Doc gab ihr Wort fie zögernd, wie oft ein Mägdlein thut. 
Man bot ihm ihre Deine, da fprach der Degen gut: 
„Sie behagt mir in dem Maße, daß ich mich unterrinbe, 
Der uugkcau fo zu dienen, daß man in der Schönen 

Bett’ mich finde!“ 


Da verlobten fi einander der Nitter und das Kind. 
Wie des Tages Stunden langfam verftriden find, 
Bis ftill die Nacht fih nahte mit ihrem füßen Lohne! 
. Sp meihte vor den Helden vier Königstödhter man zur 
Königskrone — 


Einunddreißigited Abentener. 
Wie bie vier Könige in Hildens Lande hodyeiteten. 


S8 waren nım die Könige geweiht nach ihrem Rechte, 
Burgleich Schlug manzu Rittern mehr al8 fünfgundert Krechte, 
Die Hochzeit ward gefeiert mit Glanz in Hilden® Lande: 
Dort zu Diateläne gejchah fievor der Burg am Dieeresftrande, 


Da gab die fhöne Hilde den Gäften al’ Gewanb. 
Heil mie als guter Reiter fih im Turnier erfand 
Der alte Wate, Frold und Frut’ aus Dänenlanben. 
Biel Schäfte hört’ man breden, bie die Reden ficd mit 
Kraft zumwanbteı. 


So fhwah der Wind aud mehte, ber Staub warb 
wie die Nacht. - 

Die lobefamen Helden hatten’8 wenig Acht, | 

Db da den fhönen Frauen bejhmntt ward gut Gewand: 
Sie warfen manden Ritter vor Mateläne’8 Siken in 


den Sand, 


Gudrun, Strophe 1670—1676, 257 


Da wollte man nicht Taffeır die Kinder bleiben dort. 

Mit der fhönen Hilde brachte man fie fort | 

In bie weiten Fenfter, der Reden Hugenweibe. 

Da fahb man bei den Bieren wol bundert Mägblein in 
gar Ihönem Kleibe. 


Der Fahrenden Kinfte mußten fich zeigen biefen Tag. 

Was ein ever konnte, wie gern er beiten pflag ! 

An dem andern Morgen nad ber Mette Zeiten, 

Als fie Gott gebienet, fahb man bie jungen Reden nod=- 
mals reiten, 


Was mochte man da hören als Tauten Freubenball? 
Bon Tönen aller Art gab der Saal gar bellen Schall; 
Das währt’ in vollen Maße bis an ben vierten Tag, 
Das edle Ingefinde in der Burg gar felten mäßig lag. 


Der hatte von ben Fahrenden dba® gar wohl vernommen: 

Sie wäünjcten reiche Gaben, darnad) ftänd’ ihr Verlangen; 

Daß fie die möchten haben, bat reichlich er zu fpenben 
angefangen. 


E8 war der Vogt von Semwen, der bie erfte Gabe fhwang 
So willig von den Händen, daß ihm dei fagten Dant 
Alle, die e8 faben, und die e8 felbft empfunden. 

Bon feinem rothen Golde gab da Herr Herwig wol bei 
taufenb Pfunden. 


Da war ber Milden einer an den Hof Kamm 


Dazu gaben Kleider feine Bettern und fein Bann. 
Ein Roß mit gutem Sattel gar mancher da gewann, 
Der e8 jelten batte beftiegen vor den Zeiten. 

NIE Ortmwein foldhes fahe, — begannen in ber Milde fie 
zu flreiten. 


Der König von Ortlanden gab fo reih Gewand, — 
Db man an einem Manne e8 jemals beffer fand, 
Dep wiffen wir night Märe und haben’8 nicht erfunden. 
Doh er und feine Degen verjchenktten alles in gar wenig 
Stımden. Be 
I 


258 Subrun. Strophe 1677-1688. 


Niemand vermag zu fhäßen, wie mandes reiche Kleid 
Die vom Mohrenlande, — fo warb uns ber Bejheid, — 
Ließen borten bleiben jarnmt Roffen, alfo guten; 
Wem fte Gefchente reichten, der durfte Höhere Gabe wicht 

vermuthen. 


Die Jungen mit den Alten, fie wurden ©ute8 reich. 
Auch fah man Herrn Hartmuten, der that wol alfo gleich, 
Als ob beraubt nicht wäre ber junge König behr. 

Er zeigte fich fomilde, dafs feiner geben Tonnte irgend mehr. 


Er und feine Freunde, die ihm gefolgt hindann, 
Die hier Geifel biegen, die gaben Jebermanıt 
Gern, was fte felber hatten, und auch, was man begehrte; 
Denn Hartmut mit ben Seinen ben Leuten alle8 güte- 
vol gewährte, 


Sun Gudrun bie fhöne war auch hold genug 

Zu Hildburg aus Irlanden, die oftmals mit ihr trug 
Die M leider zu dem Kiefe, men fie fie mafchen follte. 
Daf nichts fie unterließe, wähn’ ich, zu machen ihr Hart- 
muten holde. 


Dem Tieß fie von der Kammer bes Gute8 fo viel tragen, — 
Wem fie das geben wollte, man möchte wahrlich fagen, 
Dak ihm die Königstochter gar guten Willens wäre, 
Und daß fie geben könne Gewand und Silber fowie Gold 

das fchwere. 


Man fah den Herrn aus Sturmland von dem Sig aufftehn 
In fo guter Mleidung, wie nimmer ward gejehn, 
Daß fie hätt’ ein König noch ein Bafall getragen. 
Die da no Gabe moliten, die Brauditen ihr nicht Tange 
nachzujagen. 


Wate gab allein Tchon alfo gut Gewand, 
Daß man ar Königs Leibe beiler nie e8 fand. 
Aug Gold und Edelfteinen war e8 iberhangen 
Mit einem reihen Nee. So ftattlih Tam ber Held zu 
Hof gegangen. 


@udrun. GStiopke 1684-1690. 259 


Su jeglicher Mafıhe Tag ein edler Stein, 
Wie au fein Name Siehe, das leuchtete wol ein, 
Daß eingewebt fie waren zu Abali dem Lanbe. 
Zu Wate und feinen Freunden ein jeber Held fich gerne 
da befannte. 


E8 mußten gleichermaßen, die folches angefeben, 
Dem kühnen Degen Mate in Wahrheit zugeftehen, 
Daß über Königs Gabe die feine ftrahle fern. 
Wem fie zu Theil nun wurde, ben prie8 man lange noch 
als reichen Herri. 


Auch Irold Tieß erfhhauen feinen milden Muth; 
Yhn däuchte zu verfhenten ba8 Schönfte nicht zu gut. 
Bon Dänemark Herr Frute war Hildens Kämmerling, 
Der diente fo der Herrin, daß lange bavon no bie 
Kunde ging. 


Sie wollten nun fi trennen; das Feft ein Ende nahm. 
Da Tieß man König Hartmut, fo wie e8 ihm zufam, 
Sich mit dem Feind vertragen int Schuße feiner Frauen. 
Sie Fehrten drauf zur Heimat boch beffer, als fie hatten 

dag Bertrauen. 


Frau Hilde voller Minne fie feheiben von fich Tief. 
Sie felbft mit ihrer Tochter und dem Gefinbe mies 
Frau Hildburg no die Straße bi8 vor die Burg hin fern. 
Als fie num Icheiden wollten, nahm Urlaub fie mit Hart 

mut, ihren Herrn. 


Trau Hilde gab Begleiter zu Lande und zu Meer; 
Sie hatten außerdem noch ein gar ftattlich Heer, 
Das Ortwein und Herr Herwig zuriid mit ihnen fanbten. 
Die ihr Geftnde bießen, derer braten fie wol taufend 
zu ben Landen. 


Biel küffen bin und wieber man fi die Frauen fab. 
Hörer etliher Scheiben alfo da geichah, 
a fie barnad) jahen einanper h ten me. 
Geleit! gar auf die Schiffe ihnen Herwig mit Ortwein 
gar hehr. 
17° 
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E8 wurde ihr Begleiter Srold bis an ihr Land, 
Den hieß der König handeln fo, baß es witrb’ Befannt 
Horand von Dänemarken, wie fie gejchieben wären. ’ 
Bald führt’ ex Heim zu Rande mit fi manchen Helden, 
reih an Ehren. 


Weiß nicht, um welche Stunde, ob fpät e8 oder früh, 
AS Hin gen Kaffläne die Segel löften fie. 
Wol freuten fi von Herzen beffen alle Leute; 
Nach faurer Arbeit, wähn’ ich, bereitete nm Gott auch 
manche Freude. 


Dem Horand fagte Irold in der Normannen Laub, 
Wie ihn die Könige hätten mit ihnen Hin gefandt. 
Der fpradh: „Dann geb’ ich Billig den fühnen Reden Raum 
Sie freun fih Hier der Heimat; auch ich erwarte meine 
-  Heimfehr faum!“ 


ALS fie Hartmut empfangen, räumten fie fein Land; 
Wie der beffelben pflegte, da8 ift mir nicht befannt. 
Horand und feine Freunde Hatten große Eile, 

Da fle von dannen fchieden. Sie wandten fi gen Dän- 
mark fonder Weile. 


Wir fhweigen ihrer Heimfahrt und wollen das mr melden, 
Daß von Felteszeiten nie fröhlicher find Helden 
Dber deren Freunde zur Heimat bingerittei. 
So blieben nur im Lande die zn noch, von ebeln 
itten. | 


Zweinnddreißigfted Abentener., 
Wie bie Anbern beimmwärtd fuhren. 


Dort bei ben Hegelingen jäumten auch fie nicht mehr. 
Sie führten Herwigs Schweiter gen Alzabe auf8 Meer 
Und fegelten niit Schale und priefen das Gelingen, 
Auf hoher Meeresftraße en bie Nitter fröhlich 

ngen. 


Gudrun Strophe 1697—1703. 261 


Frau Hilde Tieß fie alle mit Liebe heimwärts zieh, 
Wie reich fie zu ihr kamen, fo war bo ihr Bemühn, 
Daß Keiner ohne Gabe aus Herwigs Banır burft’ bleiben. 
Wär’ einer jeßt jo milde, man müßte als ein Wunber 

e8 aufichreiben. 


Frau Gudrun fprach zur Mutter: ,Nunfoliftduglüdtich fein ! 
Getröfte Dich der Todten! Ih und Herr Herwig mein 
Wollen dir alfo dienen, daß niemals bein Gemüthe 
Leide irgend Kummer. Du wirft genießen immer Her 

wigs Güte!" 


Da fprach die here Königin: „OD liebe Tochter mein, 
Wilft di mir Ki vol Hulden, fo laß die Boten bein 
Dreimal mich jehn bes Jahres hie bei den Hegelingen. 
Sonft für’ ih, ohme große Betrübniß bier die Zeit 

nicht zu verbringen!“ 


Da fprad) die edle Gudrun: „Ia, Mutter, das fol fein!“ 
Mit Laden und mit Weinen fah man die Mägbelern 
Oft ridwärts blidend mit ihr aus Diateläne gehen. 

Khr Leid war nun zu Ende. So bolde Iungfraun bat 
man nie gefehen! 


Da bradte man gefattelt, zu führen fie bindann 
Mit ihren fhönen Sungfraun, gejhirrte Roffe an 
Mit goldesrothen Zäumen und zierem Bruftgehente: 
Länger noch zu fänmten DehaB. Du nicht mehr, wie 
ich deife, 


©&p viele ihrer rt doch goldgefhmildt dabei, 
Die waren, wie ich glaube, von ©rolle nicht ganz frei, 
ALS fie nun von Ortrunen und ihren Mägden fchieben. 
Daß Iemand froher lebte, Hätte an fürwahr gern 
bermieben 


Die bolde Traute Ortweind zu banken da beganı 
Gudrun, der edeln Fürftin, durch deren Gunft gewanır 
Hartmut, ihr Lieber Bruder, das Land zur Normanbei, 
„Bott Tohne e8 dir, Gudrun! Drob bin ih nunmehr 

ganz der Sorgen freil“ 


262 Gudrun. Strophe 1704—1705. 


Auch ihrer Mutter Hilde begann fie Dank zu fagen, 
Weil fte dort zu Norblanden die Krone follte tragen 
Und fo bei ihrem u Ortmwein Gebietrin bieße. 

Die Königin fprah buldooll, daß fie e8 ohne Neid ge- 
ihehen Tieße. 


Ortwein und Herwig enblid, die fhwuren beide gleich 
Mit ftäter Treu einander, fie wollten Amt und Reich 
Nah ihren Hoden Ehren mit alleın Lob verwalten 
Und fahen und erichlagen, die arger Bo8heit voll drin 

wollten fchalten, 
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Erläuterungen. 


-Abalie, Abaline, ein im Orient gelegen gebadhtes, dem Mohrentöntg 


Siegfried untergebene3 Land. 

Abarle, Abari, ebenfalls ein öftliches, durd) Koftbare Kleiderftoffe und 
Edelfteine berühmtes Land. 

Alzabe, wahrjcheinlich das Hauptland von Mohrenland, der Sit Siegfriebs. 

Amild, ein fabelhaftes, äftliches Land. 

Baljän, die Hauptftadt Hagend von Irland. Ballyghan ift in Irland 
häufiger Ortöname, 

Dünenland, Dänemark, gemeint find die alten Site der Dänen in Fried- 
land und an der Scheldemünbung im neunten Jahrhundert. 

Sriedefchotten, Schottland, welches zu Norwegen gehörig gebadht wird, 

Gäleis, ein Land, defen Bewohner Herwig unterjtilgen. 

Galizien, der nordmeitliche Theil von Spanien, bie Heimat Hilbeburgd, 

Garade, Garadle, Garadine, in der Nähe von Irland gedacht, 

Givers, fabelhaftes Land, Horand unterthänig. E 

Gufträte, eine im Weften gelegene Dertlichkeit. 

Hegelinge , wahrjcheinlich gleich Hebelinge. Name eines Voll3 an ber 
beutfchen Norpjeefüfte, vielleicht im Lande Habeln. 

SHorlfaffen, die Holfteiner. Holzäne ift Holftein. 

Yaria, fabelhaftes Land, befjen Bewohner Siegfried! Bundesgenofien 


ind. 

Zreland. Unter biefem Namen tft urfpriinglich eine Holändifche Dertlich- 
feit zu verjtehen. Ein Theil von Texel Heißt noch Eijerland. 

Sferland und 

Kampalie find beides hichterifche Namen fabelhafter Länder, 

Kampatille, Hetteld Burg, die fonjt Mateläne heißt. 

SKarade, Karadie, Karadine, ein Siegfried von Mohrenland gehöriges 
ne Karbdigan, ein jehmaler Landftri von Wales, Irland 
gegenüber. 

Kaffläne, die Hauptjtabt der Normandie, 

Mateläne, die Burg Hetteld. Wahrfcheinli Matlinge in Sitbholfand. 

MohHrenland, Stegfrieds Reich, Urfprünglich wol eine der Nordfee nahes 
liegende Gegend, baber eigentlid Moorland, dann fpäter phantaftifch 
mit dem Lande ver Mohren vertaufght. . 

Nebelland, wol da3 Land der Nibelungen am Nieberrhein. 

Drmanie, Ormanine, Ormandin, ift bie Normandie, da3 Land Lubwig3 
und Hartmut, damals bie pänifchen Injeln und das fildliche Stans 
dinavien umfaffend. 

Drtland. Der Name bezeichnet ein Land mit einer Spike, Wahrfcheinlich 
ijt Siltland gemeint. Das Land heißt au Norbland. 

Sarmd ift ein fabelhaftes Land. r 

Seeland bezeichnet die friefiichen Seelande. Ebenfo Sömen. 

Stiirmenland, wahrjcheinlidh dad heutige Stomarn. Ebenfo Stürnten. 

TBäleis, nicht Wales, jondern von dem Flufje Waal in Holland abzuleiten. 

ee, Name eines im Weften von Hetteld Reiche gelegenen großen 

albe3. 

zuirpeniond ‚ eine Infel an der Scheldemündung. Dafjelbe ift Wülpen- 
werker, 


$nhalt. 


Einleitung ‘ . “ ‘ . « . . . . . . ® . . . * 


Erfter Theil. Sagen. 
(1.—4. Abenteuer.) 


1. Bon Siegeband und Hagen . a 
2. Wie Hagen von dem a entführt wid... . 
3, Wie Hagen zu dem Schiffe am . . Ri. 
4. Wie Hagen von Vater und von Mutter empfangen ward. er 


Zweiter Theil. Silde. 
(5.—8. Abenteuer.) 


5. Wie Wate gen Irland fuhr . » 2 2 2. 

6. Wie fü Horand fang . i 

T. Wie bie nofauen bie Schiffe befäaneten und wie fie ent» 
fübret wurben-. . . or TR 8 RL 8 

8. Wie Hagen feiner Tochter nadfuhr.. u SR a an reale. ae Saar 


Dritter Theil, Gudrun. 
(9,.—32, Abenteuer.) 


9. Wie Wate, Morung und Horand heimfuhren . » 2 2... 
10. Wie Hartmut um Gubrun warb. . re: 
11, Wie Herwig und Hartmut um Gudrun babin famen IRRE 
12. Wie Herwig gegen Hettel heerfahrtete, und wie ibm Gubrun 

gegeben ward . . oo... . 
13, Wie Siegfried gegen Herwig beerfahrtete . er 
14, Wie Hettel Boten fandte aus Herwig Lande . . . 
15. Bie Gudrun mit Gemalt entführte . . . 
16. Wie Hilde zu Hettel und Herwig Boten fandte . . . . 
17. Wie Hettel feiner Tochter auf den Wülpenjand nahfuhr . 
18, Wie ludwig Hetteln erfäälug und bei ber Nacht von bannen fuhr 
19. Wie die Hegelinge - ihrem Lande heimfuhren . . . 
20. Wie Hartmut Heim om . 2 2 2 0 0 nen 
21. Wie Gubrun wafchen mußte . . ee 
22, Wie Hilde nad ihrer Tochter Heerfahrtete . Pe 
23. Wie fte in ven Hafen famen und in ber Normandie landeten 
24. Wie Gudrun ihre Ankunft warb und getban . . . . 
25. Wie Drtmwein und Herwig dahin lamen . . . » 
26. Wie dr ig und Driwein wieder zu bem Heere famen 
27. Vie Hartmut Lubmwigen ber Yürften Heerzeiden nannte 
28, Wie vn Zubmwigen fhlug. - » 2 2 2 202. 


.... 0 0. + 
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29. Wie Hartmut gefangen ward. » » 2 2 2 0. 
31, Wie bie vier Könige in Hilden? Lande hochzeiteten . .. 


32, Wie die Andern : S 
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— Die Nebenbupler. 680, 
Stemtenstt, Erzählungen. 918. 919 
Siiberflein, TrugsNadhtigal. 263, 
Siraudın, Bier Ugr Morgens. 504 
Sophufles, Aius. 677, 

— Antigone. 659, 

— @lettra, 711. 

— Fönig Debipus, 680, 

— Debipus in Kolonas, 641, u 

— Bhilotteted. 709, 

— Tradinierinnen, 670, 
Souveftre, Der Yabrilant, 978, 

— Ein PYılojopy in der Dachftube. 
769. 770. 
Staöl, Corinna Stalien, 

1064—1068, 
Stagneling, Blenba. 623—625. 


oder 
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Beh Beichent ber Ehe, 215. 
Sterne, Empfindfame Reife. 169. 
Strahwit, Gedichte. 1009, 1010. 
Stratofh, Wer hat gewonnen? 920, 
Strider, Der, Pfaffe Ameid. 658. 
Swift, Guliver’3 Reifen. 651—654. 
Tacitus, Beben bed Agricola, 836, 

— Germania. 726. 
Zannenhofer, Srauftaffeefieberin489. 

— Sonnenaufgang. 793. 

— D.erfte Weihnachtögejhent.1094. 
Taffo,Befreitesgjerufalem.45—448, 
en Abendmapläfinder. 538. 

—_ SritbjofärSage. 422. er 
Zennufon, Snod Arben, 4 
Theophraft, Gborakterbliber. 619. 
Tiedge, Urania, 390, 

Töpffer, Die Bibliotbet meines 
Ontels. 505. 506. 
Toepfer, Bube unb Dame. 181, 

— Der beite Ton. 844, 

— Die Einfalt vom Lanbe. 838, 

— NRofenmüller und Yinte. 813. 
Zihabufhnigg, Nah der Sonnen 

wenbe, 


Ä 812, 

Turgenjeff, Eine Yinglüdliche, 468, 

—_ blingswogen, 871. 872. . 

in König Kear ber Aa 801. 

_ — Bunin und Baburin. 6 

— Väter und Söhne, is a0: 
ufterl, De Bilari. 609. 610, 
B.d. Velde, Liebhabertheater, 112, 

— Urwed Gyllenftierne, 218. 219, 
Birgils Aeneid, Bon Voß, 461. 462, 

— Lündl, ne m Voß. 638, 
Voltaire, Henriabe, 50 

— Gefhiähte Karls zu. 114—716, 

— Beire, 519. 





Boß, Louife, 72. 

Baldmüller, Brunbilb, 511. 
— Balpra. 496, 

Walther v.d. Bogeltweine, Sämmtl. 
Gedichte. 819. 820. 

Wal, Amathonte, 454. 

— Die beiven Billet8, 123, 
Beilen, Der neue Achilles. 396, 

— Graf Horn, 311. 

— Heinrich von ber Aue, 570. 
Weidflog, Das große 2003, 312, 
Werner, Der 24. Februar. 107, 

— Martin Luther. 210. 

Widsert, Biegen ober brechen. 520, 
— Die Fabrik zu Niederbronn, 569. 
— Diegnädige Frau v. Pareg, 1070, 
— Die Frau für die Welt, 736, 

— An ber Majordede, 690, 

— Der Rarr bed Glüds. 746, 

— Die Realiften, 539. 

— Ein Schritt vom Wege. 730, 

— Die Stimme ber Natur. 925. 

— er Verlobte empfehlen id — 


650. 
Widede, Amerika. Rovelletten, 909. 
Bieland, Abberiten, 332—334, 
— Oberon, 124, 135, 


— Der goldrne Spiegel, 613—616. 


Wolff, Der Kammerbiener, 240, 
— Preeiofa, 130. 
Badartä, Der Renommift, 307. 
Zärate, Buzmann ber Treue, 556. 
Biegler, Barteimuth. 150. 
Biholte, Alamontabe. 442. 448, 
— Der Blondbin von Namur. 910. 
_ Die Neufagrönact 404, 


Minialurausgaben ‚in eleganten Ganzleinendänden. 





Pf 
Aiscylos, Sammtl, Dra- 
NEIE 2.5 u a ae ED 
Aeın Bilderbuch ohne 
—, Improvifator. ı = 
— Nur ein Geiger . . 
u Sämmtlihemiä 


ärchen 2 50 m 
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Pf. 

Amderfen, ©. 3.....10 

Arhenhoik, Tjährige Krieg 1 20 
Becher Stowe, Ontel Tom’s 

Bitte... 04.0010 


Böranger’s Lieber... . . 80 


Bern, Deutiche Lyrik .. 150 


# 


— Mit Goljän, 2 00 f 





TG I 


Br 
Biumaner, Aeneis.... . 80 
Körne, AusgemwählteSfizzen 
und Erzählungen .. 100 
Braut, Narrenfhiff ... . . 80 
Bremer, Die Nachbarn . 120 
Breifarte, Salifornijche Er- 
zählungen. ...... 1% 
—, Geihichte einer Meine 80 
—, Gabriel Eonroy .. 150 
—, Thankful Blofiom.. . 60 


Bulwer, Belfam .... 150 
—, Pompeji ...... 150 
u) tenzi 0.0. . 1 50 
Bürger, Gedichte, ... . . 100 
—, Mündhaufens Reifen 
und Abenteuer... . . 


Burns’ Lieder und Ballaben 60 
Bufd), Gedichte .. . . .. 60 
Byron, Der Gefangene von 
Ehillon. — Mazeppa . 60 
—, Der GSlaur...... 
—, Ritter Harold .... 
—, Der Korfar. .. . . . 60 
—, Manfred . 2.2.2.2... 60 
Calderon, Reben ein Traum 60 
Cervantes, Don Duijote 2 50 
Ehamiffo, Gedichte... . 1 
—, Peter Schlemihl . . . 
Ehnteanubriand, Atala. — 
Ken, — Abencerrage . 80 
Eooper, Der letteMohilan 1 00 
—, Der Spion... .. 100 
Eremer, Holland. Novellen 150 
Dante, Göttl. Komödie . 150 
Dickens, Heimchen am Herde 60 
—, DerKampf des Lebens 60 
—, Pidwidier. 22einenbbe. 2 00 
—, Dliver Tioift 20 


88 


, —, Zwei Stäbte. . . . 120 
 —, Die Sploefter-Gloden 60 


I, 
| 
L, 


—, Der Weihnachtsahend 60 
= 


En 


Br. 

Eberhard, Hanchen und bie 
Kühlen . 22... 220. 60 
Edda. Deut v. Wolzogen 1 20 
Eötnös, Der Dorfnotar 1 50 

Fichte, Reben an bie deutiche 
Nation . 2.2 22.2... 80 
Fonqus, Unbine. 60 
Sreidanks Beicheidenheit . 80 
Sandy, Schneidergejell . . 60 
—, BenetianifheNonellen 100 
Seljer, Sebidte ...... 60 

Gellert, Fabeln und Er- 
zsählungen ........ 0 
—, Oben und lieber... 60 


Goethe, Gedichte. Golbfgn. 120 


—: Faufl, 2 ZThle, in 1 8. 80 
Mit Golbiär. 100 
—, Hermann u. Dorothea 60 
= ig ZU LDeHIe. 
+ Berlichingen. 
Gpbigenie auf Canrid. Zar. 
aquato Taflo) , .„.... 1 
Kal } Reinele Fuchs . ee 
—, Werthers Leiden... . 
Hoethe-Ichillers Zenien . . 
Goldfmith,Derfandprediger 
von Walefilld ..... 
Sottfhal, Rofev. Kaulajus 60 
Grimmelshanfen, Der aben- 
teuerliheSimpliciffimusl1 50 
Gudrun. Did. v. Yunghans 80 


Hamm, Wilhelm, Gedichte. 60 
Hanf, Die Bettlerin vom 


— | | —— 


588 


& 
o 


Pont des Artd..... 60 
—, lichtenflein . . . . . 100 


—, Diann im Monde . . GO 
—, Dremoiren d. Satan 100 


—, Märden....... 100 
—, Bhantafien im Bremer 
NRathsfeler ......« 


Hebel,’ Allem. Gedichte . . 6 
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Hebel, Schatläftlein . . . 
Yırdar, Der Eid ..... 
Sermannstbal, Shafelen. . 
Herk, Nene’s Tochter... . 
Heyfe,Panl, Zwei Oefangene 60 
Hofmann, Kater Diurr. 120 
—, Elirire bes Teufel® 100 


Bi. 
80 
60 
60 
60 


--, Klein Zahes ..... 60 
Hölderlin, Gedichte . . . . 60 
Höltg, Sebihte .....» 60 


Gomers Werke, Bon Boß 150 
Horaz Werke. Von Boß . . 80 
Aufelan?, Mafrobiotit . 120 
Aiunt, Leigh, Fiebesmähr v. 
KRimini.Dtfh.v. Meerbeimb 60 
Jean Yaul, Flegeljahre . 128 
—, änbelfenior ...... 80 
—, He8perus.s Leinenbbe. 2 00 
—, Dr. Sagenberger . . . 80 
—, Der Komet... . . 120 
—, levarta Be see OO 
_ Duintug Sirlein oe... 85 
—, Siebenfäß...... 120 
Ierrold, Frau Kaubels Gar- 
binenprebigten. .. .. . 80 
Immermann, Epigonen. 1 50 
; Münhhanfen ..0.0. 200 
—, Zriftan und SIfolde 1 00 
—, Zulifäntden ..... 60 
Ieel’s Kohbuh..... 120 
Zökai, Ein Soldmenih 150 
Irving, Skizenbuh .. 120 
Iung-Stillings Lebendge- 
Be EEE 150 
Rant,Krititd. Urtheilsfraft 120 
— Kritif d. reinenBernunftl 50 
Kleif, E. Chr. n., Werle . 60 
Klopfiork Meifiad.... 1% 
Körner, Reper und Schwert 60 
Rortum, Die Sobflade . 100 
Aofegarten, Sucunde . . . 60 


Br. 
RArummacer, Parabel . 100 


Lavater, Wortedes Herzens 60 - er 


Seffing, Dram. Dteifterwerfe. 
(Nathan der Weife, Emilio Gn- 
lotti. Mina von Barnheln) 80 

—, Laofoon 60 

Kongfelow, Evangeline . . 60 

—, SÖedidte.. 2.2.00. 60 


oo 2 8 8 9 98 09 


—, Hiawatba . 2.2.2... 80 
—, Miles Stanbifh . . . 60 
Mahlmann, Gedichte . . . 60 
Hanzont, Die Verlobten 2 00 
Matthiffon, Gedichte. . . . 60 
Seerheimb, Leigh Hunt’s 
Liebesmähr von Rimini 60 
Stendeisfohn, Phädon.. . 60 
Mickiewigg, Balladen. . . 60 


Moore, Iriihe Melodien . 60 
Aoreto, Donna Diana. . 60 


Morig, Götterlehre.. . . 120 
Aöfer, Patriot. Phantaften 80 
Mülner, Dramat. Werfe 1 50 
Hibelungenlid . .... . 120 
Ovid, Berwanblungen . . 80 


Yanli, Schimpf und Ernft 80 ° 


Defalozzi, Wie Gertrud ihre 
Kinder lehrt ...... 80 
—, Lienharb u. Gertrud 1 = 


Hetrarca, Sonette. ... . 

Dfeffel, Boetiihe Werte. 120 
Paten, Gedihte...... . 80 
Ynfhkin, Onegin .. .. » 80 


—, Gefangeneimfaufafus 60 


Reclam, Gejundheitsfchläffel 60 . 
Kiehl, Die 14 Nothheljer en E 


—, Burg Neived..... 
Ronflean, Emil 


St. Pierre, Baulu. Birginie 2 


Salis, Gedichte . 


. 0 0 0 © 


Ballet, Laien Evangelium 1 00 
100 ! 


— &® ebi chte . oo. .0.* « 
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an ee 4 E 
a re EEE 5. 


—. 


Pf. 
Shenkendorf, Sebichte. . 100 
Schiller, Don Carlos... 60 
—, Jungfrau v. Orleans 60 
—, Gedichte. Halbleinwib. 60 
—, Mit Golfen, 1 00 
—, Maria Stuart... . 60 
—, Tell 
—, Wallenftein ... ... 80 
Schleiermader, Monologen 60 
—, Die Weihnachtsfeier . 60 
Schulze, Die bezauberteRofe 60 
Scott, Soanhoe .. . . . 120 
—, Sunafrau vom See . 80 
—, Renilworth 1 
Seume, Spaziergang nad) 
Syralld .......10 
Süberfiein, Trug-Nachtigal 60 
Sophokles,fimmtl.Drameni 50 
Stael, Corinna od. Stalien 150 


Pr. 
Swift, Gulliver’S Reifen 1 20 
Taffo, Befreites Serufalem 1 20 
Teguör, Abenpmahlskinder 60 
= Al 2a ae 60 
—, Frithjofd-Sage. . . . 80 
Cennyfon, Enoch Arben . 60 
Giedge, Urania . ..... 60 
Sihabnfhnigg, Nach Der 
Sonnenwende. . . . . ; 
Uferi, De Bilari .. .. . 80 
Yirgils Aeneis. Von Voß . 80 
—, Ländliche Gedichte ... 60 
Doß, Luife oo 02000... 60 
Walther von der Vogeiweide, 
Sämmtliche Gedichte. . 80 
Waldmüler, Walpra. . . . 60 
Widert, Die gnädige Frau 
v. Bareg. Mit Golfen. 2 00 
Wieland, Abderiten .. . 100 


Sterne, Empfindfame Reife 60 
Strahwig, Gedichte... . . 80 


Oper Bibliothek. 


Vollständige Clavierauszüge mit deutschem Text. 


Preis einer Oper 2 M. 


ı Rossini, Barbier von Sevilla. — 2. Auber, Stumme von Por- 
tici. — 3. Boieldien, Weisse Dame. — 4. Mozart, Figaro’s Hoch- 
zeit. — 5. Boieldieu, Johann von Paris. — 6. Mozart, Zauberflöte. — 
7. Schenk, Dorfbarbier (mit vollst. Dialog). — 8. Auber, Maurer u. 
Schloss:r.— 9. Mozart, Don Juan. — 10. Weigl, Schweizerfamilie.— 
11. Bellini, Nachtwandlerin.— 12. Auber, Braut. —13. Herold, Zampa. 
14, Auber, Schnee. — 15. Cherubini, Medea. — 16. Mozart, Eutfüb- 
rung aus dem Serail. — 17. Mozart, Cosi fan tutte. — 18. Moza\ t, Titus. 
19. Cherubini, Wasserträger. — 20. Himmel, Fanchon.—21. bossini, 
Othello. — 22. Rossini, Tancred. — 23. Winter, Das unterbrochene 
Opferfest.— 24. Mozart, Idomeneo. —25. Möhul, Josoph.—26. Cima- 
r098, Die heimliche Ehe. — 27. Kauer, Das Donauweibchen (ıoll- 
ständig in drei Abtheilungen.) — 28. Donizetti, Lucia von Lammmer- 
moor. — 29. Weber, Preciosa (mit vollst. Dialog.) — 30. Weber, 
Der Freischütz (mit vollst. Dialog.) — 31. Bellini, Norma. 


—, Dderon 22220 0..80 
Bfchokke, Alamontade. . . SO 


Börne’s gefammelte Schriften. 
3 Bünde. Geheftet AM. 50 Pf. — Fu 3 eleganten Keinenbänden 6 M. 


„ge we 5 Jümmtlihe Werke. 


rei = von Adolf Senbert. 
3 Binde. et 4 0. 50 Bf. — In 3 eleganten tochbiibe 6M. 


u 8 Sämmtlihe Werte MWerfe in 45 Bänden. . 
Geheftet 11 M. — In 10 eleganten Leinenbänden 18 M. 


Gocthe’s Werke. Auswahl. 


16 Bünde in 4 eleganten Reinenbänden 6 M. 


Grabbe’s jämmtlihe Werke. 
Heraudgegeben von Base 2% ottfäaft. 
2 Bünde. Geheftet 3 M. — In 2 dleg. Leinenbänden 4 M. 20 Bf. 


anffs jänmtliche Werte. 
2 Bünde, Geheftet 2M. 25 Pf. — In 2 cleg. Ganzleinenbänden 3M. 50 Bf. 


Rörner’s fämmtlice Werke, 
m- 1 2. — In eleganten Reinenbanb 1 M. 60 Bf. 


Ming 5 Werke in 6 Bänden. 
Geheftet 3 ke — In 2 eleganten Ganzleinenbänden 4 NM. 20 Pr. 


gefing 5 hoetifhe und dramatiiche Werfe. 


1 M. — In elegantem Leinenband 1 1. 50 Pf. 
Mignet, ‚Seihiöte der franzöf, Revolution 1789-1814. 


eutfh von Dr. Fr. Köhler. Mit 16 ZlNuftrationen, 
“ eleyant in Leinen mit Golbtitel gebunden 2M. 


Milton’s hoetifhe Werke. 
Deutih von Adolf KBöttger. 
gegftet 1 DM. 50 Pf. — Ju elegantem rothen Leinenband 2 DM. 25 Pf. 


Moliere's Tämmtliche „Derle, 
Herausgegeben von €. Schr 
2 Bünde, Geheftet 3 M. — In 2 eleganten emenbinben 4M. 20 Bf. 


auler 5 Känmttiche Merfe in 12 Bänden. 
n 3 Halbleinenbänden 4 M. 50 Pf. — In 4 eleg. & 
teinenbänden 5 M. 40 Pf. — In 4 eleganten Snlökreninänben. e Fo a 


Shekspere's fümmtliche dramatische Werke, 


von Iciegel, Benda und Voß. 
" Bünde, hen M. 50 Pf. — gu 3 eleganten Leinenbünden 6 DM. 
(Verlag von Philipp Reclam jun. in Leipzig.) 
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